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I^rgati fur bit Snïmflfen btx ^xanmmzlt

1904.

Jbanuemtat.

©ei g-rnn!o=guftenunfl pet ©oft :

3dferli<h Sr. 6. -
Çalbjâferlicfe „ 3.—
îluëlanb franfo pet Safer „ 8.80

„Ro^u.§au§feaItwngSfefeule"
(eifdjetnt am 1. Sonntag ieben donate).

„gilt bie Heine SB elt"
(erftStlnt am 3, Sonntaj ieben SKonat»).

Jhkiktitx ni
Stau ®Iife ©onegget,

©ienerbergftraße 9lt. 7.

lelepfeon 876.

St (Balisa

ynfttiitMpttia.
©er einfadfee ©etttjetle:

Söt bie (Scfenteij: 25 ®të.

„ bag Muglanb : 25 ©fg.
®ie SReftamejieile: 50 ®të.

®te „Scfetreijet 9rauen«3ettung*
erfefeeint auf jeben Somttag.

®rpebttion
bet „Scfetoeijer gtauen^eitung".
©uftrdge vom ©lafc @t. ®aUen

nimmt aucfe

bie «uefebrudetti SHertut entgeqer.

8)9t)91 3mmet grebe tant «anjen, nnb tanng bn (eiber (ein Saniel
Brakes» eil kiewsksl <#tta f4itci an eis <êa.w& bis ®*j Sonntag, 18. Sept.

Unljalt: ©ebict)t : ®ulbung. — ®ie Jungfrau
non jet)t unb efeebem. — ©unberglcucbe in bet §eiO
funbe. — SHomentbtlbet auS bem Seben itnb Sterben
in Gfeina. — Sine ®tenerin oon efeebem. — Sprecfefaal.
— feuilleton: ®er ©ierfucfeen ber Staiferin.

SBeilage: ©ebicfet: Çerbftabenb. — TalunbbergS
©erto, eine neue ©eltfpracfee. — SBrieffaften. — 9Ib=

geriffene ©ebanfen. — 9ie!lamen unb Snfetate.

^ulömtp.
®ie Stircfeenglocfen rufen feiertag;

Set) weiß, baß uicfetë baoon bicfe trennen mag.
®urd) beine Seele gittert unentroeifet

©in frommer §eimatlaut ber Stinbticfeïeit,
®ie in beg fiebeng rcilbberoegter flucfet

Sid) ifere ÏKaft in gellen ©otteS fudjt;
®ie fid) bag 3'°"' baë ber ©eift gefefeaut,

3m ©eifeefrieben iferer Sircfee baut.
©S ift ein feiig ®ing um folcfeen Sinn,

faft tfeut tnir'g leib, baß id) fo anberS bin;
Unb al« bu jiingft nod) Trauer brum gefeegt

SBerfcferoieg id) bir'g, rcie'g mir ba§ §erj beroegt.
®ocfe ©ott ift ©eift; ifen fefeeibet nicfet ber 33raud);

©in jeglid) Hinb ift feineë Saterg aud).
©enn nur bag gerj fein ©eifeefircfeletn feegt,

©enn nur bie Seele feierfleibung trägt —
©aë fümmert ung, wie alleg anbere fei;

®er ßimmel ift, ber ©eg junt Sater frei.
gr. fflopp.

W\t Jungfrau iron jcf|t unir EliBöem.

Sffienn toir bie 3un9?rau üon «uft unb iefet
miteinanber vergleichen wollen, fo verfteljen wir
— genau genommen — unter bem ©inft bie

ßeit ju îlnfang beS neunzehnten galjrhunbertS,
obgleich einige ber hurafteriftifhen (Sigentümli<^=
feiten jener ©poche [ich &is über buS ©nbe ber
[echjiger galjre auSbeljnen. ©ag zuüfheu ben

unverheirateten weiblichen ÜSefen von bamals
unb jegt ein merflieber Unterfdjieb befte^t, i[t
jebermann flar, unb boch — bei bem atlmäh=
lichen Umfhwung ber ©inge fommt eS einem
faum jum Vewugtfein, wie grog biefer Unter=
[chieb ift. Vidjt allein in ihrer (Stellung — ber
2BeIt, ber ©efeHfdjaft, beit ÜRännern, ber Slrbeit
gegenüber — weicht bie moberne gungfrau
wefentlicE) von ihrer Vorgängerin ab — vor
aßen ©ingen [teilt [ich auch bie 2Selt unb bie
öffentliche ÜReinung anberS gu ihr.

SÖMen wir un§ bie ÜMbdjett von ehebem
recht beutlich vergegenwärtigen, fo tun wir am
heften, wir burdjftöbern einen Raufen verftaubter
unb vergilbter fHomane, bie un§ in ben 3been=
frei§- jener Sffielt jurüefverfe^en. Sticht nur ba§
^beal einer §elbin, wie eö ber fUfobefdhriftfteHer
von anno bajumal ^crüorgujaußettrt wu^te, wirb
un§ über biefen fjßunft aufflüren, fonbern aud)

bie SSerförperung ber weiblichen Unnatur, wie
fie nadj bamaligen ^Begriffen — ihren Qùt-
genoffinnen zum abfdjrecfenbett SSeifpiel — ge=

fdjtlbert würbe.
SßaS unS bei ber befagten Seftüre in erfter

Sinie auffällt, ift bie aufjerorbentliche ©mpfinb^
famfeit ber einftigen Schönen. 23ei ber gering=
fügigften (Selegenheit finb „ihre feelettvollen
Slugen von Ordnen betaut", „ihre Sippen in
tief empfunbenem SBelj zufewtmengepre^t". ®ie
heutige fpelbin pflegt nid^t öffentlich zu tfeinen
unb fucht ihren Stolz ^ctîttfpWeïïigèr ©efühl zu
Zeigen, als fie etnpfinbet.

®ie fRotnanfigur von ehemals war „zart wie
eilt .fpauch", häufig fchwinbfüchtig unb itt beftän-
biger (Sefa^r, auSzuiöfchen wie ein Sicht, zu »er=
gehen wie ber ®uft einer 33lume. 5Die ^bee
einer berben üRahlzeit von fpauSmannSfoft ober
eines Spazierganges burdj Sfßinb unb $ßetter
würbe beleibigenb gewirft hoben in S3erbinbung
mit ihr, beren äterifdjeS ©afein buref) eine ©rb=
beere ober einen Sßfirfich gefriftet werben tonnte,
ber jeber Sffiinbljauch ®efahr brachte. Sie war
eine Treibhauspflanze von unbegreiflicher Un=

nahbarfeit, unb bie länblichen Schönen aus bem

wirtlichen Seben bewunberten fie grenzenlos.
Unb fie ärgerten [ich fo über ihre eigenen roten
SSacfen unb wohlproportionierten giguren, bag
fie anfingen, fidj Zu fch"üreu unb ©ffig zu trin=
ten — worauf fie zwar bleibe SSangen befamen,
aber zugleich rote fRafen unb SRagenbefdjwerbcn.

©in weiteres unerlägli^eS 3lttribut ber frü=
heren |)elbitt war jjjugenb. Sie mugte in ber
aüererften 29Iütezeit ftegen, um anzieljenb zu
wirfen. Sobalb fie [ich nur ber groemzig näherte,
hörte matt auf, ^utereffe für fie zu empfittben ;

ja fie tarn für ben fRomanf^riftfieller nicht mehr
in 23etracht — währenb both für ben mobernen
Dtovelliften gerabe in ber IReife einer welterfah=
renen fÇrau ein befonberer IReiz liegt.

SBeber in SSahrheit, noch in ber ©ichtung
würbe ftdj heute ein irgenbwie zielbewugter 3Rann
in eine Sedhzehujährige verlieben. So reizenb fie
auch fein mag in ihrer unbewugten 5RatürIi<h=
feit, ihrer liebli^en ©infalt, fie ift eben nichts
anbereS als ein fêinb. Ob unfere ©rogmütter
in bem Sllter wirtlich utehr waren, wirb uns
niemanb verraten fönnen als fie felbft unb hö<h=

ftenS unfere ©rogväter. Unb ob biefe eS tun
würben, fteïjt fehr bahin; benn fie lieben eS,

fid) unb ihre 3eü mit einem üiimbuS zu um=
geben, bem gewig fchon von alters her bie Sage
oon ber „guten, alten 3eit" ihre ©ntftehung
verbanft.

©erabe ber Umftanb, bag nadh ben bamaligen

Gegriffen nur bie erfte jjugenb Siebe zu erweefen

berechtigt [djien, beweift, wie anberS man ben

wirtlichen 2öert beS 3BeibeS beurteilte, ßinblidje
gügfamfeit, Siebreiz unb Unfcgulb finb rührenbe
©igenfihaften, wohl im ftanbe, einen ÜRaun zu
beglüdEen, feine ÜRugeftunben zu erheitern, felbft
vorübergeljenb feine büftere Stirne aufzuhellen.
Slber fie fallen nicht ins ©ewicfjt, wo eS gilt,
im wirtlichen ©rnft beS SebettS ihm zur Seite
Zu ftegen, feine Sorgen zu teilen, fein kämpfen
ZU unterftügen, feinem Streben 33erftänbniS zu
Zollen. 2lugerbem — fo mandje liebreigenbe ßnofpe
hält nicht baS, was fie verfprach, währenb eine
anbere unfdjeinbare unb wenig beachtete [ich oft
ZU ungeahnter Schönheit entfaltet, ©er moberne
9Rann bewunbert wohl bie fênofpe, aber feine
Siebe erlangt in ben meiften gällen nur, wer
reif unb erprobt ift.

jjebe nur einigermagett benfeitbe fÇrau wirb
einfehen, wenn fie auf bie Vergangenheit zurüd=
blictt, weldh unreifes, törichtes fêittb fie mit fieb=
Zehn fahren war, wie ungeeignet für alle widj=
tigen 3lnforberungen beS Sehens, für bie @nt=

fdjeibung einer grage, von welker ihre ganze
gufunft abhing. 2öie anberS, wie viel fixerer
fteht fie ba als ©reigigjährige!

Sn ber ©pDclje, bie wir oben als „©ittft"
bezei^neten, war ein SRäbchen über fünfunb=
Zwanzig als fjelbin eines SiebeSbramaS itt Vornan
ober SISirIlichteit unbenfbar. gür einen Veiz,
ber bie Schönheit überbauert, unb für bie 2ln=

Ziehungstraft, bie grauen erft burch vielfach er=

probte SebenStlugheit gewinnen, hutte man ba=

mais noth fein allgemeines VerftänbniS, obgleich
natürlich in jener wie in allen ©podjen §eiraten
ftattfanben, weihe uiht bem geitgeift entfprahen
unb baher grogeS 2luffehen erregten, tleberhaupt
lehrt bie ©efdjihte bis inS graue Altertum zu=

rücf, bag Shönheit niht immer ein Attribut
ber gugenb war unb bag gerabe grauen in rei=

feren gagren auf bie üRänner einen nnwiberfteh=
lihen ^culber ausübten. ÜRan bettfe nur an
fpelena unb ^enelope.

Slber eS ift lâdjerlih, wie in biefer alt=

mobifhen Sitteratur gahrzehnte hùtburdj bie

gugenb unb immer wieber bie gugenb als ein=

Ziger — leiber niht zu erftrebenber — Vorzug
gepriefen wirb, gn einer 3^tungSnooelle von
1830 figuriert eine günfunbzwanzigjährige, bie
mit bem neibifdjen Sähein „überjähriger unb
auSfihtSlofer ipeiratSluft" auf bie Triumphe
ihrer begünftigten — weil minberjährigen —
ÜRitfhweftern herabblicft. ©iefe SluSbrucfSweife
flingt heute lächerlich genug, aber bamalS be=

beutete fie bitteren ©rnft.

Mr. 38.

rsmn-
26. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1904.

»»»«littst.
Bei Franko-Zustellung per Post-

Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich .3.—
Ausland franko per Jahr „ ö. 30

Sr»tii>ßttl»iku:
„Koch-u.Haushaltungsschule"
(erscheint am 1, Eonma» jeden Monat»).

.Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonnt», jede» Monat»).

Aedillti»« »»> Perl»,

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraßc Nr. 7.

Telephon 376.

St. Gallen

I»srrii«»»prei«.

Per einfache Petitzeile-
Für die Schweiz: 25 Ets.

„ daS Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Ets.

Die.Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Z»»»«» Ar»ie

Expedition
der .Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. »allen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sistt»! Immer strebt «MU «an,en. nnd rannst du selder kein «an,t»
NerdNp «l» dienenbeb Giieb ich lieb an et« «an,e» dich a«j Sonntag, 13. Sept.

Inhalt: Gedicht- Duldung. — Die Jungfrau
von jetzt und ehedem. — Wunderglaube in der
Heilkunde. — Momentbilder aus dem Leben und Sterben
in China. — Eine Dienerin von ehedem. — Sprechsaal.
— Feuilleton- Der Eierkuchen der Kaiserin.

Beilage: Gedicht-Herbstabend. — Talundbergs
Perio, eine neue Weltsprache. — Briefkasten. —
Abgerissene Gedanken. — Reklamen nnd Inserate.

Duldung.
Die Kirchenglocken rufen Feiertag;

Ich weiß, daß nichts davon dich trennen mag.
Durch deine Seele zittert unentweiht

Ein frommer Heimatlaut der Kindlichkeit.
Die in des Lebens wildbewegter Flucht

Sich ihre Rast in Zellen Gottes sucht;
Die sich das Zion. das der Geist geschaut,

Im Weihefrieden ihrer Kirche baut.
Es ist ein selig Ding um solchen Sinn,

Fast thut mir's leid, daß ich so anders bin;
Und als du jüngst noch Trauer drum gehegt

Verschwieg ich dir's, wie's mir das Herz bewegt.
Doch Gott ist Geist; ihn scheidet nicht der Brauch;

Ein jeglich Kind ist seines Vaters auch.
Wenn nur das Herz sei» Weihekirchlein hegt,

Wenn nur die Seele Feierkleidung trägt —
Was kümmert uns, wie alles andere sei;

Der Himmel ist, der Weg zum Vater frei.
Fr. Bopp.

Die Jungfrau von jetzt und ehedem.

Wenn wir die Znngfrau von einst und jetzt
miteinander vergleichen wollen, so verstehen wir
— genau genommen — unter dem Einst die

Zeit zu Anfang des neunzehnten Jahrhunderts,
obgleich einige der charakteristischen Eigentümlichkeiten

jener Epoche sich bis über das Ende der
sechziger Jahre ausdehnen. Daß zwischen den

unverheirateten weiblichen Wesen von damals
und jetzt ein merklicher Unterschied besteht, ist
jedermann klar, und doch — bei dem allmählichen

Umschwung der Dinge kommt es einem
kaum zum Bewußtsein, wie groß dieser Unterschied

ist. Nicht allein in ihrer Stellung — der
Welt, der Gesellschaft, den Männern, der Arbeit
gegenüber — weicht die moderne Jungfrau
wesentlich von ihrer Vorgängerin ab — vor
allen Dingen stellt sich auch die Welt und die
öffentliche Meinung anders zu ihr.

Wollen wir uns die Mädchen von ehedem
recht deutlich vergegenwärtigen, so tun wir am
besten, wir durchstöbern einen Haufen verstaubter
und vergilbter Romane, die uns in den Jdeen-
kreis- jener Welt zurückversetzen. Nicht nur das
Ideal einer Heldin, wie es der Modeschriftsteller
von anno dazumal hervorzuzaubern wußte, wird
uns über diesen Punkt aufklären, sondern auch

die Verkörperung der weiblichen Unnatur, wie
sie nach damaligen Begriffen — ihren
Zeitgenossinnen zum abschreckenden Beispiel —
geschildert wurde.

Was uns bei der besagten Lektüre in erster
Linie auffällt, ist die außerordentliche Empfindsamkeit

der einstigen Schönen. Bei der
geringfügigsten Gelegenheit sind „ihre seelenvollen
Augen von Tränen betaut", „ihre Lippen in
tief empfundenem Weh zusammengepreßt". Die
heutige Heldin pflegt nicht öffentlich zu weinen
und sucht ihren Stolz ^clîMffîeMgèr Gefühl zu
zeigen, als sie empfindet.

Die Romanfigur von ehemals war „zart wie
ein Hauch", häufig schwindsüchtig und in beständiger

Gefahr, auszulöschen wie ein Licht, zu
vergehen wie der Duft einer Blume. Die Idee
einer derben Mahlzeit von Hausmannskost oder
eines Spazierganges durch Wind und Wetter
würde beleidigend gewirkt haben in Verbindung
mit ihr, deren äterisches Dasein durch eine
Erdbeere oder einen Pfirsich gefristet werden konnte,
der jeder Windhauch Gefahr brachte. Sie war
eine Treibhauspflanze von unbeschreiblicher
Unnahbarkeit, und die ländlichen Schönen aus dem

wirklichen Leben bewunderten sie grenzenlos.
Und sie ärgerten sich so über ihre eigenen roten
Backen und wohlproportionierten Figuren, daß
sie anfingen, sich zu schnüren und Essig zu trinken

— worauf sie zwar bleiche Wangen bekamen,
aber zugleich rote Nasen und Magenbeschwerden.

Ein weiteres unerläßliches Attribut der
früheren Heldin war Jugend. Sie mußte in der
allerersten Blütezeit stehen, um anziehend zu
wirken. Sobald sie sich nur der Zwanzig näherte,
hörte man auf, Interesse für sie zu empfinden;
ja sie kam für den Romanschriftsteller nicht mehr
in Betracht — während doch für den modernen
Novellisten gerade in der Reife einer welterfahrenen

Frau ein besonderer Reiz liegt.
Weder in Wahrheit, noch in der Dichtung

würde sich heute ein irgendwie zielbewußter Mann
in eine Sechzehnjährige verlieben. So reizend sie

auch sein mag in ihrer unbewußten Natürlichkeit,

ihrer lieblichen Einfalt, sie ist eben nichts
anderes als ein Kind. Ob unsere Großmütter
in dem Alter wirklich mehr waren, wird uns
niemand verraten können als sie selbst und
höchstens unsere Großväter. Und ob diese es tun
würden, steht sehr dahin; denn sie lieben es,
sich und ihre Zeit mit einem Nimbus zu
umgeben, dem gewiß schon von alters her die Sage
von der „guten, alten Zeit" ihre Entstehung
verdankt.

Gerade der Umstand, daß nach den damaligen

Begriffen nur die erste Jugend Liebe zu erwecken

berechtigt schien, beweist, wie anders man den

wirklichen Wert des Weibes beurteilte. Kindliche
Fügsamkeit, Liebreiz und Unschuld sind rührende
Eigenschaften, wohl im stände, einen Mann zu
beglücken, seine Mußestunden zu erheitern, selbst

vorübergehend seine düstere Stirne aufzuhellen.
Aber sie fallen nicht ins Gewicht, wo es gilt,
im wirklichen Ernst des Lebens ihm zur Seite
zu stehen, seine Sorgen zu teilen, sein Kämpfen
zu unterstützen, seinem Streben Verständnis zu
zollen. Außerdem — so manche liebreizende Knospe
hält nicht das, was sie versprach, während eine
andere unscheinbare und wenig beachtete sich oft
zu ungeahnter Schönheit entfaltet. Der moderne
Mann bewundert wohl die Knospe, aber seine
Liebe erlangt in den meisten Fällen nur, wer
reif und erprobt ist.

Jede nur einigermaßen denkende Frau wird
einsehen, wenn sie auf die Vergangenheit zurückblickt,

welch unreifes, törichtes Kind sie mit siebzehn

Jahren war, wie ungeeignet für alle wichtigen

Anforderungen des Lebens, für die
Entscheidung einer Frage, von welcher ihre ganze
Zukunft abhing. Wie anders, wie viel sicherer
steht sie da als Dreißigjährige!

In der Epoche, die wir oben als „Einst"
bezeichneten, war ein Mädchen über fünfundzwanzig

als Heldin eines Liebesdramas in Roman
oder Wirklichkeit undenkbar. Für einen Reiz,
der die Schönheit überdauert, und für die
Anziehungskraft, die Frauen erst durch vielfach
erprobte Lebensklugheit gewinnen, hatte man
damals noch kein allgemeines Verständnis, obgleich
natürlich in jener wie in allen Epochen Heiraten
stattfanden, welche nicht dem Zeitgeist entsprachen
und daher großes Aufsehen erregten. Ueberhaupt
lehrt die Geschichte bis ins graue Altertum
zurück, daß Schönheit nicht immer ein Attribut
der Jugend war und daß gerade Frauen in
reiferen Jahren auf die Männer einen unwiderstehlichen

Zauber ausübten. Alan denke nur an
Helena und Penelope.

Aber es ist lächerlich, wie in dieser
altmodischen Litteratur Jahrzehnte hindurch die

Jugend und immer wieder die Jugend als
einziger — leider nicht zu erstrebender — Vorzug
gepriesen wird. In einer Zeitungsnovelle von
1830 figuriert eine Fünfundzwanzigjährige, die
mit dem neidischen Lächeln „überjähriger und
aussichtsloser Heiratslust" auf die Triumphe
ihrer begünstigten — weil minderjährigen —
Mitschwestern herabblickt. Diese Ausdrucksweise
klingt heute lächerlich genug, aber damals
bedeutete sie bitteren Ernst.
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3« einer anberen Stählung wirb eine

©reifeigerin gefd^iïbert als Spante unb ©hren*
bame ber jugenblidjen |)elbin non 17 galjren.
©on biefer erfteren hief? eS, bafe [te ein ©af<hen=
tudj ober etwas bergleidjen unter bem Kinn zu-
fammengefnüpft, um iïjr „ehrwürbigeS Haupt"
ror ber Abenbluft ju fchüfeeu. Heutzutage mürbe
bie gbee eines breifeigjäljrigen „eljrwürbigen
HaupteS" unwiberfteljtich ïomifd) wirfen unb
nidjt am wenigften bie SadjmuSfeln ber fiebzeljn=
[ädrigen ©idjte in ©ewegung fefeen.

(Scplujj folgt.)

IDuntiec^Iaube in &ee üfBilftimto.
Seit unbenflidjen ßeiten haben Aberglauben

unb Räuberei in ber ©eljanblung ron Kranf=
Reiten eine grofee ©otte gefpielt. Sdjon ror 4000
Sauren unterwarfen bie ägpptifdjen Slerjte ihre
Patienten geheimnisrotten Manipulationen, in=
bem fie Kranfe in bie Häute ron ^eiligen ©ieren
einnähten unb fie bann an gemeinte ipiäfee
brauten, wo bie §eilung [ich »oHenben fottte.
Auch ber ©rauch, fonberbare Morte unb unrer=
ftänblidje Süfee Ijerrorzuftofeen, bie ben ©lauben
erzeugen fottten, ber Arzt wäre zeitweilig oon
einem (Seift befeffen, ift ron uralter §erfunft.

©ie Spriefterinnen ron ©elphi unb anberen
griedjifdjen ©empeln nahmen in biefer ©ezieljung
eine ganz. ähnliche Stettung ein wie bie Sdja=
manen in Sibirien unb bie Sßriefter rieler ©atur-
rßlfer, bie fidj noch heute in einen fomnambu(i=
fd^en guftanb hineinarbeiten, trenn aufferorbent-
lidfe Teilungen ron ihnen rerlangt werben. ©S

treten babei bie merftrürbigften ©rfcheinungen auf.
©in fibirifdjer Sdjamane pflegt, nadhbem feine

mpftifchen Anrufungen an bie ©eifter rorüber
finb, an bem Steil beS ïranfen Körpers ju fau=
gen, an bem ber ftärffte ©chmerj empfunben
trirb. gum Sdjlufe nimmt er bann einen SDorn,
ein gnfeft, einen Stein ober irgenb einen anbern
©egenftanb aus bem ©îunbe, ber nach feiner
Angabe bie Urfadje ber ©dfmerjen gewefen unb
ron ihm aus bem betreffenben Körperteil IjerauS=
gebogen werben ift.

©afe burdh eine foldje fuggeftire ©ehanblung
ein Sdjmerz wirtlich zuweilen befeitigt werben
tonnte, ift auch unferen heutigen Aerjten burd)=
aus beîannt. Auch ßie ©îaffage, eines ber
älteften Heilmittel, ron bem bie ©efdjidhte ber
©îebizin ju berichten weife, würbe früher mit
^Bewegungen unb ©eberben oerbunben, bie ber
©erridjtung ein zauberifdjeS ©ewanb rerleihen
fottten. ©aeliuS AurelianuS hut beifpielSweife
eine ausführliche ©orfdjrift für bie Anwenbung
ber ©iaffage gegen Dtippenfeßentjünbung ljiuter=
laffen, aufeerbem Anweifungen für bie ©eljanb=
lung ron wahnfinnigen unb epileptifdpen $er=
fönen, wobei eS im wefentlidjen wieber barauf
antam, bafe bie Kranfen in einen hhpnotifdhen
©chlaf rerfatten fottten.

Agrippa ron Nettesheim, ber fich im 16.galjr=
hunbert bebeutfame ©erbienfte um bie ©efttmpfung
beS He?enwahnS erwarb, ferner ber berühmte
SParacelfuS unb ran §elmont finb bie erften
Vertreter ber Seljre eines tierifchen ©îagnetiS*
muS gewefen, beren Urfprung freilich f<h°u im
früheren Mittelalter liegt. ©tagnetfteine würben
häufig zur Heilung ron Kranfljeiten benufet.

Auch gewiffe Metalle fottten nach einem alten
©lauben, ber fchon auf AriftoteleS jurüefgeführt
wirb, geheimnisrolle ©ugenben für bie ärztliche
©eljanblung befifeen. gn ßer jweiten Hälfte beS

18. galjrhunbertS haben Senoble unb Hatt nach
ben lleberlieferungen wunberbare Kuren burch
©tagnetiSmuS ausgeführt. gljren grofeen ©rfolg
beim Spublifum hatten fie im wefentlidjen ber
©efdjidflidjteit ju rerbanfen, mit ber fie ihre
Sehre an einen eingewurzelten ©olfSaberglauben
anlehnten. @ie fchrieben nämlich ßen Magnet=
fteinen beShalb eine mächtige 2Bir!ung gu, weil
man bamalS au^ annahm, bafe bie Himmct®=
förper einen magnetifchen ©influfe auf bie ®e=

funbheit ber SDÎenfdhen ausübten. ®er richtige
©ebrauch ron ttliagneten würbe für baS einjige
ttJiittel erïlârt, um bie Kranflfeiten wieber auf=
juheben, bie burch eine Störung beS tierifchen
SlJiagnetiSmuS im Körper entftanben wären.

Niele biefer Sfßraftifen lönnen als SSorfpiel

ju ben ©erfahren betradhtet werben, bie ron

ttJîeSmer am ©nbe beS 18. unb am Anfang beS

19. ^ahrhunbertS entwiclelt würben. Als ber
SlJleSmeriSmuS ben ©ipfel feines SiuhmeS er=
reichte, entftanben brei ©djulen für tierifchen
ttftagnetiSmuS. SDie erfte roit SDleSmer felbft ge=
grünbete fchrieb bie SBirEung lebiglich phpftfali=
fchen Kräften ju unb wanbte nur ©eibung,

•^Berührung unb ©etafiung an, beren ©rfolge
auf ©runb ber Annahme eines magnetifchen
gluibumS, baS rom ÜJiagnetifeur auf ben ©a=
tienten unb umgefehrt überginge, erflärt würbe.
SDie zweite ©dfule ron ©arbarin lehrte, ber
©laube wäre baS Sßefentlichfte, bie phpfifalifchen
ÜKittel nur Siebenfachen. ®ie britte ©chule, bie
beS SJiarquiS ron ©upfegur, nahm eine SJiitteO
ftettung zwifchen jenen beiben ein. 3m 19« 3«hr=
hunbert begann mit bem ©tubium ber Hppa°fe
eilte eigentlidh wiffenfchaftliche Aera biefeS rnerf*
würbigen SLeileS ber Hetth"rôe-

MomBnfbilïïer au» ïrem letait uttïr
Sterben tu Qtl]ina.

Kürzlich würbe in ber rorneljmen ©efettfehaft
Shanghais eine H0^^'4 gefriert, rott ber ein
als ©aft anwefenber frangöfifcher Arzt eine an=
fchauliche ©cfeilberung entwirft, ©er ©ohn eines
SJianbarinen heiratete bie ©odhter eines reichen
©rofetaufmannS. llmfaffenbe ©orïehrungen waren
für biefeS aufeerorbentlithe ©reigniS getroffen
Würben, ©er ©ater beS ©räutigamS fanbte ber
Braut ©efefeenfe im SOBerte ron 2—3000 ©ottar.
©ie AuSfteuer ber ©raut beftanb aus ïoftbaren
golbenen Armbänbern, golbenem Kopfpufe mit
ben blauen gebern beS KönigfifcheS, rieten
Koffern mit foftbaren @eiben= unb @atin=
gewänbern, mit fchönen ©tiefereien, unb einer
©florin zur ©ebienung ber ©raut. Am feft=
gefefeten ©age gegen 10 Uhr begann bie Anfunft
ber gelabenen ©äfte. ©alb rerfünbete eine dji=
nefifd^e ©îuftfbanbe baS Stahen ber roten ©raut=
fünfte, ©obalb biefe am Haufe anlangte, erfolgte
baS itbliche Abbrennen ron Nafeten. ©ie Sänfte
würbe ins ©mpfangSzimmer getragen unb hier
aufgeteilt, worauf man rote ©eppidje ron ber
©hür ber ©ünfte bis z«m Limmer ber ©raut
legte, ©ine ältere, rornehm auSfeljenbe dbinefifche
©ame trat nun an bie Sänfte unb fprach einige
beglücfmünfchenbe SCBorte. H'erauf würbe bie
©änfte ron grauen geöffnet unb bie ©raut
herausgeführt. ghr Kopf war in einen bieten
roten ©dreier gehüllt, ©ie ©ienerinnen führten
fie nach bem ©rautgemadj, wo fie fidj neben
bem ©räutigam auf eine Kante ber ©ettftette
fe^te. ©inige ©îinuten fpäter begab fich &er

©räutigam wieber in baS ©mpfangSzimmer unb
[teilte [ich ror einen ©ifd) ; auf biefem brannten
Zwei ungeheuer grofee rote Kerzen, ferner lagen
bort zroei fleine Hähne aus weifeem Qacfer, ein
Sfßafet ©abeln, ein Spiegel, eine ©«here, ein
gufemafe, eine Kapfei mit einer ©elbwage unb
Zwei burch citte rote ©djnur mit einanber rer=
bunbene ©edjer. Stun würbe bie ©raut h«ein=
geführt; fie nahm zur Stechten beS ©räutigamS
©lafe. ©eibe fielen jefet oiermal gegen ben freien
Himmel hin auf bie Knie, wedjfelten bie ©läfce
unb fnieten abermals oiermal nieber. ©ann
würben fie einanber gegenübergeftettt unb wieber=
holten ron neuem baS riermaiige Stieberfnien.
©ine ber 3°fen nahm nun bie mit ber roten
©djnur rerbunbenen ©echer, gofe eine ©tifchung
ron SBein unb H0"© mehreremale ron einem
©echer in ben anbern unb brachte biefelben ab=

wechfelnb an ben SDtunb beS ©räutigamS unb
ber ©raut, ohne bafe biefe jebodh wirtlich barauS
tränten. Auch bie gueferhähne rouri)en beiben
hingehalten unb babei ©lücfwünfdje auSgefprochen.
gn gleicher Aßeife würbe mit ©abeln, Spiegel,
Mage u. f. w. rerfahren. H'erauf führte man
baS ©rautpaar unter ©orantragen ber roten
Kerzen nach ©rautgemach, worauf ber
©räutigam nach bem ©mpfangSzimmer zurück
lehrte, gefjt würben bie ©äfte eingelaben, bie
©raut in Augenfdjein zu nehmen. Schwere gol=
bene Armbänber umfdhloffen ihre Haubgelente,
ihre gingernägel waren mit langen, golbenen
©lättdjen bebeeft, ihr Kopf war mit ©olb unb
©erlen gepufet, ihre Kleiber waren elegant unb
toftbar. ©en ©äften zu ©hren hoüeu bie 3°fen
ihr fogar bie güfee empor, bie oon reich ge=

[tieften Schuhen umfdjloffen waren, ©ie Sohlen
waren genau zmei 3°^ ^ang. ©ie ©amen be=

haupteten, bie ©raut [ehe recht gut auS. ©er
©räutigam unb fein ©ater matten inzwifdjen
ben greunben beS HaufeS bie üblichen ©itcf=

linge. Am Abenb würben bie ©äfte zu einem

gefte eingelaben, an welchem über ztoeiljunbert
greunbe ber gamilie teilnahmen.

Unter ben fozialen Ungeheuerlichfeiten, beren
eS im ©eiche ber ©litte nicht wenige gibt unb
bie uns teils in ©rftaunen fefeen, teils mit
Schauber erfüllen, nimmt ohne ^meifel bie Sitte,
©tenfdjen bei lebenbigem Seibe unb flarem ©e=

wufetfein zu begraben, eine heroorragenbe Stelle
ein. ®aS fdfauerliche SoS, fich leöenbig begraben
laffen zu müffen, trifft folche, bie für ihre ga=
milie ober ©emeinbe eine moralifche ober pfjp-
fifche ©efahr zu werben brofjen, wie leiben=

fchaftliche Spieler, ©ewoljnheitsbiebe, unoerbef=
ferliche Opiumraucher unb AuSfäfeige, unb eS

bürften hß^ft waljrfcheinlich zumeift bie lefet=

genannten biefer graufamen Sitte zum Opfer
fallen, ©in franzöfifcher ©tiffionär, ©h- ipiton,
ber oiele gahre in ©fjina zugebracht hat, erzählt
bem „Oftafiat. Slopb" mehrere gätte, bie in ben

ron ihm bewohnten ©iftriften rorgefommen
finb unb [ich zum Steile in feiner unmittetbarften
©äfje abgefpielt haben.

gm ©ezirte ©fchonglot, wo ©tr. Spiton meh=

rere galjre wohnte, war ihm eine gamilie be=

nachbart, beren Oberhaupt ein leibenfchaftlicher
Opiumraucher war. ©adjbem ber häufige ©enufe
beS OptumS angefangen hatte, feine rerberblidjen
ABirfungen zu äufeern, befümmerte [ich ber ©lann
nicht mehr um feine gelbwirtfdjaft, unb ba ihm
infolgebeffen balb bie ©tittel fehlten, feiner foft«
baren Seibenfehaft im gewohnten ©lafee zu frßhnen,
rerfaufte er zuerft feine Aecfer, bann feine grau
unb enblicfe feine Söhne. Schliefelich mar bie

©ebulb ber Seinigen erfcfjöpft, unb fie befd)Iof=

fen, [ich feiner zu entlebigen. ©ineS ©ageS
traten einige hanbfefte junge ©länner feiner
©erwanbtfchaft in fein gitnmer unb oerftänbigten
ihn ron bem ©ntfehluffe feiner gamilie, ihn
lebenbig zu begraben. Ohne ABiberrebe folgte
ihnen ber Unglücffelige in ein benadhbarteS ©al,
wo man fchon eine ©rube rorbereitet hatte; er
bat nur um bie einzige ©unft, bafe man ihm
baS ©efidjt mit ©ras bebeefe unb liefe [ich bann
lebenb eingraben.

gm ©ezirfe Simon erlebte ©lt. ipiton meh=

rere gätte ron ©eerbigung lebenber AuSfäfeiger.
gn einem gatte war ein gamilienmitglieb rom
AuSfafee befallen worben unb, in töblidjer Angft
ror ber Anftecfung, bef^loffen bie ©erwanbten,
[ich ben Kranfett rom Hälfe zu fd^affen, b. h«

ihn lebenbig zu begraben. Ilm leichter feine gu=
ftimmung zu erlangen, taufte man einen fchönen

Sarg unb zeigte ihm biefen, bamit er fich bamit
tröfte. ©idjtig legte fid) ber Arme ohne Aßiber=

ftanb felbft in ben Sarg, biefer würbe fofort
Zugenagelt, unb ohne ©erzug ging man mit ben=

felben 3eretnonien anS ©egräbniS, als ob man
eS mit einem ©erftorbenen zu tljun hätte. ABeniger
gefügig als jener war ein anberer AuSjäfeiger
jener ©egenb, ber minbeftenS ©ebenfen zu äufeern

wagte, fich «üe £iuen ©oten einfeharren zu laffen ;
ohne fich mit bem ABiberfpenftigen in langwierige
llnterhanblungen einzuladen, rerfefete man ihm
einen tüchtigen H^ß auf ben Kopf, widelte ihn,
ehe er wieber baS ©ewufetfein erlangt hatte, in
eine ©latte unb grub ihn ein. ©in anberer mit
bem AuSfafee ©ehafteter würbe ron z«w 33ett=

lern, bie bie gamilie beS Kranfen zu bem grau=
famen gweefe gebungen hatte, eingelaben, mit
ihnen in ihrer Strohhütte zu wohnenl ßa fie
fchon alt wären unb ohnehin nicht mehr lange
Zu leben hätten, fürchteten fie [ich, wie fie fagten,
nicht ror ber Anftecfung. ©er Kranfe rertraute
ihren ABorten unb ging mit ihnen, würbe aber,
ehe fie bie Hütte erreicht hatten, ron ben beiben

in einen am ABege gelegenen Abgrunb geftürzt.

OmtE fimerttt lion EljebEm.
5sm laufenben Feuilleton beS „S3unb" : SPein o,t-

IiebteS S3ern (au§ bem ©ac^lab non Ißrofeffor ®r. ©I.
8ajaru§) finbet fid) eine reijenbe (Sparnfterjeicpnung
ber treuen Stenerin beS greifen ©eleprten ©ernparb
©tuber, bie unferen oereprltcpen Seferinnen oorzu=
füpren mir un§ gebrungen füplen. ©S peipt ba : „Siocp
fei SSernparb ©tuberS unnergleicptidjer ©abette ge^
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In einer anderen Erzählung wird eine

Dreißigerin geschildert als Tante und Ehrendame

der jugendlichen Heldin von 17 Jahren.
Von dieser ersteren hieß es, daß sie ein Taschentuch

oder etwas dergleichen unter dem Kinn
zusammengeknüpft, um ihr „ehrwürdiges Haupt"
vor der Abendluft zu schützen. Heutzutage würde
die Idee eines dreißigjährigen „ehrwürdigen
Hauptes" unwiderstehlich komisch wirken und
nicht am wenigsten die Lachmuskeln der siebzehnjährigen

Nichte in Bewegung setzen.

(Schluß folgt.)

Wunderglaube in der Heilkunde.
Seit undenklichen Zeiten haben Aberglauben

und Zauberei in der Behandlung von Krankheiten

eine große Rolle gespielt. Schon vor 4000
Jahren unterwarfen die ägyptischen Aerzte ihre
Patienten geheimnisvollen Manipulationen,
indem sie Kranke in die Häute von heiligen Tieren
einnähten und sie dann an geweihte Plätze
brachten, wo die Heilung sich vollenden sollte.
Auch der Brauch, sonderbare Worte und
unverständliche Sätze hervorzustoßen, die den Glauben
erzeugen sollten, der Arzt wäre zeitweilig von
einem Geist besessen, ist von uralter Herkunft.

Die Priesterinnen von Delphi und anderen
griechischen Tempeln nahmen in dieser Beziehung
eine ganz, ähnliche Stellung ein wie die
Schamanen in Sibirien und die Priester vieler Naturvölker,

die sich noch heute in einen somnambulischen

Zustand hineinarbeiten, wenn außerordentliche

Heilungen von ihnen verlangt werden. Es
treten dabei die merkwürdigsten Erscheinungen auf.

Ein sibirischer Schamane pflegt, nachdem seine
mystischen Anrufungen an die Geister vorüber
sind, an dem Teil des kranken Körpers zu
saugen, an dem der stärkste Schmerz empfunden
wird. Zum Schluß nimmt er dann einen Dorn,
ein Insekt, einen Stein oder irgend einen andern
Gegenstand aus dem Munde, der nach seiner
Angabe die Ursache der Schmerzen gewesen und
von ihm aus dem betreffenden Körperteil
herausgezogen worden ist.

Daß durch eine solche suggestive Behandlung
ein Schmerz wirklich zuweilen beseitigt werden
könnte, ist auch unseren heutigen Aerzten durchaus

bekannt. Auch die Massage, eines der
ältesten Heilmittel, von dem die Geschichte der
Medizin zu berichten weiß, wurde früher mit
Bewegungen und Geberden verbunden, die der
Verrichtung ein zauberisches Gewand verleihen
sollten. Caelius Aurelianus hat beispielsweise
eine ausführliche Vorschrift für die Anwendung
der Massage gegen Rippenfellentzündung hinterlassen,

außerdem Anweisungen für die Behandlung

von wahnsinnigen und epileptischen
Personen, wobei es im wesentlichen wieder darauf
ankam, daß die Kranken in einen hypnotischen
Schlaf verfallen sollten.

Agrippa von Nettesheim, der sich im 16.
Jahrhundert bedeutsame Verdienste um die Bekämpfung
des Hexenwahns erwarb, ferner der berühmte
Paracelsus und van Helmont sind die ersten
Vertreter der Lehre eines tierischen Magnetismus

gewesen, deren Ursprung freilich schon im
früheren Mittelalter liegt. Magnetsteine wurden
häufig zur Heilung von Krankheiten benutzt.

Auch gewisse Metalle sollten nach einem alten
Glauben, der schon auf Aristoteles zurückgeführt
wird, geheimnisvolle Tugenden für die ärztliche
Behandlung besitzen. In der zweiten Hälfte des
18. Jahrhunderts haben Lenoble und Hall nach
den Ueberlieferungen wunderbare Kuren durch
Magnetismus ausgeführt. Ihren großen Erfolg
beim Publikum hatten sie im wesentlichen der
Geschicklichkeit zu verdanken, mit der sie ihre
Lehre an einen eingewurzelten Volksaberglauben
anlehnten. Sie schrieben nämlich den Magnetsteinen

deshalb eine mächtige Wirkung zu, weil
man damals auch annahm, daß die Himmelskörper

einen magnetischen Einfluß auf die
Gesundheit der Menschen ausübten. Der richtige
Gebrauch von Magneten wurde für das einzige
Mittel erklärt, um die Krankheiten wieder
aufzuheben, die durch eine Störung des tierischen
Magnetismus im Körper entstanden wären.

Viele dieser Praktiken können als Vorspiel
zu den Verfahren betrachtet werden, die von

Mesmer am Ende des 18. und am Anfang des
19. Jahrhunderts entwickelt wurden. Als der
Mesmerismus den Gipfel seines Ruhmes
erreichte, entstanden drei Schulen für tierischen
Magnetismus. Die erste von Mesmer selbst
gegründete schrieb die Wirkung lediglich physikalischen

Kräften zu und wandte nur Reibung,
Berührung und Betastung an, deren Erfolge
auf Grund der Annahme eines magnetischen
Fluidums, das vom Magnétiseur auf den
Patienten und umgekehrt überginge, erklärt wurde.
Die zweite Schule von Barbarin lehrte, der
Glaube wäre das Wesentlichste, die physikalischen
Mittel nur Nebensachen. Die dritte Schule, die
des Marquis von Puysegur, nahm eine
Mittelstellung zwischen jenen beiden ein. Im 19.
Jahrhundert begann mit dem Studium der Hypnose
eine eigentlich wissenschaftliche Aera dieses
merkwürdigen Teiles der Heilkunde.

Momenlbilder aus dem Leben und
Sterben in China.

Kürzlich wurde in der vornehmen Gesellschaft
Shanghais eine Hochzeit gefeiert, von der ein
als Gast anwesender französischer Arzt eine
anschauliche Schilderung entwirft. Der Sohn eines
Mandarinen heiratete die Tochter eines reichen
Großkaufmanns. Umfassende Vorkehrungen waren
für dieses außerordentliche Ereignis getroffen
worden. Der Vater des Bräutigams sandte der
Braut Geschenke im Werte von 2—3000 Dollar.
Die Aussteuer der Braut bestand aus kostbaren
goldenen Armbändern, goldenem Kopfputz mit
den blauen Federn des Königfisches, vielen
Koffern mit kostbaren Seiden- und Satin-
gcwändern, mit schönen Stickereien, und einer
Sklavin zur Bedienung der Braut. Am
festgesetzten Tage gegen 10 Uhr begann die Ankunft
der geladenen Gäste. Bald verkündete eine
chinesische Musikbande das Nahen der roten Brautsänfte.

Sobald diese am Hause anlangte, erfolgte
das übliche Abbrennen von Raketen. Die Sänfte
wurde ins Empfangszimmer getragen und hier
aufgestellt, worauf man rote Teppiche von der
Thür der Sänfte bis zum Zimmer der Braut
legte. Eine ältere, vornehm aussehende chinesische
Dame trat nun an die Sänfte und sprach einige
beglückwünschende Worte. Hierauf wurde die
Sänfte von Frauen geöffnet und die Braut
herausgeführt. Ihr Kopf war in einen dichten
roten Schleier gehüllt. Die Dienerinnen führten
sie nach dem Brautgemach, wo sie sich neben
dem Bräutigam auf eine Kante der Bettstelle
setzte. Einige Minuten später begab sich der
Bräutigam wieder in das Empfangszimmer und
stellte sich vor einen Tisch; auf diesem brannten
zwei ungeheuer große rote Kerzen, ferner lagen
dort zwei kleine Hähne aus weißem Zucker, ein
Paket Gabeln, ein Spiegel, eine Schere, ein
Fußmaß, eine Kapsel mit einer Geldwage und
zwei durch eine rote Schnur mit einander
verbundene Becher. Nun wurde die Braut
hereingeführt; sie nahm zur Rechten des Bräutigams
Platz. Beide fielen jetzt viermal gegen den freien
Himmel hin auf die Knie, wechselten die Plätze
und knieten abermals viermal nieder. Dann
wurden sie einander gegenübergestellt und wiederholten

von neuem das viermalige Niederknien.
Eine der Zofen nahm nun die mit der roten
Schnur verbundenen Becher, goß eine Mischung
von Wein und Honig mehreremale von einem
Becher in den andern und brachte dieselben
abwechselnd an den Mund des Bräutigams und
der Braut, ohne daß diese jedoch wirklich daraus
tranken. Auch die Zuckerhähne wurden beiden
hingehalten und dabei Glückwünsche ausgesprochen.

In gleicher Weise wurde mit Gabeln, Spiegel,
Wage u. s. w. verfahren. Hierauf führte man
das Brautpaar unter Vorantragen der roten
Kerzen nach dem Brautgemach, worauf der
Bräutigam nach dem Empfangszimmer zurückkehrte.

Jetzt wurden die Gäste eingeladen, die
Braut in Augenschein zu nehmen. Schwere
goldene Armbänder umschlossen ihre Handgelenke,
ihre Fingernägel waren mit langen, goldenen
Blättchen bedeckt, ihr Kopf war mit Gold und
Perlen geputzt, ihre Kleider waren elegant und
kostbar. Den Gästen zu Ehren hoben die Zofen
ihr sogar die Füße empor, die von reich ge¬

stickten Schuhen umschlossen waren. Die Sohlen
waren genau zwei Zoll lang. Die Damen
behaupteten, die Braut sehe recht gut aus. Der
Bräutigam und sein Vater machten inzwischen
den Freunden des Hauses die üblichen
Bücklinge. Am Abend wurden die Gäste zu einem
Feste eingeladen, an welchem über zweihundert
Freunde der Familie teilnahmen.

Unter den sozialen Ungeheuerlichkeiten, deren
es im Reiche der Mitte nicht wenige gibt und
die uns teils in Erstaunen setzen, teils mit
Schauder erfüllen, nimmt ohne Zweifel die Sitte,
Menschen bei lebendigem Leibe und klarem
Bewußtsein zu begraben, eine hervorragende Stelle
ein. Das schauerliche Los, sich lebendig begraben
lassen zu müssen, trifft solche, die für ihre
Familie oder Gemeinde eine moralische oder
physische Gefahr zu werden drohen, wie
leidenschaftliche Spieler, Gewohnheitsdiebe, unverbesserliche

Opiumraucher und Aussätzige, und es

dürften höchst wahrscheinlich zumeist die

letztgenannten dieser grausamen Sitte zum Opfer
fallen. Ein französischer Missionär, Ch. Piton,
der viele Jahre in China zugebracht hat, erzählt
dem „Ostasiat. Lloyd" mehrere Fälle, die in den

von ihm bewohnten Distrikten vorgekommen
sind und sich zum Teile in seiner unmittelbarsten
Nähe abgespielt haben.

Im Bezirke Tschonglok, wo Mr. Piton mehrere

Jahre wohnte, war ihm eine Familie
benachbart, deren Oberhaupt ein leidenschaftlicher
Opiumraucher war. Nachdem der häufige Genuß
des Opiums angefangen hatte, seine verderblichen
Wirkungen zu äußern, bekümmerte sich der Mann
nicht mehr um seine Feldwirtschaft, und da ihm
infolgedessen bald die Mittel fehlten, seiner
kostbaren Leidenschaft im gewohnten Maße zu sröhnen,
verkaufte er zuerst seine Aecker, dann seine Frau
und endlich seine Söhne. Schließlich war die

Geduld der Seinigen erschöpft, und sie beschlossen,

sich seiner zu entledigen. Eines Tages
traten einige handfeste junge Männer seiner
Verwandtschaft in sein Zimmer und verständigten
ihn von dem Entschlüsse seiner Familie, ihn
lebendig zu begraben. Ohne Widerrede folgte
ihnen der Unglückselige in ein benachbartes Tal,
wo man schon eine Grube vorbereitet hatte; er
bat nur um die einzige Gunst, daß man ihm
das Gesicht mit Gras bedecke und ließ sich dann
lebend eingraben.

Im Bezirke Simon erlebte Mr. Piton mehrere

Fälle von Beerdigung lebender Aussätziger.

In einem Falle war ein Familienmitglied vom
Aussatze befallen worden und, in tödlicher Angst
vor der Ansteckung, beschlossen die Verwandten,
sich den Kranken vom Halse zu schaffen, d. h.
ihn lebendig zu begraben. Um leichter seine

Zustimmung zu erlangen, kaufte man einen schönen

Sarg und zeigte ihm diesen, damit er sich damit
tröste. Richtig legte sich der Arme ohne Widerstand

selbst in den Sarg, dieser wurde sofort
zugenagelt, und ohne Verzug ging man mit
denselben Zeremonien ans Begräbnis, als ob man
es mit einem Verstorbenen zu thun hätte. Weniger
gefügig als jener war ein anderer Aussätziger
jener Gegend, der mindestens Bedenken zu äußern
wagte, sich wie einen Toten einscharren zu lassen;
ohne sich mit dem Widerspenstigen in langwierige
Unterhandlungen einzulassen, versetzte man ihm
einen tüchtigen Hieb auf den Kopf, wickelte ihn,
ehe er wieder das Bewußtsein erlangt hatte, in
eine Matte und grub ihn ein. Ein anderer mit
dem Aussatze Behafteter wurde von zwei Bettlern,

die die Familie des Kranken zu dem
grausamen Zwecke gedungen hatte, eingeladen, mit
ihnen in ihrer Strohhütte zu wohnen; da sie

schon alt wären und ohnehin nicht mehr lange
zu leben hätten, fürchteten sie sich, wie sie sagten,
nicht vor der Ansteckung. Der Kranke vertraute
ihren Worten und ging mit ihnen, wurde aber,
ehe sie die Hütte erreicht hatten, von den beiden

in einen am Wege gelegenen Abgrund gestürzt.

Eine Dienerin von ehedem.
Im laufenden Feuilleton des „Bund" : Mein

geliebtes Bern (aus dem Nachlaß von Professor Dr. M.
Lazarus) findet sich eine reizende Charakterzeichnung
der treuen Dienerin des greisen Gelehrten Bernhard
Studer, die unseren verehrlichen Leserinnen
vorzuführen wir uns gedrungen fühlen. Es heißt da: „Noch
sei Bernhard Studers unvergleichlicher Babette ge-
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bad)t. ©ie roar langjährige Haugljälterin bei itjm unb
nad) bem SEobe ber grau profefforin Ultleinf)err=
fdjerin unb gürforgerin im Meid), b. h- fie roanbte ihre
ganje Denis unb Mrbeitgfraft einzig unb allein ju Muh
unb grommen hreg §errn an. ©ine föftlidje Probe
bafür gab fie ab, alg eg einen ©ofjnunggumjug galt.
Der alte §err roohnte jroei SEreppen hod) unb e§ roarb
ihm, ber ohne Maturroanberungen nidjt leben tonnte,
allmählich fauer, biefe SEreppen unzählige SMat fteigen

ju miiffen. Da erbot fid) ber Sefiher beg Haufe§, ber
eine SEreppe hod) roohnte, ju einem SEaufd) ber ©of)s
nungen unb ©tuber nahm an. ©ineg SEageS fanb ihn
Sabette tieffeufjenb unb fopffdjiittelnb oor feinen
Süd)em ftehen. Muf ihre teilnehmenbe grage ftbhnte er:

„@g geht nid)t! @g geht nidjt."
,,©ag geht nidjt, Herr profeffor?"
„Die Siicfjer!"
„Mu—"
„©er tann—roer jod—"
„Herr profeffor, bag laffen Sie nur meine ©orge

fein. Mur bürfen ©ie nidjt babei fein! ©ie muffen
roeg — ganj roeg — ©ie miiffen auf Meifett gehen —
ich roerbe gfjnen bann fdjon fcfjreiben, roann ©ie roieber
tommen bürfen."

©o gefdjaf) eg. ©tuber reifte ab. Mad) taum acht
SEagen erhielt er bie ©rlaubnig, heintjufehren. ©r tarn
unb Sabette fafcte ihn an ber jreppe ab, bamit er
nicht aug alter ©eroohnheit roieber jroei Stiegen hoch

ging, ©ie führte ihn in ben erften ©tocf, unb er glaubte
im jroeiten ju fein. Sllleg ftanb ganj genau an feiner
©teile, jebeg Sud), jebeg §eft, jebeg Slatt an feinem
piat), lein SEitel mit bem Stopf nach unten, jebe SMappe,
roo fte hingehörte. @g roar roie ein ©unber unb biefeg
©unber hatte Sabette oodbracfjt. — Moch fei bag „8efe=
fränjchen" erwähnt, bag ftd) jeben erften Dienitag im
SMonat bei Seraharb ©tuber oerfammelte unb bei
welchem gleichfalls Sabette in ber Unterhaltung ber
näheren greunbe manchen feinen 3ug angebornen
SEaftgefühlg oerriet, ©djon an ber 2lrt, roie fte bem
©intretenben H"t unb SMantel abnahm unb ihn an»
lächelte, erfannte fetbft ein tninber fdjarfeg Sluge ben
©rabmeffer für bie ©ertfd)ähung beg Çerrn für feinen
Sefud)."

Spredifaal.

fragen.
3« biefer JtuBrift Stalten nur ^fragen von aK-

gemeinent ^nfereffe aufgenommen werben. $teffen-
gefisdje ober jüeffenofferten ftnb ausgefdjCoffen.

jpfrage 8357: gft eg nidjt bringenb nötig, bah
ein jungeg SMäbchen, aud) roenn eg fid) bem Sehramt
roibmen roitl, fid) bie Kenntnig ber häuglidjen Arbeiten
unb ber gührung eineg Ipaughalteg aneigne? @g ift
nteineg SManneg ©ille, bah unfere jroeite SEod)ter fid)
jur Sehrerin augbilbe, weil fie ba eine Mltergoerfor»
gung habe, ©r rechnet eben nur mit ben materiellen
Sorteilen unb hanbelt nach feinem beftimmten plan,
©leich nad) ber ©djule gab er bag SMäbdjen ing
©elfchlanb alg Solontärin in eine Uhrenmadjerei, um
bie ©pradje ju lernen, roo fie aber immer ein unb
biefelbe Sdrbeit ju machen hatte unb roo oon richtigem
Sernen ber Sprache feine Mebe roar. Da ihr bag be»

ftänbige @it)en nicht jufagte unb fie auch im ©ffen
fehr färglid) gehalten roar, muhte fte franffjeitghalber
augtreten. Um fid) ju erholen, gab mein SMann fie
biefen ©ommer alg Hülfe in ein Serghotel, roo fte
augfdjliehltd) ©efdjirr blanf ju reiben hatte, gn ber
gleichen ©tgenfdjaft fudjt er bag SMäbchen jefct über
ben ©inter an einem ©interfurort unterjubringen,
monad) f'e int grühling in ein ©eminar eintreten foil.
SMeine SMeinung bagegen ift, bah bie Dodjter, bie nicht
einmal felbftänbig einen Kaffee ober eine ©uppe lochen
fann, nod) roeijj, roag eine ©äfdje erforbert, ben
©inter burch fpftematifd) mit ben Haugarbeiten oer»
traut gemacht mürbe, bamit fte bann biefen praftifdjen
Seil ihrer SKugbilbung hinter ftd) hätte. Dag roiU aber
mein SMann abfolut nidjt jugeben, roeit er ben Ser»
bienft nod) haben roitl biefen ©inter. Dag SMäbdjen
felber läfjt alleg mit ftch gefdjehen, benn eg fürchtet
ben Sater. SorfteHungen nühen bei ihm nidjt bag
minbefte. ©ag würben attbere SMütter in meiner Sage
thun 2reue Stferin In SB.

§frage 8358: gft Srunffudjt nicht ein ©djeibungg»
grunb, roenn man bie Serantroortlicfjfeit gegen bie
Machfommen in Setradjt jieht? @inc betroffene.

tirage 8359: ©inb bie @d)ulben, bie einem ©ofjn
über feine höhere Silbung hinaug roieberholt oon ben
©Item bejaljlt roorben ftnb, nidjt com ©rbe abjujiehen?
SMuh fo etroag nod) ju Sebjeiteit beg ©rblafferg ge»
regelt fein? Um gütige Selehruttg bittet

@ine Unerfahrene.
§frage 8360: ©ie läht ftch &urd) eine lange

Sranfheit oerroorreneg paar roieber in Drbnung
bringen, ohne bah man eg abjufchneiben braucht unb
ohne bie Kranfe fo arg ju erntüben? @g ift leiber
bergeffen roorben, bag Überaug lange unb bidjte Çaar
beim Seginn ber Kranffjeit in göffe ju flechten.

3. ®.=TO. In D.
Änttonrten.

Auf gtrage 8340: Da ber „galante Herr ©djroieger»
fohn" eg nid)t leiben mag, bah feine aufopfernbe
©hroiegermutter in feinem ßaufe Sohnenfaffee trinft,
fo ift eg roohl am beften, bie alte grau oerläftt biefeg
ungaftlidje $aug, roo man ihr trot) ber 2trbeit, bie fie
ihrer franfen Sodjter wegen ftd) aufbürbet, nid)t ein»
mal geftatten roiU, fid) biejenigett Mahrungg» unb ®e=

nuhmittel, bie fte bei Gräften erhalten, ju gönnen. Da
biefer „Herr Çaugtpranti", roie ©ie felbft fagen, feine

Sefhäftigung hat, fo foH er feitte grau bod) felber
pflegen; er roirb bann balb merfen, roag bei ange»
ftrengter Mahtroahe jroecfentfprehenber ift, Söhnen»
ober SMaljfaffee. g.

dluf ^trage 8342: Dieg ift ein fehr fdjroieriger
gaO, benn ©ie mögen mähen roie ©ie rooden, ©ie
roerbeit eg fpäter bereuen, ©ahrfdjeinlid) wirb eg ant
beften fein, roenn ©ie ben jungen SMann nicht hei»
raten unb fid) barauf oerlaffen, bah fpäter ein an»
berer fomnten roirb, bei roeldjem bie Serhältntffe gün»
ftiger liegen, ©enn bie ©Item gljreg Serehrerg bie
„grauen=3eitung" lefen, möhte ihnen reht einbring»
Ith ing ©eroiffen reben ; eine fo gute ©djroiegertohter
befommen fte nientalg mehr ^t. TO. tn ts.

J^uf ?lrage 8342: 2ln bem jungen SMann ift eg,
an feiner Siebe feftjuhalten unb ben ©iberftanb ber
©liera ju beftegen. Der an grofje 2lnfprüd)e ©eroöhnte
foil fth felber auf bie Sßrobe fteHen, inbem er fth frei»
roillig biejettigen ©ntbehrungen auferlegt, ju benen bie
Serhältuiffe ihn nötigen würben, roenn er fein Seben
anberg einrichten unb auf eigene gühe ftehen mühte,
©r hat erft bann ben rechten SMahftab für bie ©röjje
beg Opfetg, bag er feiner Siebe bringen mühte, ghre
Sebettfen laffen auf einen reht gebiegenen ©harafter
fhliehett, ber Doraugfid)tlid) boh ä«r Mnerfennung ge=

langt. x.
cÄuf Sttage 8343: Die ©lühftoffglätteeifen ftnb

weniger gefährlih für bie ©efunbljeit alg bie früher
beliebten Sobleneifen, aber ganj mtfhäblid) ftnb fie
itiht: fie oerbreiten immer etroag Soljlenbampf. 2ln
ben ©piritugglätteeifen habe ih feine greube; ih
fürdjte, eg gibt babei boh einmal ein Unglücf. — Die
©leftrijität ift bie ©lühtraft ber ^ufunft/ boh ftnb bie
gegenwärtigen ©inrihtungen bafür noh etroag mangel»
haft. gt. SB!, tn 8.

<Äuf 3frage 8344: SReifenbe, roelhe fihtbar an
einer anfteefenben ober efelhaften Sîranfheit leiben,
ftnb laut SReglement oon ber Seförberung auf ben
©ifenbahnen auggefhloffen. ©ie hätten alfo fönnen
erjtoingen, bah bie mit Seudjhufien behafteten Stinber
att ber nähften ©tation hinauggefetjt roerben; ift ber
Konbufteur fhroerhörig, fo toenbet man fth an ben
3ugfül)rer, unb ber Sahnhofoorftanb ber erften Station
ift bie näd)ftfolgenbe gnftanj. gh mid gern jttgeben,
bah bieg aHeg für reifenbe Damen fehr umftänblih
unb unangenehm ift. Dah ber Sater biefer Sîinber
unoerantroortlih gehanbelt bat, ift felbftoerftänbtid) ;
barüber braudjt man fein ©ort ju oerlieren.

Sr. SB!, in 8.
<Äuf girage 8344: @g ift eine bobenlofe Unoer»

antroortlid)feit, roenn man feuhhuftenfranfe Stirtber
unb noh baju oon einem SHrjt, ber roiffen follte, Wie
anfteefenb biefer §uften ift, mit anbern fiinbern im
gleichen ©oupé fahren läht; atlerbingg follte ba auh
bag gabrperfonal einfhreiten, roenn man bagfelbe noh
aufmerffam mad)t. — ©ir haben leiber in unfern
©trafgefetjbühern feinen Paragraphen für folhe Ser»
gehen. Stau ©. tn 8.

«Auf ?lrage 8345: genfterfiffra, bie oft nah mer»
ben, follen mit Mohbaar gefüllt roerben; man fann
auh ©eegrag ober ähnliche Surrogate oerfudjen, aber
babei geht eg nidjt ganj ohne ©erud) ab. gt. sb!. tn ».

Auf Slrage 8346: Daoon ift feine Mebe, bah
fterilifierte gradjte bag frifhe Dbft ganj erfe^en,
roeber im ©efdjmacf noch fu ber Sefömmlid)feit ; hat
man aber im Sffiinter fein frifheg Dbft, fo ift man um
bag fterilifierte froh- ©eben ©ie einem Sranfen ben
©inter biuburd) fdjöne älepfel ; in ber ©tabt fönnen
©ie folhe jeben SEag laufen, aber auh auf bem Sanbe
finben ©ie leiht eine gute Sejuggquelle. st. sbî. tn 8.

Auf glrage 8347: ©er in foldjen gäden einen
auggebehnten Sefanntenfreig hat, finbet in ber Megel
jiemlid) leiht einige Unterrihtgftunben ju geben, bie
fth mit ber geit langfam oermehren, ©in gnftitut
für ©efthtämaffage fönnte boch nur in einer ganj
grofien ©tabt fid) rentieren, gm puhfah follte ghre
greunbin für eine ©aifon bei einer erften SMobiftin
alg Sehrling eintreten; bann fann fte £>üte mähen,
an benen jebermann eine greube hat unb bie gut be=

jahlt werben. gt. sbi. tn ».
Auf 3trage 8347: ©ie roäre eg, roenn ghre

greunbin ju ber ©eftd)t§maffage unb ©hönheitgpflege,
roa§ fie erlernt hat, noh ben ©oiffeurberuf baju er»
lernen würbe, jumat eg gut jufammen paht. gd) fenne
grauen, ganj aHeinfteljenb, mit mehreren Stinbern,
bie ganj famog burhfommen. Dag Puhfah ift ein
fdjöner Seruf, aber er geht nid)t bag ganje gahr unb
ift eine fi^enbe Sefhäftigung, bie nidjt jeher Matur
juträglid) ift. Stau ®. tn ».

Auf 3jrage 8348: gh benfe, bah e« feine beffere
Sehrmeifterin gibt alg ©ie felbft, unb roenn eg ©ie
auh feét mehr 3ett foftet, bie ©ahe ju jeigen, alg
roenn ©ie alleg felbft mähen, fo fommt ghnen boh
bieg bag nähfte gahr ju gut. Uebrigeng gibt eg im
Sîanton Sern (unb roahrfheinlid) in ben meiften an»
bem Kantonen) ©anberfurfe für ©emüfe» unb Dbft»
oerroertung, roo bie Sehrerin roäfjrenb 8—lODagen in
einem ©irtghaufe ben Dödjtem jeigt, roie fie eg mähen
follen. gr, SB!. iH ®.

Auf 3!rage 8348: gd) fann ghnen bie Silbreffe
einer ganj tüchtigen fiôdjin angeben, bie für ben Meft
beg Çerbfteg ju ghnen fommen roürbe, um bag ©te»
rilifteren, ©infohen unb Dörren mit §ülfe ghrer ju
unterrihtenben îôdjter ju übernehmen, ©ie roürbe an
§anb ber §erftellung ber täglihen SMahtjeiten bie
SEöhter auh bie gute bürgerliche Kühe lehren.

$rau Karline 5)3.

Auf pfrage 8348: Mehmen ©ie für einige geit
eine bewährte Köchin ing §aug, roelhe eg oerfteht, bie
©ebanfen ghrer Döhter ju fonjentrieren unb beren
§änbe tanjen ju mähen, bag ift beffer alg eine prioat»
fohfdjule, roo ghre fpejieHen Sebürfniffe faum fo ooH»
ftänbig berüdfthtigt roerben fönnten. x.

Auf 3frage 8351: Müht freunblid)eg Quoeben
uiht, fo genügt eine furje fd)rifttid)e Mnjeige an bie
Polijei. Uebrigeng ift anjunehmen, bah bie Seläftigung
burh SMucfen fih jeht fh°n fehr oerminbert hat unb
bei ©intritt beg ©interg ganj aufhören roirb.

St. TO. in 8.
Auf S?trage 8352: Mur jroeimal täglih ju effen,

halte auh 'h für reht ungefunb, ooKenbg für junge
Seute. Serlangen ©ie abenbg 7 ober 8 Uhr minbefteng
reichlich roarme SMilh unb Srot, unb oerlaffen ©ie bie
©teile, roenn biefem befdjeibenen ©unfhe niht Med)*
nung getragen roirb. gc. sbî. tn ».

Afif ^eafle 8352: ghre §errfd)aft ift geroih fo
einfidjtig, ghnen am SMorgen früh, wenn ©ie ghre
Dagegarbeit beginnen müffen, ein erfteg grithflücf ju
beroilligen, entroeber eine gute ©uppe mit Srot unb
Käfe ober SMilh unb Srot. Sei täglih breimaliger
Mahrunggaufnahme roerben ©ie fth gut befinben. x.

Auf 3trage 8353: Die meiften Haarfärbemittel
enthalten Sleiojgb unb finb hterburh ber ©efunbljeit
fehr fdjäblih. ©§ foU auh roelhe geben, bie ber ®e»
funbheit weniger fdjäblih finb, aber roie foU ber Saie
biefelben erfennen? Siedeiht haben ©ie unter ghren
Sefannten einen Sdpotfjefer, ber ghnen bag SMittel
analpfiert, billiger alg ber öffentliche ©hemifer, ber
fih in ber Megel fehr bejahten läfjt. gr. an. in ».

Auf 5frage 8353: gdj fann ©ie oerfidjern, bah
eg ganj unfhäblidje Haarfärbemittel gibt; roenben ©ie
fih ,nur an grau ©fthelme, ©ifengaffe, Safel, adroo
©ie geroiffenhaft bebient roerben. ©ünfhe guten ©rfolg.

tjrau in ©.
Auf 3frage 8353: Mufjfhaleneptraft ift ein fiher

roirfenbeg unb oodftänbig unfhäbliheg Haarfürbe»
mittet; bag roirb ghnen jeber ©ahoerftänbige bejeugen.

».
Auf 3frage 8354: ©ie ftnb in feiner ©eife oer»

pflichtet, bem Sudjhänbler unbeftedte 2tnficf)t§fenbungen
ju bejahten, bie ©ie niht erhalten haben; felbft bann
nidjt, roenn biefelben etwa burh gahrläffigfeit ber
SMtthaugberoohner in Serluft geraten finb. Saffett ©ie
fih nur ruhig einflagen; eg gefdjieht bem SManne
ganj reht, roenn er ju bem ©haben noh Koften hat.

S-r. TO. In ».
Auf §lrage 8354: ©ie finb abfolut nidjt oer»

ppid)tet, bie Sücljer ju bejahten, roenn ©ie biefelben
niht erhalten haben. Der Mugläufer hat fih juerft
richtig ju erfunbigen, ehe er bie Süd)er abgibt. SMeiner
SMeinung nah muh ber Stugläufer für ben ©haben
auffommen. Smu @. in ».

Auf ?lrage 8355: Durd) Heieatggefuhe in ben
Leitungen foden fhon reht glücflihe ©hen ju ftanbe
gefontmen fein, boh laun bie „grauen=3eitung" eigent»
lih niht ju biefem ©ege raten, ber bie Serheiratung
noh mehr jur @efd)äftgfad)e maht, alg fie ohnehin
fhon ift. — ©arum heiraten ©ie ghre ©oufine nidjt,
bie fhon lang mit ©djmerjen auf ghre Slnfrage
roartet? ober notfadg eine ©höne aug ghrem jegigen
SHufenthattgorte? St. to. tu ».

Auf grrage 8355: ©enn ghr ©unfd) für Serehe»
lihung feinerlei materieden Hiutergrunb hat, fo möhte
ih Mähereg oon ghnen hören, roenn aud) oorberfjanb
ohne Sejeihnung ghreg Mameng. ®m ©coBmütietcben.

Auf 3trage 8355: ghre grage ift an bie Seferin»
nen gerichtet, bafjer roirb ghnen eine moglidjft oiel»
feitige Seantroortung berfelben erroünfht fein, gn
biefer Soraugfe^ung roid auh td) fagen, roas ih
barüber bente. Sltad) meinen gemähten Seobad)tungen
gibt eg unter ben Hcicatgluftigen ber beiben ©efdjlehter
jroeierlei Srten : folho, bie einen SMann ober eine grau
fudjen, unb folhe, bie ben SMann ober bie grau fudjen.
gür bie erfteren ift jebe Sermittlung gut, feien eg nun
gute greunbe, bie SEagegblätter ober bie Heiratgbureauj.
Diefen, bie niht in bie SEiefe gehen, bie nur einen Müh»
lid)feitgjroec£ im Muge haben, ift auh balb geholfen,
roenn ihre materieden ülnfprüdje niht ju höh gehe«
unb im Sertjältnig ju bem flehen, roag fie felber bem
anbern Steil ju bieten haben. Die anberen, bie fih eine
efjelidje Serbinbung niht ohne H0C^QC^tun9' ®eftn=
nunggübereinftimmung, guneigung unb Siebe benlen
fönnen, bie betreten ben ©eg beg geroöhnlidjen Qtv
tungginferateg lieber niht, ober fie erflären benn in
offenfter ©eife, roag fie fudjen. gn ben adenneiften
gäden befhooitet berjenige ben ©eg beg öffentlichen
©efud)C§ ober ber Heiratgbureaup, ber beg finanjiellen
gufhuffeg bebürftig ift unb biefeg aber ängftlid) j>t
bemänteln fudjt. ga, ih lieh mir fogar oon ©r=
fahrenen fagen, bah auh bei benjenigen ©efudjen, bie
bie ©elbfrage niht roörtlidj berühren, bieg burh ^en
©ah: „Um nähere SMngabe ber Serljältniffe roirb ge»
beten" flüglih umfdjrieben roirb unb bah bei ben ein»
gehenben Dfferten bann eben boh bie „Serhältniffe"
unb niht bag mehr ober roeniger gebiegene unb an»
fpredjenbe ©efen ber perfon ben Mugfhlag gibt; ber
fpringenbe punft fuht fth nur ein gefädigereg Sülän»

telhen umjuhängen, um in gebiegeneren Kreifen Se»
adjtung ju finben. ©iher ift, bah heutjutage einem
SManne, ber mit ber Heirat niht ©elb ober Kon»
nepionen fuhen, fonbern eine hm fpmpathifhe, treue,
lebeng» unb gefinnunggtüdjtige SMitbegrünberin eineg
eigenen Herbeg geroinnen roid, bie in gemeinfamem
©treben feinem Dafein gnhalt unb ©ert geben fod,
oon ebelbenfenben grauen unb SMännern jebe Ha"ö»
reihung geroährt roirb, um ju feinem fhönen 3iel ge»

langen ju fönnen. ©g ift immer noh ein jutreffenbeg
Silb oom Seilhen, bag im Serborgenen blüht, roenn
eg fih um bag ©udjen einer Sebenggefäfjrtin für einen
ibeat benfenben SMann hunbelt. Sffiohl roerben auh
Seilhen auf ben SMarft gebraht unb äuherlid) für
biefen Qroed hergerichtet unb ber Duft, ber nur ben
ed)ten, fcfjlihien Seilhen eigen ift, roirb ihnen für
furje Dauer fünftlid) beigebraht. Dag gemahnt an
gefttidjfeiten unb Sadfad, roo bem ©uhenben auh
nur bag befliffen jugerihtete, beftridenbe Meuhere lie»
bengroürbig oorgeführt roirb. îluh auf biefen SMärften
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dacht. Sie war langjährige Haushälterin bei ihm und
nach dem Tode der Frau Professorin Alleinherrscherin

und Fürsorgerin im Reich, d. h. sie wandte ihre
ganze Denk- und Arbeitskraft einzig und allein zu Nutz
und Frommen ihres Herrn an. Eine köstliche Probe
dafür gab sie ab, als es einen Wohnungsumzug galt.
Der alte Herr wohnte zwei Treppen hoch und es ward
ihm, der ohne Naturwanderungen nicht leben konnte,
allmählich sauer, diese Treppen unzählige Mal steigen

zu müssen. Da erbot sich der Besitzer des Hauses, der
eine Treppe hoch wohnte, zu einem Tausch der
Wohnungen und Studer nahm an. Eines Tages fand ihn
Babette tiefseufzend und kopfschüttelnd vor seinen
Büchern stehen. Auf ihre teilnehmende Frage stöhnte er:

„Es geht nicht! Es geht nicht."
„Was geht nicht, Herr Professor?"
„Die Bücher!"
„Nu—"
„Wer kann—wer soll—"
„Herr Professor, das lassen Sie nur meine Sorge

sein. Nur dürfen Sie nicht dabei sein! Sie müssen

weg — ganz weg — Sie müssen auf Reisen gehen —
ich werde Ihnen dann schon schreiben, wann Sie wieder
kommen dürfen."

So geschah es Studer reiste ab. Nach kaum acht
Tagen erhielt er die Erlaubnis, heimzukehren. Er kam
und Babette faßte ihn an der Treppe ab, damit er
nicht aus alter Gewohnheit wieder zwei Stiegen hoch

ging. Sie führte ihn in den ersten Stock, und er glaubte
im zweiten zu sein. Alles stand ganz genau an seiner
Stelle, jedes Buch, jedes Heft, jedes Blatt an seinem
Platz, kein Titel mit dem Kopf nach unten, jede Mappe,
wo sie hingehörte. Es war wie ein Wunder und dieses
Wunder hatte Babette vollbracht. — Noch sei das
„Lesekränzchen" erwähnt, das sich jeden ersten Dienstag im
Monat bei Bernhard Studer versammelte und bei
welchem gleichfalls Babette in der Unterhaltung der
näheren Freunde manchen feinen Zug angebornen
Taktgefühls verriet. Schon an der Art, wie sie dem
Eintretenden Hut und Mantel abnahm und ihn
anlächelte, erkannte selbst ein minder scharfes Auge den
Gradmesser für die Wertschätzung des Herrn für seinen
Besuch."

Sprechsaal.

Fragen.
A« dieser ZtuSrtk kö«»e» nur Krage« vo»

allgemeinem A«t«r«ss« aufgenomme« werde«. Stelle«-
g«s»che oder Stelle«offerte« ft«d ausgeschlosse«.

Krage 8357: Ist es nicht dringend nötig, daß
ein junges Mädchen, auch wenn es sich dem Lehramt
widmen will, sich die Kenntnis der häuslichen Arbeiten
und der Führung eines Haushaltes aneigne? Es ist
meines Mannes Wille, daß unsere zweite Tochter sich

zur Lehrerin ausbilde, weil sie da eine Altersversorgung
habe. Er rechnet eben nur mit den materiellen

Vorteilen und handelt nach keinem bestimmten Plan.
Gleich nach der Schule gab er das Mädchen ins
Welschland als Volontärin in eine Uhrenmacherei, um
die Sprache zu lernen, wo sie aber immer ein und
dieselbe Arbeit zu machen hatte und wo von richtigem
Lernen der Sprache keine Rede war. Da ihr das
beständige Sitzen nicht zusagte und sie auch im Essen
sehr kärglich gehalten war, mußte sie krankheitshalber
austreten. Um sich zu erholen, gab mein Mann sie

diesen Sommer als Hülfe in ein Berghotel, wo sie

ausschließlich Geschirr blank zu reiben hatte. In der
gleichen Eigenschaft sucht er das Mädchen jetzt über
den Winter an einem Winterkurort unterzubringen,
wonach sie im Frühling in ein Seminar eintreten soll.
Meine Meinung dagegen ist, daß die Tochter, die nicht
einmal selbständig einen Kaffee oder eine Suppe kochen
kann, noch weiß, was eine Wäsche erfordert, den
Winter durch systematisch mit den Hausarbeiten
vertraut gemacht würde, damit sie dann diesen praktischen
Teil ihrer Ausbildung hinter sich hätte. Das will aber
mein Mann absolut nicht zugeben, weil er den
Verdienst noch haben will diesen Winter. Das Mädchen
selber läßt alles mit sich geschehen, denn es fürchtet
den Vater. Vorstellungen nützen bei ihm nicht das
mindeste. Was würden andere Mütter in meiner Lage
thun? Tr«uc Lrserin in W.

Krage 8358: Ist Trunksucht nicht ein Scheidungsgrund,

wenn man die Verantwortlichkeit gegen die
Nachkommen in Betracht zieht Eine Betroffene.

Krage 8358: Sind die Schulden, die einem Sohn
über seine höhere Bildung hinaus wiederholt von den
Eltern bezahlt worden sind, nicht vom Erbe abzuziehen?
Muß so etwas noch zu Lebzeiten des Erblassers
geregelt sein? Um gütige Belehrung bittet

Eine Unerfahrene.
Krage 83KV: Wie läßt sich durch eine lange

Krankheit verworrenes Haar wieder in Ordnung
bringen, ohne daß man es abzuschneiden braucht und
ohne die Kranke so arg zu ermüden? Es ist leider
vergessen worden, das überaus lange und dichte Haar
beim Beginn der Krankheit in Zöpfe zu flechten.

I. G.-M. in O.

Antworten.
Auf Krage 834V: Da der „galante Herr Schwiegersohn"

es nicht leiden mag, daß seine aufopfernde
Schwiegermutter in seinem Hause Bohnenkaffee trinkt,
so ist es wohl am besten, die alte Frau verläßt dieses
ungastliche Haus, wo man ihr trotz der Arbeit, die sie

ihrer kranken Tochter wegen sich aufbürdet, nicht
einmal gestatten will, sich diejenigen Nahrungs- und
Genußmittel, die sie bei Kräften erhalten, zu gönnen. Da
dieser „Herr Haustyrann", wie Sie selbst sagen, keine

Beschäftigung hat, so soll er seine Frau doch selber
pflegen; er wird dann bald merken, was bei
angestrengter Nachtwache zweckentsprechender ist, Bohnenoder

Malzkaffee. A.
Auf Krage 8342: Dies ist ein sehr schwieriger

Fall, denn Sie mögen machen wie Sie wollen, Sie
werden es später bereuen. Wahrscheinlich wird es am
besten sei», wenn Sie den jungen Mann nicht
heiraten und sich darauf verlassen, daß später ein
anderer kommen wird, bei welchem die Verhältnisse
günstiger liegen. Wenn die Eltern Ihres Verehrers die
„Frauen-Zeitung" lesen, möchte ihnen recht eindringlich

ins Gewissen reden: eine so gute Schwiegertochter
bekommen sie niemals mehr! Fr. M. in B.

Auf Krage 8342: An dem jungen Mann ist es,
an seiner Liebe festzuhalten und den Widerstand der
Eltern zu besiegen. Der an große Ansprüche Gewöhnte
soll sich selber auf die Probe stellen, indem er sich
freiwillig diejenigen Entbehrungen auferlegt, zu denen die
Verhältnisse ihn nötigen würden, wenn er sein Leben
anders einrichten und auf eigene Füße stehen müßte.
Er hat erst dann den rechten Maßstab für die Größe
des Opfers, das er seiner Liebe bringen müßte. Ihre
Bedenken lassen auf einen recht gediegenen Charakter
schließe», der voraussichtlich doch zur Anerkennung
gelangt. x.

Auf Krage 8343: Die Glühstoffglätteeisen sind
weniger gejährlich für die Gesundheit als die früher
beliebten Kohleneisen, aber ganz unschädlich sind sie

nicht: sie verbreiten immer etwas Kohlendampf. An
den Spirilusglätteeisen habe ich keine Freude; ich
fürchte, es gibt dabei doch einmal ein Unglück. — Die
Elektrizität ist die Glühkraft der Zukunft, doch sind die
gegenwärtigen Einrichtungen dafür noch etwas mangelhaft.

Fr. M. in «.
Auf Krage 8344: Reisende, welche sichtbar an

einer ansteckenden oder ekelhaften Krankheit leiden,
sind laut Reglement von der Beförderung auf deu
Eisenbahnen ausgeschlossen. Sie hätten also können
erzwingen, daß die mit Keuchhusten behafteten Kinder
an der nächsten Station hinausgesetzt werden; ist der
Kondukteur schwerhörig, so wendet man sich an den
Zugführer, und der Bahnhosvorstand der ersten Station
ist die nächstfolgende Instanz. Ich will gern zugeben,
daß dies alles für reisende Damen sehr umständlich
und unangenehm ist. Daß der Vater dieser Kinder
unverantwortlich gehandelt hat, ist selbstverständlich;
darüber braucht man kein Wort zu verlieren.

Fr. M. in ».
Auf Krage 8344: Es ist eine bodenlose Unver-

antwortlichkeit, wenn man keuchhustenkranke Kinder
und noch dazu von einem Arzt, der wissen sollte, wie
ansteckend dieser Husten ist, mit andern Kindern im
gleichen Coups fahren läßt; allerdings sollte da auch
das Fahrpersonal einschreiten, wenn man dasselbe noch
aufmerksam macht. — Wir haben leider in unsern
Strafgesetzbüchern keinen Paragraphen für solche
Vergehen. Frau S. in B.

Auf Krage 8345: Fenfterkissen, die oft naß werden,

sollen mit Roßhaar gefüllt werden; man kann
auch Seegras oder ähnliche Surrogate versuchen, aber
dabei geht es nicht ganz ohne Geruch ab. Fr. M. in ».

Auf Krage 834K: Davon ist keine Rede, daß
sterilisierte Früchte das frische Obst ganz ersetzen,
weder im Geschmack noch in der Bekömmlichkeit; hat
man aber im Winter kein frisches Obst, so ist man um
das sterilisierte froh. Geben Sie einem Kranken den
Winter hindurch schöne Aepfel; in der Stadt können
Sie solche jeden Tag kaufen, aber auch auf dem Lande
finden Sie leicht eine gute Bezugsquelle. Fr. M. w B.

Auf Krage 8347: Wer in solchen Fällen einen
ausgedehnten Bekanntenkreis hat, findet in der Regel
ziemlich leicht einige Unterrichtsstunden zu geben, die
sich mit der Zeit langsam vermehren. Ein Institut
für Gesichtsmassage könnte doch nur in einer ganz
großen Stadt sich rentieren. Im Putzfach sollte Ihre
Freundin für eine Saison bei einer ersten Modistin
als Lehrling eintreten; dann kann sie Hüte machen,
an denen jedermann eine Freude hat und die gut
bezahlt werden. Fr. M. in ».

Auf Krage 8347: Wie wäre es, wenn Ihre
Freundin zu der Gesichtsmassage und Schönheitspflege,
was sie erlernt hat, noch den Coiffeurberuf dazu
erlernen würde, zumal es gut zusammen paßt. Ich kenne
Frauen, ganz alleinstehend, mit mehreren Kindern,
die ganz famos durchkommen. Das Putzfach ist ein
schöner Beruf, aber er geht nicht das ganze Jahr und
ist eine sitzende Beschäftigung, die nicht jeder Natur
zuträglich ist. Frau S. in ».

Auf Krage 8348: Ich denke, daß es keine bessere
Lehrmeisterin gibt als Sie selbst, und wenn es Sie
auch jetzt mehr Zeit kostet, die Sache zu zeigen, als
wenn Sie alles selbst machen, so kommt Ihnen doch
dies das nächste Jahr zu gut. Uebrigens gibt es im
Kanton Bern (und wahrscheinlich in den meisten
andern Kantonen) Wanderkurse für Gemüse- und
Obstverwertung, wo die Lehrerin während 8—10 Tagen in
einem Wirtshause den Töchtern zeigt, wie sie es machen
sollen. Fr. M. w B.

Auf Krage 8348: Ich kann Ihnen die Adresse
einer ganz tüchtigen Köchin angeben, die für den Rest
des Herbstes zu Ihnen kommen würde, um das
Sterilisieren, Einkochen und Dörren mit Hülfe Ihrer zu
unterrichtenden Töchter zu übernehmen. Sie würde an
Hand der Herstellung der täglichen Mahlzeiten die
Töchter auch die gute bürgerliche Küche lehren.

Frau Karline P.
Auf Krage 8348: Nehmen Sie für einige Zeit

eine bewährte Köchin ins Haus, welche es versteht, die
Gedanken Ihrer Töchter zu konzentrieren und deren
Hände tanzen zu machen, das ist besser als eine
Privatkochschule, wo Ihre speziellen Bedürfnisse kaum so
vollständig berücksichtigt werden könnten. x.

Auf Krage 8351: Nützt freundliches Zureden
nicht, so genügt eine kurze schriftliche Anzeige an die
Polizei. Uebrigens ist anzunehmen, daß die Belästigung
durch Mücken sich jetzt schon sehr vermindert hat und
bei Eintritt des Winters ganz aufhören wird.

Fr. M. in B.
Auf Krage 8352: Nur zweimal täglich zu essen,

halte auch ich für recht ungesund, vollends für junge
Leute. Verlangen Sie abends 7 oder 8 Uhr mindestens
reichlich warme Milch und Brot, und verlassen Sie die
Stelle, wenn diesem bescheidenen Wunsche nicht Rechnung

getragen wird. Fr. M. in ».
Auf Krage 8352: Ihre Herrschaft ist gewiß so

einsichtig, Ihnen am Morgen früh, wenn Sie Ihre
Tagesarbeit beginnen müssen, ein erstes Frühstück zu
bewilligen, entweder eine gute Suppe mit Brot und
Käse oder Milch und Brot. Bei täglich dreimaliger
Nahrungsaufnahme werden Sie sich gut befinden. z°.

Auf Krage 8353: Die meisten Haarfärbemittel
enthalten Bleioxyd und sind hierdurch der Gesundheit
sehr schädlich. Es soll auch welche geben, die der
Gesundheit weniger schädlich sind, aber wie soll der Laie
dieselben erkennen? Vielleicht haben Sie unter Ihren
Bekannten einen Apotheker, der Ihnen das Mittel
analysiert, billiger als der öffentliche Chemiker, der
sich in der Regel sehr bezahlen läßt. Fr. M. in B.

Auf Krage 8353: Ich kann Sie versichern, daß
es ganz unschädliche Haarfärbemittel gibt; wenden Sie
sich nur an Frau Wilhelme, Eisengasse, Basel, allwo
Sie gewissenhaft bedient werden. Wünsche guten Erfolg.

Frau S. in B.
Auf Krage 8353: Nußschalenextrakt ist ein sicher

wirkendes und vollständig unschädliches Haarfärbemittel;
das wird Ihnen jeder Sachverständige bezeugen.

B.
Auf Krage 8354: Sie sind in keiner Weise

verpflichtet, dem Buchhändler unbestellte Ansichtssendungen
zu bezahlen, die Sie nicht erhalten haben; selbst dann
nicht, wenn dieselben etwa durch Fahrlässigkeit der
Mithausbewohner in Verlust geraten sind. Lassen Sie
sich nur ruhig einklagen; es geschieht dem Manne
ganz recht, wenn er zu dem Schaden noch Kosten hat.

Fr. M. in B.
Auf Krage 8354: Sie sind absolut nicht

verpflichtet, die Bücher zu bezahlen, wenn Sie dieselben
nicht erhalten haben. Der Ausläufer hat sich zuerst
richtig zu erkundigen, ehe er die Bücher abgibt. Meiner
Meinung nach muß der Ausläufer für den Schaden
aufkommen. F^u S. in B.

Auf Krage 8355: Durch Heiratsgesuche in den
Zeitungen sollen schon recht glückliche Ehen zu stände
gekommen sein, doch kann die „Frauen-Zeitung" eigentlich

nicht zu diesem Wege raten, der die Verheiratung
noch mehr zur Geschäftssache macht, als sie ohnehin
schon ist. — Warum heiraten Sie Ihre Cousine nicht,
die schon lang mit Schmerzen auf Ihre Anfrage
wartet? oder notfalls eine Schöne aus Ihrem jetzigen
Aufenthaltsorte? Fr. M. iu B.

Auf Krage 8355: Wenn Ihr Wunsch für Verehelichung

keinerlei materiellen Hintergrund hat, so möchte
ich Näheres von Ihnen hören, wenn auch vorderhand
ohne Bezeichnung Ihres Namens. Ein Gràiitt-rch-n.

Auf Krage 8355: Ihre Frage ist an die Leserinnen

gerichtet, daher wird Ihnen eine möglichst
vielseitige Beantwortung derselben erwünscht sein. In
dieser Voraussetzung will auch ich sagen, was ich
darüber denke. Nach meinen gemachten Beobachtungen
gibt es unter den Heiratslustigen der beiden Geschlechter
zweierlei Arten: solche, die einen Mann oder eine Frau
suchen, und solche, die den Mann oder die Frau suchen.
Für die ersteren ist jede Vermittlung gut, seien es nun
gute Freunde, die Tagesblätter oder die Heiratsbureaux.
Diesen, die nicht in die Tiefe gehen, die nur einen
Nützlichkeitszweck im Auge haben, ist auch bald geholfen,
wenn ihre materiellen Ansprüche nicht zu hoch gehen
und im Verhältnis zu dem stehen, was sie selber dem
andern Teil zu bieten haben. Die anderen, die sich eine
eheliche Verbindung nicht ohne Hochachtung, Gesin-
nungsubereinstimmung, Zuneigung und Liebe denken
können, die betreten den Weg des gewöhnlichen
Zeitungsinserates lieber nicht, oder sie erklären denn in
offenster Weise, was sie suchen. In den allermeisten
Fällen beschreitet derjenige den Weg des öffentlichen
Gesuches oder der Heiratsbureaux, der des finanziellen
Zuschusses bedürftig ist und dieses aber ängstlich zu
bemänteln sucht. Ja, ich ließ mir sogar von
Erfahrenen sagen, daß auch bei denjenigen Gesuchen, die
die Geldfrage nicht wörtlich berühren, dies durch den
Satz: „Um nähere Angabe der Verhältnisse wird
gebeten" klüglich umschrieben wird und daß bei den
eingehenden Offerten dann eben doch die „Verhältnisse"
und nicht das mehr oder weniger gediegene und
ansprechende Wesen der Person den Ausschlag gibt; der
springende Punkt sucht sich nur ein gefälligeres
Mäntelchen umzuhängen, um in gediegeneren Kreisen
Beachtung zu finden. Sicher ist, daß heutzutage einem
Manne, der mit der Heirat nicht Geld oder
Konnexionen suchen, sondern eine ihm sympathische, treue,
lebens- und gesinnungstüchtige Mitbegründerin eines
eigenen Herdes gewinnen will, die in gemeinsamem
Streben seinem Dasein Inhalt und Wert geben soll,
von edeldenkenden Frauen und Männern jede
Handreichung gewährt wird, um zu seinem schönen Ziel
gelangen zu können. Es ist immer noch ein zutreffendes
Bild vom Veilchen, das im Verborgenen blüht, wenn
es sich um das Suchen einer Lebensgefährtin für einen
ideal denkenden Mann handelt. Wohl werden auch
Veilchen auf den Markt gebracht und äußerlich für
diesen Zweck hergerichtet und der Duft, der nur den
echten, schlichten Veilchen eigen ist, wird ihnen für
kurze Dauer künstlich beigebracht. Das gemahnt an
Festlichkeiten und Ballsall, wo dem Suchenden auch
nur das beflissen zugerichtete, bestrickende Aeußere
liebenswürdig vorgeführt wird. Auch auf diesen Märkten
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roerben oft fcpöne SStumen getauft unb in ber @fje
ftiüe §äuSlid)!ett oerpflanjt, bie bort in turner 3«*
®uft unb garbe nerlieren zum ßerjeieib beffen, ber
fein §eim bainit ju fcpmüden, ftd) an freubigem 2Bad)S»
tum unb 2Beiterbtüf)en für bie ®auer zu erfreuen hoffte.
®abeim ober an iprer Sebengaufgabe, in ihrem SSBir»

lungSfretg muh bie 2;od)ter oon bem 3Jlann beurteilt
roerben tonnen, um eine SBaljl zu treffen, bie ju be»

reuen er nachher feine Urfadje finbet. fjüfjlt fid) ber
SJlann aber genötigt ober ift eS fonft fein Streben,
nad) ©elb z« beiraten, fo bat er baS 9îed)t oerroirft,
neben bent ©elb aucb alle biejenigen SSorjüge nod) für
ftd) beanfprudjen jn rootlen, nad) benen berjenige fudjt,
ber bie (She non einem höheren Stanbpunft auS be»

trachtet. Sie tun roobl baran, roenn Sie ben geraben
©eg al§ ben beften betrachten. Sie follten barum ben
Seferinnen fagen, rote baS SDtäbdjen befdjaffen fein muh,
baS Sie zur grau fid) roünfdjen, roeldjeS ®itb Sie ficb
non gfjrer tünftigen ^)än§tid)feit machen, au§ roeldjer
Sphäre Sie ftd) ghre 3ufünftige bot6" möchten unb
roeldjeit 2Birfungg£reiS fie auszufüllen hätte mit ihrer
3lrbeitS!raft. ©äbe ber ©hefanbibat bann nod) fein
Sitter an, feine Stationalität, feine bürgerliche Stet»
lung unb feinen religiöfen Stanbpuntt, fo bürfte ihm
eoentiteH norerft eine birefte Korrejponbenz mit frei»
ntüttger ©rörterung aller prinzipiellen gragen non
feriöfer Seite in fixere 5luSfid)t geftedt roerben.

@tnc Suitßgcfettln.

Jirtf tirage 8355: ©enn Sie gunggefelle finb ohne
Ütnbängfel, unb im ftanbe, eitte gamilie anftänbig zu
ernähren, fo roirb eS ghnen ein SeidjteS fein, burch
ein geiratSgefud) in irgenb einem SbageSblatt fd)neü
eine orbentlidje, roacfere grau zu befontmen. gd) z- S3,

fudje fdjon längft einen SJlattn, höbe aber immer baS
Unglücf, an SSeroerber zu geraten, bie mir als fjeiratg»
gut 4—5 Stödjter ober ebenfo oiel Söhne mitbringen
roürben. ©eil id) aber nid)t Suft habe, Stiefmutter
Zu roerben, roürbe id) einen gunggefellen oorjiehen.
SDteine Slbreffe erfahren Sie burd) bie Sit. SHebattion.
gm übrigen gelten heutigentags £eiratSgefud)e in
Sagesblättern abfolut nicht als unpaffenb. ©ie oft
tommt eS itidjt oor, bah 3onj tüchtigen SDSenfdjen auS»

gebehnter gefelliger 93erfef)r, ©efudje, gerien ;c. auS

irgenb rceldjen ©rünben ganz unmögiid) ift, unb bod)
finb bie§ alles tbtittel, fid) ba ober bort betannt zu
madjett, roenn fonft im näheren SBetanntenfreife eine
."Derjenêroahl nidjt getroffen roerben fantt. greilid) roirb
eS aud) burd) baS öffentliche §eiratSgefud) nicht fo
leidjt fein, baS gbeal feines Çerjenê fdjnell heraus»
Zufinbeti, roenn nicht burd) ©lücfSzufall Snmpathie,
gegenfeitigeS SSerftehen unb Zuneigung fid) fofort finbet.
©benfo rate id) ghnen noch zu einiger S3orfid)t unb
ermahne Sie, nur ba SJertrauen entgegenzubringen, roo
ghnen genaue Slbreffe beS StamenS unb SEBofjnorteS

angegeben roirb unb bag übrige Schreiben ben Stempel
ber ©ahrheit trägt. &lne tufttge Seferln.

Huf ^rage 8355: ©enn ein SOtann nach ®elb
heiraten roill, fo bebient er fid) am allerbeften eineg

§eiratgbureaug, roo man znm oornherein roeip, bah
bie Sache ganz gefd)äfttid) behanbelt roirb. greilid)
muh er babei nicht oergeffen, bah eg im ©efdjäftSleben
heiht : „Sappi, tue b'Slugen uf !" Scpon manche unb
mancher hat ben gemachten joanbel bereut, ©äljten
Sie eine Sodjter, bie in einer SebenSaufgabe fleht unb
bie nicht baheim, in gefdjäftigem 9tid)tStun roartenb,
fid) bei allen Stnläffen jur ißarabe fteüt, benn folchen
roirb eg nachher langroeilig im fdjlichten, arbeitSonllen
®eim. SBegehren Sie aud) ntcpt eine auSgefprodjene
Schönheit, bie ghnen ben Sinn oerroirrt unb Sie zum
Sflaoen madjt, fonbern fuchen Sie ©efunbheü im ©e»
roanbe ber Slnmut; bag ift etroag, roaS bag Sq(rz er»
roärmt. gd) habe ein foldjeS gmmerbrennerdjen ge»

funben, bag jetjt, feitbent eg in ber eigenen §äuSlid)feit
in Siebe unb ©lüd erblüht, auch o°n anberen, bie eg

oorher tannten, mit Sîerrounberung betrachtet roirb.
„$u haft eine glücflidje §anb gehabt," fagen fie mir.
Unb eine glücflidje Jpanb roünfd)e id) auch ghnen. Sicher
hat eg unter ben jungen Seferinnen ber grauenzeitung
noch mehr foldje heimliche ißerlen.

Sic: Sefet, bet bit gleiche Sias« an bte Scaueniettung
audj einmal gtfteHt bat.

^uf 3irage 8355: Slllgemein genommen, lautet
meine Slntroort bahin, bah alle biejenigen, bie noch
Zur erften heiratgfäf)igen gugenb gehören, ben ©eg
beg öffentlichen §>eiratggefudjeg nid)t betreten follten,
roeil ba ber Söegriff ©he unb Siebe noch untrennbar
einS fein foK. ©rft roenn ber ÜJlettfd) reifer geroorben
ift, roenn er burch in feiner Umgebung feibft gemachte
©rfahrungen zur ©infidjt gefommen ift, roie roenig
ber reinen unb roahren Siebe SHaunt gegeben roirb bei
ber ©ahl eineS SebenSgefährten, roie fo oiel innerlich
burd)auS UnpaffenbeS fid) in ber ©he zufammenfinbet,
roie meiftenS biejenigen z«r ©ahl gelangen, bie be»

fliffen ein geuerchett anzuzünben perftehen, ba roo eg

ihnen am beften pafft; erft bann, roenn man nom SSe»

rouhtfein burdjbrungen ift, bah auf beiben Seiten bag
©belfte fid) faft abfichtlich oerborgen hält unb bie ab»

teljnenbe unb fdjroffe Seite herauSfehrt, bann tommt
man ganz non feibft bazu, ber grage nach ^er Sf)un=
lidjleit ber §eiratSgefuche burch bie SageSblätter nahe
Zu treten, ©er in fid) felber einen ungehobenen Schah
non Siebe fühlt unb roer eS z" ernft nimmt mit biefem
heiligften ber ©efüljle, als bah er eS in fleiner SJiünze
nerauSgaben möchte unb roer bie fich ihm bietenben
©elegenheiten hiez" abfichtlich flieht, ber fühlt ftd)
fpmpathifd) berührt, roenn er eine nerroanbte Seele
taftenb bie gühlhörner augftreefen fteht, um bielleicht
ein @d)o zu finben für feines öerzenS ©ünfehe. gn
biefem Sinn, meine ich, hat bag èeiratggefud) burch
eine feriöfe 3eitung, roie bie liebe „grauen»3eitung"
eS ift, ganz ßeroih nolle ^Berechtigung unb SluSfi^t auf
einen gtücttichen ©rfolg. ©enn man babei beibfeitig
ängftlid) ift, feinen Stamen preiszugeben, ehe man be»

ftimmte SlnhaltSpunfte hat, einen ftjmpathifdjen unb
roütbigen partner z« finben, fo muff baS nur gut ge»
heihen roerben unb bem ernften ©ollen roürbe fid)
tnohl ein ©eg zeigen z"t @rmöglid)ung einer geroiffen
ißrüfung, bem iperföttlichen oorangeljenb. ©in ©entein»
fameS unb beSljalb mir SpmpathifdjeS finbe id) in
biefem fpezieHen gall in bem Umftanb, bah bie „grauen»
ßeitung" zu ghter Seftüre zu gehören fdjeint. STÎir ift
fie immer eine gunbgrube ber SebenSroeiSheit; eine
greunbin, bie mir ben Spiegel norfjält, bie mid) tabelt
unb ftüijenb ermuntert, roeldjer ich meine innerften
©ebanfen annertrauen fann ohne bie Sorge, bajj i|3er»
fönlid)eS hemmenb unb enttäufd)enb baS oertraulid)e
SBerhältniS beeinträchtige, eben roeil baS rein Ißerfön»
liehe auSgefdjaltet ift. geh habe non jeher mit ißeitt
bie greunbfdjaften beobachtet, roo eitteS bem anberen
fein innerfteS güf)Ien unb ©ntpfiuben anoertraute, um
nachher fchmählid) enttäufdjt unb oerraten zu roerben.
Unb heute bin ich ber ÜUeinung, bah ein junges
SDtäbdjen fich nur bent fperzen feiner SÖtutter oöüig
rücfpaltloS annertrauen bürfe, ober, roenn eS fid) ner»
heiratet, feinem ©atten, roenn ihm ein fotdjer beftimmt
ift. — SDtan fönnte nun benfen, bah bie Sorrefponbettz
ber hefte ©eg roäre, um fich gegenfeitig îennett zu
lernen. ®aS ift aber nur bebingt ridjtig, bentt in einem
S8rieftned)fel fann je nad) bent ©ijarafter fo oiel JBe»

red)ttung, iphantafterei unb z" SJtihoerftänbniffen füf)=
renbe Unflarheit unterlaufen, bap non Klarheit nitntner
bie Diebe fein fann. Storrefponbenz ift fd)ön unb gut,
ja nottoenbig, um eine perfonlidje SBefanntfcbaft ganz
Zu befeftigen ober roieber zu löfett, aber ber erfte 3ttg
beS §erzenS muh non ißerfon z" ^erfon gehen. $eS
§erzenS roärmerer Schlag muh bie erfte Sfitnbgebttng
fein, nicht baS gefdjriebene ©ort; ein gef^tiebener
Slntrag, fei er in bie fdjuteidjelhafteften uttb leiben»
fchaftlichften ©orte gefleibet, erioärntt nicht, er trifft
baS ôerz nicht; man fantt ihn ruhig als abgethan bei»

feite legen in ber Ueberzeugung: baS ift ber Dted)te
nicht, wogegen bie Stimme ober baS ©efen eines Un»
befannten, ber harmlos ober eilig unfern ©eg freuzt,
oft ben nad)haltigften ©inbruef auf unS macht, ©etnip
gehen auf biefe ©eife tagtäglid) niele an eittanber
norbei, bie einanber baS hodjfte ©rbenglüd burd) bie
SBerbinbung hätten bieten föttnen. gd) bin überzeugt,
bap @ie'auf ghre grage eine ganze SReihe non Slnt»
roorten befommen roerben, bie ghitett roeit beffer, als
id) Unerfahrene eg tfjutt fann, z« raten unb z« helfen
nermögen. 3nnt ernften Suchen ber paffenben Sebeng»

gefährtin roünfcht ghnen ein froheS ©elingett
(Sine banfbare junge Sejetln.

tÄuf tirage 8356: SBerfuchen Sie einen gut paf»
fenben SBüftenhalter ; id) habe in ähnlicher Sage mit
einem folchen feljr gute ©rfahrungen gemacht. Slber
freilief) foUte man fich benfelben non einet tüchtigen
Slrbeiterin nach 3Rap anfertigen laffen, nid)t ihn aufg
©erateroohl im Saben faufen. gt. 2«. in ».

£uf tirage 8356: Saffen Sie fid) einen ßera»
©ürtel zeigen. ®iefer ©ürtel nereinigt SBüftenljatter,
Seibbinbe unb ©erabehalter unb Strumpfhalter in
einem Stücf. ®ie Kombination ift oorzüglid), ganz be»

fonberS für beleibte gjguren. Sie erhalten ben §era=
©ürtel bei ber girma Sdjaerer in iöern. =e.

gieutCfeton.

C5ierkud|ßn îrec

®ie jtpeite (Semahltn 9îapoIeon§ I., SOîarie

Surfe, ausgezeichnet burch ^re Uehenätuürbige
(ginfad^^eit, befhäftigte fidj gern mit fochfünft»
lerifchen fßerfudjen. ®ine§ ïageê ïam fie auf
ben ©ebanfen, einen ©ierfuchen 31t 6acfen. ©ie
ließ bie nötigen ©er&te in bett ©alon bringen,
too ba§ geuer im Äamin brannte, unb zerfhtug
bie @ier, unterbeffen ihre §ofbame, grfiulein
0. iR., toelche ihr oon SBien nah ^ßäri§ gefolgt
toar, in einem übißrfer ben Quder jerfleinerte.
33alb freifhte bie 33utter in ber Pfanne, bie Äai»
ferin gofj bie ©ier hinein unb ein toofjltuenbe§
Äöhenparföm erfüllte bett ©alon. ®a trat plöfe=

lidj ber^aifer unangemelbet herein. 3Jfarie8uife
beugte fidj erfhreeft über bie fßfanne, um fie zu
oerbergen; aber iftapoteon, bem ber eigentümliche
©erud) aufgefallen toar, trat näher unb entbeefte
bie Pfanne auf ben Pohlen im ßamin.

„2öie?" fagte er, „@ie baden ©ierfudhen?
©aoon oerftehen ©ie nichts; ich 3hnen zeigen,
toie man ba§ macht."

Dfapoleon fehiefte nun grüulein 0. IR. nach
einer ßü<henfdjürze, banb fich biefelbe oor unb
ooUenbete ba§ oon feiner ©emaljlin begonnene
Sacftoerf. Seiber toar ber ©ierfuchen an einigen
©teilen an ber fßfamte feftgebaefen. Sfapoleon
nahm feinen ®egen, fuhr mit ber ©pijze be§=

felben unter ben buchen, um ihn Io§zulöfen,
bann gab er ihm ben üblichen ©djtoung mit
ber Pfanne, um ihn bamit auf bie anbere ©eite
ZU bringen. 2lber biefer ßunftgriff mißlang, unb
ber ©ierfudjen flog nicht in bie Suft, fonbern
an ben 33oben. litte lachten, ber ^faifer am
lauteften.

gn biefem Slugenblicf toirb ein Kurier ge»

melbet, welcher eine hödjfi wichtige unb eilige
®epefche be§ franzöfifchen ©efanbten in $eter§=
bürg, beS §errn o. ©oulaincourt, überbringt; er
mu§ ben Äaifer fofort fprechen. 35er junge Offi»
Zier hätte an ber ©renze ben SBagen oerlaffen,
fich äufä Ifßferb geworfen, um fchnetter fortzu»
fommen, unb er war feit 24 ©tunben ohne

ttfahrung. ttlapoleon lie§ ihn eintreten unb ber
Kurier war nicht wenig erftaunt, bte Ijöchften

§errfchaften in ootter ßüchenarbeit anzutreffen,
©r übergibt bie ©epefhe unb wirft einen oer»

langenben S3 lief auf ben am S3oben liegenben
©ierfuchen.

ttlapoleon öffnete unb las bie ©epefdje, eine
SBolfe zog über feine ©tirn, aber er beherrfd^te
fich urtb wenbete fich mit lächetnbem ttRunbe bem

oerunglücften ©ierfuchen zu; er mit bem

Segen com SBoben aufnahm unb umgewenbet in
bie Pfanne legte.

,,©ire," fpradj ber Kurier, „§err 0. ©oulain»
court hät mir aufgetragen, bie Slntwort in mög»

lichft furzer griff 311 überbringen."
„§err ©oulaincourt oerlangt wirf lieh oiel,"

erwiberte ttiapoleon in guter Saune, „aber wir
fönnen bodj barüber unfern ©ierfuchen nicht
oerberben laffen. ®odj — er ift ja jefct fertig
gebaefen. ©e^en ©ie fich bort ans 33ureau, ich

werbe ghnen ^i6 Antwort fofort biftieren."
®em jungen Offizier würbe fchwinbelig, ber

ÏÏRagen forberte gebieterifch fein ttfedjt.
„@ire," antwortete er, „feit oierunbzwanzig

©tunben habe i^ nichts gegeffen ; ich fü^Ie mich

unwohl unb zœeifle» i^ ^en 33efehl ©urer
ttRajeftät aufführen fantt."

„Suife," rief ber Äaifer, „biefem llebel fönnen
wir fdhnett abhelfen; wir wollen rafch einen

Zweiten ©ierfuchen baden. Seiber hat biefer ba

auf ber ©rbe gelegen, aber wir werben balb
mit feinem Stadjfolger fertig fein."

„@ire," erlaubte fich je^t ber Offizier z«
bemerfen, „ein ©ülbat nimmt bergleidjen ni^t
fo genau, unb ba ©ure ÜRajeftät mir fo gndbig
ba§ Slnerbieten machen, fo —"

Slugenblidli^ würbe ein ©ouoert, eine glafdje
23urgunber unb 23rot gebracht, unb ber hungrige
Kurier fiel mit einer wahren ©ier über ben fai»

ferlidjen ©ierfu^en heo- SSli^fthuett oerfchmanben
bie ©tüde oor ben Singen ber brei gufchauer,
bie mit freubiger ©rregung biefem Slppetit zu=

fahen unb bie SSerfettnng ber Itmftdnbe priefen,
bie ihnen bie greube bereitete, gerabe zu biefer
©tunbe einen fo moljlangebrachten ©ierfuchen

Zu baden.
„geh bin überzeugt," fprad) tttapoleon, „unfer

erf^öpfter ©aft überwältigt noch einen zweiten —
„Sich ja," fiel ber junge Offizier ein, „wenn

©ure ÜRajeftdt bie ©nabe haben möchten, mir
noch eiaen 3U bereiten!"

©er Ä'aifer lachte herçlitt) "6er ï|itîe SRaioetdt,
unb ÜRarie Suife machte fich fofort an bie Sir»

beit; in furzer grift war ein appetitlicher, golb»
brauner ©ierfuchen fertig, welchen bie föaiferin
ihrem ©afte eigenhdnbig auf einer ©hüffel fer»

oierte. Sludj biefer oerfchwanb im §anbumbrehen
im -Jftagen be§ Kuriers, wobei bie Äaiferin bie

©^enfin machte, bamit ber §ungrige über bem

©ffen bas ïrinfen nicht oergeffen möchte.

„SSeldjen ©ierfu^en finben ©ie beffer," fragte
bie iîaiferin, „biefen ober ben be§ Äaiferä?"

©er junge ttRann neigte fich ötter ben Sletter

unb flûfterte (eife: „©en ber éaiferin!"
„Schmeichler!" rief SRapoleon, ber bie Slnt»

wort bennod) oerftanben hatte; bann nahm er
eine ißrife unb hielt fte lange an bie tttafe, wie
er zu tun pflegte, wenn er zufrieben war.. Stach

ber ttftaljlzeit biftierte er bie ©epefdje, unb ber

Kurier entfernte fich banfenb unb geftärft.
©iefer hiftorifche ©ierfudjen würbe bann noch

Zum £eiratsfiifter. ©ie Äaiferin fam auf ben

©ebanfen, jenen hungrigen Kurier mit graulein
0. 9t. zu oermdhlen, unb ba auch ber Äaifer
bie§ wünfehte, fo fam bie §eirat wirflich zu
ftanbe. gebeê gahr am ^ochjcitätagc figurierte
auf ber SLafel biefeS @hepaare§ ein ©ierfuchen,
ben bie grau in ©egenwart ber ©dfte feibft be»

reitete, unb ber zum Slnbenfen ben Dtamen er»

hielt: „©er ©ierfudjen ber ßaiferin."

Sucbbruderei SDterfur, St. (Stallen.
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werden oft schöne Blumen gekauft und in der Ehe
stille Häuslichkeit verpflanzt, die dort in kurzer Zeit
Duft und Farbe verlieren zum Herzeleid dessen, der
sein Heim damit zu schmücken, sich an freudigem Wachstum

und Weiterblühen für die Dauer zu erfreuen hoffte,
Daheim oder an ihrer Lebensaufgabe, in ihrem
Wirkungskreis muß die Tochter von dem Mann beurteilt
werden können, um eine Wahl zu treffen, die zu
bereuen er nachher keine Ursache findet. Fühlt sich der
Mann aber genötigt oder ist es sonst sein Streben,
nach Geld zu heiraten, so hat er das Recht verwirkt,
neben dem Geld auch alle diejenigen Vorzüge noch für
sich beanspruchen zu wollen, nach denen derjenige sucht,
der die Ehe von einem höheren Standpunkt aus
betrachtet. Sie tun wohl daran, wenn Sie den geraden
Weg als den besten betrachten. Sie sollten darum den
Leserinnen sagen, wie das Mädchen beschaffen sein muß,
das Sie zur Frau sich wünschen, welches Bild Sie sich

von Ihrer künftigen Häuslichkeit machen, aus welcher
Sphäre Sie sich Ihre Zukünftige holen möchten und
welchen Wirkungskreis sie auszufüllen hätte mit ihrer
Arbeitskraft, Gäbe der Ehekandidat dann noch sein
Alter an, seine Nationalität, seine bürgerliche Stellung

und seinen religiösen Standpunkt, so dürfte ihm
eventuell vorerst eine direkte Korrespondenz mit
freimütiger Erörterung aller prinzipiellen Fragen von
seriöser Seite in sichere Aussicht gestellt werden.

Eine Junggesellin.

Aus Krage 8Z55: Wenn Sie Junggeselle sind ohne
Anhängsel, und im stände, eine Familie anständig zu
ernähren, so wird es Ihnen ein Leichtes sein, durch
ein Heiratsgesuch in irgend einem Tagesblatt schnell
eine ordentliche, wackere Frau zu bekommen. Ich z. B.
suche schon längst einen Mann, habe aber immer das
Unglück, an Bewerber zu geraten, die mir als Heiratsgut

4—5 Töchter oder ebenso viel Söhne mitbringen
würden. Weil ich aber nicht Lust habe, Stiefmutter
zu werden, würde ich einen Junggesellen vorziehen.
Meine Adresse erfahren Sie durch die Tit. Redaktion.
Im übrigen gelten heutigentags Heiratsgesuche in
Tagesblättern absolut nicht als unpassend. Wie oft
kommt es nicht vor, daß ganz tüchtigen Menschen
ausgedehnter geselliger Verkehr, Besuche, Ferien w. aus
irgend welchen Gründen ganz unmöglich ist, und doch
sind dies alles Mittel, sich da oder dort bekannt zu
machen, wenn sonst im näheren Bekanntenkreise eine

Herzenswahl nicht getroffen werden kann. Freilich wird
es auch durch das öffentliche Heiratsgesuch nicht so

leicht sein, das Ideal seines Herzens schnell
herauszufinden, wenn nicht durch Glückszufall Sympathie,
gegenseitiges Verstehen und Zuneigung sich sofort findet.
Ebenso rate ich Ihnen noch zu einiger Vorsicht und
ermähne Sie, nur da Vertrauen entgegenzubringen, wo
Ihnen genaue Adresse des Namens und Wohnortes
angegeben wird und das übrige Schreiben den Stempel
der Wahrheit trägt. swe lustige L-serw,

Aus Krage 8Z55; Wenn ein Mann nach Geld
heiraten will, so bedient er sich am allerbesten eines
Heiratsbureaus, wo man zum vornherein weiß, daß
die Sache ganz geschäftlich behandelt wird. Freilich
muß er dabei nicht vergessen, daß es im Geschäftsleben
heißt: „Lappi, tue d'Augen uf!" Schon manche und
mancher hat den gemachten Handel bereut. Wählen
Sie eine Tochter, die in einer Lebensaufgabe steht und
die nicht daheim, in geschäftigem Nichtstun wartend,
sich bei allen Anlässen zur Parade stellt, denn solchen
wird es nachher langweilig im schlichten, arbeitsvollen
Heim. Begehren Sie auch nicht eine ausgesprochene
Schönheit, die Ihnen den Sinn verwirrt und Sie zum
Sklaven macht, sondern suchen Sie Gesundheit im
Gewände der Anmut; das ist etwas, was das Herz
erwärmt. Ich habe ein solches Jmmerbrennerchen
gefunden, das jetzt, seitdem es in der eigenen Häuslichkeit
in Liebe und Glück erblüht, auch von anderen, die es

vorher kannten, mit Verwunderung betrachtet wird.
„Du hast eine glückliche Hand gehabt," sagen sie mir.
Und eine glückliche Hand wünsche ich auch Ihnen. Sicher
hat es unter den jungen Leserinnen der Frauenzeitung
noch mehr solche heimliche Perlen,

Et» Leser, der die gleiche Frage an die grauenzeitung
auch einmal gestellt hat.

Auf Krage 8355: Allgemein genommen, lautet
meine Antwort dahin, daß alle diejenigen, die noch
zur ersten heiratsfähigen Jugend gehören, den Weg
des öffentlichen Heiratsgesuches nicht betreten sollten,
weil da der Begriff Ehe und Liebe noch untrennbar
eins sein soll. Erst wenn der Mensch reifer geworden
ist, wenn er durch in seiner Umgebung selbst gemachte
Erfahrungen zur Einsicht gekommen ist, wie wenig
der reinen und wahren Liebe Raum gegeben wird bei
der Wahl eines Lebensgefährten, wie so viel innerlich
durchaus Unpassendes sich in der Ehe zusammenfindet,
wie meistens diejenigen zur Wahl gelangen, die
beflissen ein Feuerchen anzuzünden verstehen, da wo es

ihnen am besten paßt; erst dann, wenn man vom
Bewußtsein durchdrungen ist, daß auf beiden Seiten das
Edelste sich fast absichtlich verborgen hält und die
ablehnende und schroffe Seite herauskehrt, dann kommt
man ganz von selbst dazu, der Frage nach der Thun-
lichkeit der Heiratsgesuche durch die Tagesblätter nahe
zu treten. Wer in sich selber einen ungehobenen Schatz
von Liebe fühlt und wer es zu ernst nimmt mit diesem
heiligsten der Gefühle, als daß er es in kleiner Münze
verausgaben möchte und wer die sich ihm bietenden
Gelegenheiten hiezu absichtlich flieht, der fühlt sich

sympathisch berührt, wenn er eine verwandte Seele
tastend die Fühlhörner ausstrecken sieht, um vielleicht
ein Echo zu finden für seines Herzens Wünsche. In
diesem Sinn, meine ich, hat das Heiratsgesuch durch
eine seriöse Zeitung, wie die liebe „Frauen-Zeitung"
es ist, ganz gewiß volle Berechtigung und Aussicht auf
einen glücklichen Erfolg, Wenn man dabei beidseitig
ängstlich ist, seinen Namen preiszugeben, ehe man be¬

stimmte Anhaltspunkte hat, einen sympathischen und
würdigen Partner zu finden, so muß das nur gut
geheißen werden und dem ernsten Wollen würde sich

wohl ein Weg zeigen zur Ermöglichung einer gewissen
Prüfung, dem Persönlichen vorangehend. Ein Gemeinsames

und deshalb mir Sympathisches finde ich in
diesem speziellen Fall in dem Umstand, daß die „Frauen-
Zeitung" zu Ihrer Lektüre zu gehören scheint. Mir ist
sie immer eine Fundgrube der Lebensweisheit; eine
Freundin, die mir den Spiegel vorhält, die mich tadelt
und stützend ermuntert, welcher ich meine innersten
Gedanken anvertrauen kann ohne die Sorge, daß
Persönliches hemmend und enttäuschend das vertrauliche
Verhältnis beeinträchtige, eben weil das rein Persönliche

ausgeschaltet ist. Ich habe von jeher mit Pein
die Freundschaften beobachtet, wo eines dem anderen
sein innerstes Fühlen und Empfinden anvertraute, um
nachher schmählich enttäuscht und verraten zu werden.
Und heute bin ich der Meinung, daß ein junges
Mädchen sich nur dem Herzen seiner Mutter völlig
rückhaltlos anvertrauen dürfe, oder, wenn es sich
verheiratet, seinem Gatten, wenn ihm ein solcher bestimmt
ist. — Man könnte nun denken, daß die Korrespondenz
der beste Weg wäre, um sich gegenseitig kennen zu
lernen. Das ist aber nur bedingt richtig, denn in einem
Briefwechsel kann je nach dem Charakter so viel
Berechnung, Phantasterei und zu Mißverständnissen
führende Unklarheit unterlaufen, daß von Klarheit nimmer
die Rede sein kann. Korrespondenz ist schön und gut,
ja notwendig, um eine persönliche Bekanntschaft ganz
zu befestigen oder wieder zu lösen, aber der erste Zug
des Herzens muß von Person zu Person gehen. Des
Herzens wärmerer Schlag muß die erste Kundgebung
sein, nicht das geschriebene Wort; ein geschriebener
Antrag, sei er in die schmeichelhaftesten und
leidenschaftlichsten Worte gekleidet, erwärmt nicht, er trifft
das Herz nicht; man kann ihn ruhig als abgethan
beiseite legen in der Ueberzeugung: das ist der Rechte
nicht, wogegen die Stimme oder das Wesen eines
Unbekannten, der harmlos oder eilig unsern Weg kreuzt,
oft den nachhalligsten Eindruck auf uns macht. Gewiß
gehen auf diese Weise tagtäglich viele an einander
vorbei, die einander das höchste Erdenglück durch die
Verbindung hätten bieten können. Ich bin überzeugt,
daß Sie auf Ihre Frage eine ganze Reihe von
Antworten bekommen werden, die Ihnen weit besser, als
ich Unerfahrene es thun kann, zu raten und zu helfen
vermögen. Zum ernsten Suchen der passenden
Lebensgefährtin wünscht Ihnen ein frohes Gelingen

Eine dankbare jung! Leserin.

Auf Krage 8Z5K: Versuchen Sie einen gut
passenden Büstenhalter; ich habe in ähnlicher Lage mit
einem solchen sehr gute Erfahrungen gemacht. Aber
freilich sollte man sich denselben von einer tüchtigen
Arbeirerin nach Maß anfertigen lassen, nicht ihn aufs
Geratewohl im Laden kaufen. Fr. M. in B.

Auf Krage 8Z5K: Lassen Sie sich einen Hera-
Gürtel zeigen. Dieser Gürtel vereinigt Büstenhalter,
Leibbinde und Geradehalter und Strumpfhalter in
einem Stück. Die Kombination ist vorzüglich, ganz
besonders für beleibte Figuren. Sie erhalten den Hera-
Gürtel bei der Firma Schaerer in Bern. X.

Feuilleton.

Der Eierkuchen der Kaiserin.
Die zweite Gemahlin Napoleons Marie

Luise, ausgezeichnet durch ihre liebenswürdige
Einfachheit, beschäftigte sich gern mit kochkünstlerischen

Versuchen. Eines Tages kam sie auf
den Gedanken, einen Eierkuchen zu backen. Sie
ließ die nötigen Geräte in den Salon bringen,
wo das Feuer im Kamin brannte, und zerschlug
die Eier, unterdessen ihre Hofdame, Fräulein
v. N., welche ihr von Wien nach Paris gefolgt
war, in einem Mörser den Zucker zerkleinerte.
Bald kreischte die Butter in der Pfanne, die
Kaiserin goß die Eier hinein und ein wohltuendes
Küchenparfüm erfüllte den Salon. Da trat plötzlich

der Kaiser unangemeldet herein. Marie Luise
beugte sich erschreckt über die Pfanne, um sie zu
verbergen; aber Napoleon, dem der eigentümliche
Geruch aufgefallen war, trat näher und entdeckte

die Pfanne auf den Kohlen im Kamin.
„Wie?" sagte er, „Sie backen Eierkuchen?

Davon verstehen Sie nichts; ich will Ihnen zeigen,
wie man das macht."

Napoleon schickte nun Fräulein v. N. nach
einer Küchenschürze, band sich dieselbe vor und
vollendete das von seiner Gemahlin begonnene
Backwerk. Leider war der Eierkuchen an einigen
Stellen an der Pfanne festgebacken. Napoleon
nahm seinen Degen, fuhr mit der Spitze
desselben unter den Kuchen, um ihn loszulösen,
dann gab er ihm den üblichen Schwung mit
der Pfanne, um ihn damit auf die andere Seite
zu bringen. Aber dieser Kunstgriff mißlang, und
der Eierkuchen flog nicht in die Luft, sondern
an den Boden. Alle lachten, der Kaiser am
lautesten.

In diesem Augenblick wird ein Kurier
gemeldet, welcher eine höchst wichtige und eilige
Depesche des französischen Gesandten in Petersburg,

des Herrn v. Coulaincourt, überbringt; er
muß den Kaiser sofort sprechen. Der junge Offizier

hatte an der Grenze den Wagen verlassen,
sich aufs Pferd geworfen, um schneller
fortzukommen, und er war seit 24 Stunden ohne

Nahrung. Napoleon ließ ihn eintreten und der
Kurier war nicht wenig erstaunt, die höchsten

Herrschaften in voller Küchenarbeil anzutreffen.
Er übergibt die Depesche und wirft einen
verlangenden Blick auf den am Boden liegenden
Eierkuchen.

Napoleon öffnete und las die Depesche, eine

Wolke zog über seine Stirn, aber er beherrschte

sich und wendete sich mit lächelndem Munde dem

verunglückten Eierkuchen zu, den er mit dem

Degen vom Boden aufnahm und umgewendet in
die Pfanne legte.

„Sire," sprach der Kurier, „Herr v. Coulaincourt

hat mir aufgetragen, die Antwort in möglichst

kurzer Frist zu überbringen."
„Herr Coulaincourt verlangt wirklich viel,"

erwiderte Napoleon in guter Laune, „aber wir
können doch darüber unsern Eierkuchen nicht
verderben lassen. Doch — er ist ja jetzt fertig
gebacken. Setzen Sie sich dort ans Bureau, ich

werde Ihnen die Antwort sofort diktieren."
Dem jungen Offizier wurde schwindelig, der

Magen forderte gebieterisch sein Recht.

„Sire," antwortete er, „seit vierundzwanzig
Stunden habe ich nichts gegessen; ich fühle mich

unwohl und zweifle, ob ich den Befehl Eurer
Majestät ausführen kann."

„Luise," rief der Kaiser, „diesem Uebel können

wir schnell abhelfen; wir wollen rasch einen

zweiten Eierkuchen backen. Leider hat dieser da

auf der Erde gelegen, aber wir werden bald
mit seinem Nachfolger fertig sein."

„Sire," erlaubte sich jetzt der Offizier zu
bemerken, „ein Soldat nimmt dergleichen nicht
so genau, und da Eure Majestät mir so gnädig
das Anerbieten machen, so —"

Augenblicklich wurde ein Couvert, eiue Flasche

Burgunder und Brot gebracht, und der hungrige
Kurier fiel mit einer wahren Gier über den

kaiserlichen Eierkuchen her. Blitzschnell verschwanden
die Stücke vor den Augen der drei Zuschauer,
die mit freudiger Erregung diesem Appetit
zusahen und die Verkettung der Umstände priesen,
die ihnen die Freude bereitete, gerade zu dieser
Stunde einen so wohlangebrachten Eierkuchen

zu backen.

„Ich bin überzeugt," sprach Napoleon, „unser
erschöpfter Gast überwältigt noch einen zweiten —"

„Ach ja," fiel der junge Offizier ein, „wenn
Eure Majestät die Gnade haben möchten, mir
noch einen zu bereiten!"

Der Kaiser lachte herzlich über diese Naivetät,
und Marie Luise machte sich sofort an die

Arbeit; in kurzer Frist war ein appetitlicher,
goldbrauner Eierkuchen fertig, welchen die Kaiserin
ihrem Gaste eigenhändig auf einer Schüssel
servierte. Auch dieser verschwand im Handumdrehen
im Magen des Kuriers, wobei die Kaiserin die

Schenkin machte, damit der Hungrige über dem

Essen das Trinken nicht vergessen möchte.

„Welchen Eierkuchen finden Sie besser," fragte
die Kaiserin, „diesen oder den des Kaisers?"

Der junge Mann neigte sich über den Teller
und flüsterte leise; „Den der Kaiserin!"

„Schmeichler!" rief Napoleon, der die
Antwort dennoch verstanden hatte; dann nahm er
eine Prise und hielt sie lange an die Nase, wie
er zu tun pflegte, wenn er zufrieden war.. Nach
der Mahlzeit diktierte er die Depesche, und der

Kurier entfernte sich dankend und gestärkt.
Dieser historische Eierkuchen wurde dann noch

zum Heiratsstifter. Die Kaiserin kam auf den

Gedanken, jenen hungrigen Kurier mit Fraulein
v. N. zu vermählen, und da auch der Kaiser
dies wünschte, so kam die Heirat wirklich zu
stände. Jedes Jahr am Hochzeitstage figurierte
auf der Tafel dieses Ehepaares ein Eierkuchen,
den die Frau in Gegenwart der Gäste selbst
bereitete, und der zum Andenken den Namen
erhielt: „Der Eierkuchen der Kaiserin."

Buckdruckerei Merkur, St. Gallen.
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1|erli|ïabEnô.
fperbftabenb ift'i. Qn fernen fpimmelSräumen
Siegt ©onneitgotb, ein Iid)te§ Jeuerfprüfin.
Uln meinci ©arten§ frudjtbelabnen Säumen
£>äugt ftumnt mein Sticf am legten buft'gen ©riin.
Qui ?ibenbglanje rufjt be§ Çerbfteê Segen,
Unb miegenb jeigt bie @d)ä£e jeber 2lft;
®ie golbnen Trauben ladjeii mir entgegen,
2(I§ grüßten fie ber Saube fteten ©aft.
Unb ob im §erbftf)aiid) and) bie Stätter fatten,
©id) QmeiQ um D0U feiner Saft befreit,
9Jitr mitt bie§ ftitte ©terbetieb gefallen,
3a mid) erfûflt'ë mit fü&et ©etigteit:
2td), mbd)te meines. Sebenâ Stampf nub ißtage
©inft fotdjen §>erbft unb foldje fvrüd)te febn!
2(d), motten fo einft meine ©rbentage
3m ©onnengtan,; beS ©fiiefeë untergefjn.

9î. 31. Surgtjerr.

tlaUmfrberß;» ^ti», etne neue JDelt-
fprarfie.

„Sdjon rcieber eine 2Be(tfprad)e?" mirb mandjer
balb entriiftet fragen, „mo Sotapüt unb ©fperauto, non
ben nieten weniger befannten ganj ju fdjmetgeu, feine
merftid)e Serbreitung erlangen tonnten unb Sîeueê auf
biefem ©ebiete atfo red)t iiberflüffig erfd)eint?" SBenn
aber baä Sîeue nid)t nur roirflici) neu, fouberu aud)
praftifd) unb braudjbar ift, fo ltirb e§ fid) beut 2ltten
gegenüber fdjon behaupten unb fo ben 9îad)it>eië für
feine Sriften^beredjtigung füfjren. 3ebeufatl§ ift Stab
unbberg ber 9)îeinung, tpraftifdjeë uub Sraudjbareë jit
bringen, unb jmar aufier geniigenber ©infacf)beit ber
©rammatif gan,^ befonber« aud) eine fold)eë beë SBort»
fdja^eë in ber Sidjtung, bafj bieSïenntnië eineë 5Bort»
ftammeë bie mbgliciift vieler anberer mitoerbürgt. Sie
anbern SSettfpradjeu haben in biefer Sejiebung ge»
inifferuiapen nur Sorläufer aufjumeifen, iitoem fie betn
betreffenben ffîorte fdjroerfättigenoeife eiiteSorfiibe ju=
fet)en (j. S. granda grofs, malgranda fleiit) unb aud)
biefe nur ganj nereinjelt anmenben tonnen. ®agegen
ift im ißerio ber gan^e SBortfdjatj (mit 2tu§nat)me na=
türtid) ber ©igennameti aller 9trt) in oerfdjiebenen
@i)ftemen untergebracht, bereit uinfaffenbfteê auf bent
„2lbtaut" beruht; fo beifit uama grob, uima ttein
(f. Stlinimum), bana gut (frans, bon), bona mittet»
mäßig, bina fdjtedjt; bala fdjbit (frans, bei), bu!a
anmutig, bila häßlich; dala fiife (ilal. dolce), doia fabe,
dula faner, delà berbe, dila bitter; chano (ch fpr. tfei))
Stette (frnttj. chaine), chono $rabt, chuno Seit, cheno

©djnur, chmo graben u. f. m. 2luf roeiteren tprinjipien
be§ Sßcrio beruht e§, bajj alle ©tätnme (fetbftoerftänb»
tidh .bie meiften ©igennanten inieber aufgenommen) ein»

fitbig finb unb möglidjft roenig Stonfonanten enthalten
unb ferner, foroeit angängig, au§ ben in ben SMtur»
fpradjeit oerbreitetften SBörtern gemähtt ober gebitbet
rcorben finb (f. aud) obige Seifpiete). Ueberhaupt baut
fid) ba§ ißerio auf ©runbfätsen auf, bie fid) itt aubern
2Bettfprad)eu, in ber @ebäd)tni§funft, ber Stenographie
u. f. m. bemährt haben, unb ihm bürfte baljer viedeidjt
oergbnnt fein, roa§ ben anbern ©pftemen oerfagt blieb:
bie SBettfpracbenfrage jum 2tuëtrag su bringen, ©ine
natürtid) nod) in ben 2lnfäugen begriffene Drgauifaticti
für bat. "rßerio hat für ba§ bentfdje Sprachgebiet ihre
3entralftette in ©tberfetb, Souifenftrafie 130.

BrtEfftalïBtt ^Bïtafetion.
^rau <&. .X. 3br Srief ift mit einer 2lnsat)t am

berer piioater 2tntmorten an bie jjcageftetleriu 8348
übermittelt morbeit.

28. 2t. ®ctn ungeteilten Slbfaffen pou 2tmuel=
bungen, ©efuchen utib Offerten hat fd)on mandjer fein

j bauernbeë 9Jiifigefd)icf uerbanft. 9îad) beut Srief be»

urteilt man meiftenteilë ben ©d)reiber, menu bieë and)
nicht immer jutrifft. ©§ gibt Sente, bie prattifd) febr
tüchtig unb ganj angenehm im Sertehr finb, bie aber

nad) gortn unb ©tit unb ©d)rift Sebauertidjeë teiften.
Seute, bie fid) biefeë SDÎangetë bemiigt finb, laffen ihre
Offerten lieber non jeitianb anberë ausfertigen, roenn
fie an ber ©teile, für bie fte fid) metben, feine fdjrift»
liehen Arbeiten su oerrichten haben. llebrigen§ foltte
bie ©d)ute eS fid) sur Aufgabe machen, bie Schüler
für foldje unertähtid)e ©d)riftftücfe in altererfter Siuie
recht tüdjtig su machen unb fid) erft nachher mit 21uf»
fä^en, Umfchrcibuitgen unb fogar Serfefd)ntiebereien
SU befaffen.

ÄbgmJTEne ©ßbanHen.
2lu§ ©rinnerung ber Sergangeitbeit
Uub au§ £»offiiung fd)öner fiinft'ger 3çit
Söebt ein SiTîenfdjenherj, baS hofft mtb harrt,
@d)merslich froh fuh feine ©egeuroart.

Seit 25 Jahren haben sich bei den
Aerzten und dem Publikum in der Schweis, die auf
der ganzen Erde bekannten und besonders bei den
Frauen beliebten

Apotheker Richard Brandt's
Schweizerpillen

als ein sicher wirkendes, angenehmes und absolut
unschädliches, dabei billiges Hausmittel bei : Verstopfung,

verbunden mit Uebelsein, Sodbrennen, Auf-
stossen, Appetitmangel, Mattigkeit in den Gliedern,
Verstimmung, Blutandrang nach Kopf und Brust,
Kopfschmerzen, Herzklopfen, Schwindelan fäll en, Atemnot,

Leber- und Gallenstörungen u. s. w. vorzüglich
bewährt. Sie sind zur Blutreinigun^ unübertroffen.

Jede Schachtel der echten Apotheker Richard
Brandt's Schweizerpillen trägt ein weisses Kreuz im
roten Feld und sind dieselben in allen guten
Apotheken à Fr. 1.25 erhältlich. Alleiniger Darsteller
Apolh. liich. Brandt's Nachfolger, SchafFhausen.

3. £eer.

@ë ift nod) fein ©ruiib be§ 53efef)ben§,
SBenn einer at§ grob ftd) ermeifi;
®ie freunbtidjften Ülrten be§ Bîebenë
©ittb Siebenêarteii jumeift.

©etbft ben, ber bir ber Siebfle ift,
©rträgft bu oft nur fdjroer ;

Unb ba§ bebenfe jeber ffdift:
©in gleidjeë fühlt aud) er.

£>. ®utermetfter.
*

* *

$er STtenfd) oerbringt bie Jpälfte feines fiebenS,
3u rcüitfd)eit ba§, maS er nicht haben fantt,
Öub in ber aubern fetjnt er ftd) oergebenS
9fad) bent, ma§ in ber 3edet< @d)oh oerrann.

S8ct »H<iflcnt»rcnucn (.«öeritoaffcr), uurcgcl»
mäfjlgcr iUcrbnunng utib ben baniit in 3"f«mmem
hang ftehenben S8efd)roerben nehme man ,,©t. UrS»
©tixir". ©rhältüd) in 2tpothefen à %x. 2.25 ba§
3-täftf)d)en, ober bireft non ber ,,©t. Ur§=2lpothefe,
©otothurn", fraitfo gegen Diacf)tia£)me. [3268

Das vorzügliche

Kinder^
Milchmehl

ist die beste und vollkommenste
GALACTINA

Nahrung für Säuglinge u. Kinder
zarten Alters. 12875

Pin braves und inlellii/entes Miid-
w eben nun Lande, das sieb unter
freundlicher Anleituni/ in den
Hausarbeiten vervollkommnen mochte,
findet Stelle in gutem Ilnnse. Wenn
gewünscht, mütterliche l ebertvaehnng.
Lohn den Leistungen entsprechend.
Anmeldungen unter Chiffre .'>3/6'

befördert die ILvpcdilion. \Xil6

C in Fräulein von guter Erziehung
G und tüchtig im Haushalt sucht
Gelegenheit, sieh neben einem Chef
oder einer nichtigen Köchin <ds ]'olon-
tärin noch in der feinen Küche
(auszubilden, sei es in einer kleineren
Pension eines Winlerkurortes oder
in einem Privathaus, wo eine feine
Kiiche geführt wird. Gr ft Offerten
unter Chiffre 331.1 befördert die
Expedition. \ 331.1

Für eine gebildete Tochter aus guter
* Familie, die einen gut bürgerlichen

Haushalt zu besorgen versieht,
wird über die Wintersaison pussende
Sicile gesucht als Stütze, wo ihr
Gelegenheit geboten wäre, sich unter
freundlicher Anleitung noch in der
feineren Küche auszubilden. An-
sfirüehc bescheiden. Ge/I. Offerten
unter Chiffre F I'331'i befördert die
ILrpedition. \331'i-

Cine tüchtige Person, die gegen-
G wüiiig in einem ganz (/rossen
Haushalt alteinige Magdslelle
versieht. wünscht sich zu verandern zu
einer guten Privatfamilie oder auch
als Ilaushi'dterin. Ge/I. Offerten unter
Chiffre M3322 befördert die
Expedition. 13322

P ine mit vorzüglichen Attesten ans-
& gestaltete Tochter, taktvoll und
gewandt in ihrem Fach, der
deutschen, französischen und englischen
Sprache kundig, tüchtig in den Ilaus-
und Handarbeiten, auch in der
Damenschneiderei, und Inhaberin des
Diploms einer guten Handelsschule,
sucht Stellung als Gesellschafterin und
Reisebegleiterin zu einer Dame, als
Kinderfräulein, auch a Is Stellvertreterin

oder Stütze der Hausfrau in
eine gute Familie, vorzugsweise ins
Ausland. Photographie zu Diensten
Offerten unter Chiffre M M3098
befördert die Expedition. [309S

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Beimer Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [2844

In jeder Confiserie lind besseren Koloniahvarenhandlung erhältlich.

Die -von Kennern bevorzug te Marke.

I. Efircher Kochschule
Persönlich geleitet von Frau Engelberger-Meyer

Zeltweg 5 + ZÜRICH V * Zeltweg 5
Der 146. Kurs beginnt am 20. September lind umfasst die

einfache wie die feine Küche; der Unterricht wird auf praktische und leicht-
fasslichste Art erteilt. Prospekte gratis. Der Kurs ist besonders zu empfehlen
wegen dem Einmachen der Früchte. (Schülerinnenzahl bis heute über 2000).

Zugleich empfehle das von mir herausgegebene Kochbuch in 3. verm.
und verbesserter Auflage, eleg. gebunden zum Preise von )Fr. S. —.
(OF 7184) [3299] Hochachtungsvoll Obige.

Spielwaren
darunter stets das Neueste
der Branche, linden Sie
während des ganzen Jahres
in gediegener Auswahl, in
allen Preislagen und mit
Bevorzugung der soliden
Artikel in dem Special-Geschäft

von [3309

Franz Carl Weber
iiu ZÖ11CH

GO u. 62 miniere Bahnhufstr. 60 u. 62.

/n das Haus eines Arztes auf dem
I.and wird ein Wichtiges Mädchen

gesucht für Küche und Hausgeschäfte.
Anmeldungen an Frau Doktor Münch
in Preslenbevg ,Aargau!, \3301

Pine brave Tochter, die in Iliuis-
& halt und Küche bewandert ist
und in einem angesehenen bürgerlichen

Hause gern eine geachteteStelle
annehmen möchte, findet Engagement.

Offerten unter Chiffre ,1/3302
befördert die Expedition. \3302

Gesucht auf Mitte September:
zu zwei Kindern, einem siebenjährigen.

schulpflichtigen Knaben und
einem fünfjährigen Mädchen, eine
Kindergärtnerin. Selbständiges Mähen
erwünscht. Offerten unter Chiffre
Ii330(1 befördert die Expedition. \3300

Für
Motels und Pensionen,

Als Lingere sucht eine bescheidene
und gut erzogene Tochter Stelle für
die Wiiüersaison. Unter zusagenden
Verhältnissen würde auch Jahresstelle
angenommen. Im kunstgerechten
Reparieren und Verweben von
Vorhängen, Spilzen und Tischzeug wird
Vorzügliches geleistet. Die Suchende
wäre auch bereit, der Dame des
Hauses als vertraute Stütze zu dienen.
Gefl. Offerten unter Chiffre 329i
befördert die Expedition. [3294

Pine noch bis Ende der Saison in
& Stellung stehende junge Tochter,
arbeitsam und zuverlässig, sucht wieder

Engagement als Stäize der Hausfrau.

Die Suchende kennt die Zimmerarbeiten,

ist in den Handarbeiten sehr
nichtig und würde auch Kinder
beaufsichtigen. Offerten unter Chiffre'
..Stütze" befördert die Exped. \3203

Berner Halblein
stärkster nalurwollener Kleiderstoff für Männer u. Knaben

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern, bemustort. Walter Gygax,
Fabrikant, Blelenbaeh. Kt Bern. [3320

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
in jedem Genre liefert prompt

Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.
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Herb stabend.
Herbstabend ist's. In fernen Himmelsräuinen
Liegt Sonnengold, ein lichtes Feuersprühn.
An meines Gartens fruchtbeladnen Bäumen
Hängt stumm mein Blick am letzten dnft'gen Grün.
Im Abendglanze ruht des Herbstes Segen,
Und wiegend zeigt die Schätze jeder Ast;
Die goldnen Trauben lachen mir entgegen.
Als grüßten sie der Laube steten Gast.
Und ob im Herbsthauch auch die Blätter fallen.
Sich Zweig um Zweig von seiner Last befreit,
Mir will dies stille Sterbelied gefallen,
Ja mich erfüllt's mit süßer Seligkeit:
Ach, möchte meines Lebens Kampf und Plage
Einst solchen Herbst und solche Früchte sehn!
Ach, möchten so einst meine Erdentage
Im Sonnenglanz des Glückes untergehn.

R. A. Burgherr.

Talundbergs Perio, eine neue Welt-
spräche.

„Schon wieder eine Wellsprache?" wird mancher
halb entrüstet fragen, „wo Volapük und Esperanto, von
den vielen weniger bekannten ganz zu schweigen, keine
merkliche Verbreitung erlangen konnten und Neues auf
diesem Gebiete also recht überflüssig erscheint?" Wenn
aber daS Neue nicht nur wirklich neu, sondern auch
praktisch und brauchbar ist, so wird es sich dem Alte»
gegenüber schon behaupten und so den Nachweis für
seine Eristenzberechlignng führen. Jedenfalls ist
Talundberg der Meinung, Praktisches und Brauchbares zu
bringen, und zwar außer genügender Einfachheit der
Grammatik ganz besonders auch eine solches des
Wortschatzes in der Richtung, daß die Kenntnis eines Wort-
stammes die möglichst vnlcr anderer milverbürgt. Die
andern Weltsprachen haben in dieser Beziehung
gewissermaßen nur Vorläufer aufzuweisen, inoem sie dem
betreffenden Worte schwerfälligerweise eine Vorsilbe
zusetzen (z. B. grancla groß, malgrancka klein) und auch
diese nur ganz vereinzelt anwenden können. Dagegen
ist im Perio der ganze Wortschatz (mit Ausnahme
natürlich der Eigennamen aller Art) in verschiedene»
Systemen untergebracht, deren umfassendstes auf dein
„Ablaut" beruht; so heißt naina groß, nima klein
(s. Minimum), baun gut «franz. bon), bona
mittelmäßig, bina schlecht; iucka schön «franz. bei), bu!a
anmutig, bila häßlich; elà süß (ital. ckolce», äo!a fade,
ckula sauer, ckela herbe, ckila bitter: okano leb spr. tsch>
Kette (franz. c-Iiaine), cllouo Draht, clumo Seil, elleno

Schnur, cbmo Faden u. s. w. Auf weiteren Prinzipien
des Perio beruht es, daß alle Stämme (selbstverständlich

die meisten Eigennamen wieder ausgenommen)
einsilbig sind und möglichst wenig Konsonanten enthalten
und ferner, soweit angängig, aus den in den
Kultursprachen verbreitetsten Wörtern gewählt oder gebildet
worden sind (s. auch obige Beispiele). Ueberhaupt baut
sich das Perio auf Grundsätzen auf, die sich in andern
Wellsprachen, in der Gedächtniskunst, der Stenographie
u. s. w. bewährt haben, und ihm dürfte daher vielleicht
vergönnt sein, was den andern Systemen versagt blieb:
die Weltsprnchenfrage zum Austrag zu bringen. Eine
natürlich noch in den Ansängen begriffene Organisation
für das Perio hat für das deutsche Sprachgebiet ihre
Zentralstelle in Elberfeld, Louisenstraße 130.

Briefkasten der Redaktion.
Frau A. L. Ihr Brief ist mit einer Anzahl

anderer privater Antworten an die Fragestellerin 8348
übermittelt worden.

W. Zl. Dem ungelenken Abfassen von
Anmeldungen, Gesuchen und Offerten hat schon mancher sein

l dauerndes Mißgeschick verdankt. Nach dein Brief
beurteilt man meistenteils den Schreiber, wenn dies auch
nicht immer zutrifft. Es gibt Leute, die praktisch sehr
tüchtig und ganz angenehm im Verkehr sind, die aber

nach Form und Stil und Schrift Bedauerliches leisten.
Leute, die sich dieses Mangels bewußt sind, lassen ihre
Offerten lieber von jemand anders ausfertigen, wenn
sie an der Stelle, für die sie sich melden, keine schriftlichen

Arbeiten zu verrichten haben. Uebrigens sollte
die Schule es sich zur Aufgabe machen, die Schüler
für solche unerläßliche Schriftstücke in allererster Linie
recht tüchtig zu machen und sich erst nachher mit
Aufsätzen, Umschreibungen und sogar Verseschmiedereien
zu befassen.

Abgerissene Gedanken.
Aus Erinnerung der Vergangenheit
Und aus Hoffnung schöner künft'ger Zeit
Webt ein Menschenherz, das hofft und harrt.
Schmerzlich froh sich seine Gegenwart.

Leit 25 ^abreu babsu sieb bei cleu
Merzten und dem Publikum die auf
der gan/eu Drde bàauut.eu uud besonders bei den
brauen beliebten

^Mtiàr liiàfl! àmlì'8
8tààerMeli

als eiu sieber -wirkendes, angenebmes und absolut
unsebädliebes, dabei billiges Dausmittel bei : ìverbunden mit Hebelseiu, Lodbrenneu, àf-
stosseu, ^ppetitmangel, Mattigkeit iu deu Gliedern,
Verstimmung, Dlutandrang uaeb Xopf uucl Drust,
Xop5sebmer?eu, Herzklopfen, 8ebwinde1anfälleu, Vtem-
not, beber- uucl Dallenstörungen u. s. w. vor/üglieb
kewäbrt. 8ie sind 2ur lìlui i uuüber-
troffen, äede Lebaebtel der eebten ^potbeker Diebard
Drandt's 8ebwei?erpillen tragt eiu weisses Xreu?. im
roten beld und sind dieselben in allen guten ^po-
tbeken à br. 1.25 erbältlieb. Alleiniger Darsteller

I. C. Heer.

Es ist noch kein Grund des Befehdens,
Wenn einer als grob sich erweist;
Die freundlichsten Arten des Redens
Sind Redensarten zumeist.

Selbst den, der dir der Liebste ist.
Erträgst du oft nur schwer;
Und das bedenke jeder Frist:
Ein gleiches fühlt auch er.

Der Mensch verbringt die Hälfte seines Lebens,
Zu wünschen das, was er nicht haben kaun.
Und in der andern sehnt er sich vergebens
Nach dem, was in der Zeilen Schoß verrann.

Bei Magcnbrcnuen (Herzwasser), unregelmäßiger

Verdauung und den damit iu Zusammenhang

stehenden Beschwerden nehme man „St. Urs-
Elirir". Erhältlich in Apotheken à Fr. -2.25 das
Fläschchen, oder direkt von der „St. Urs-Apotheke,
Solothurn", franko gegen Nachnahme. (3208

kailotiirrsbl
ist stie beste unü vollkommenste
>lakruriT für Säuglinge u. l<inclsr

xarten Alters. l2877>

N/n sii-i/ix-x iiiick i7i/i-//i7/<-i,/i>x .l/sick-

v c-sii/i /.»»«»/<-. ckox 8»)'/» ii/isi-i-
/R'Ilttck/i-'/w,' Aiisi-i/ii,!// //I </<-/! //iiiiX-
i,isit-i7ii! !>i-i-!X»///>-<,ii!iiii!i-i! i,!0<-si/<-.
/»/icke/ si/i7/t- iiî </!i/,-i!i //iiiiXi-. u i-iii! </i--
iickiiiXi-si/. iiiii//i-i7ii-si<- / 'e/x » »,i»»i/»»»»»»/.

siu/ii! i/ii! si.i-ix/iiiii/i-ii i-i!/x/ii-<-<7i!-i!</.
.4iiiii<-/ckiiiii/<-i! »»/»/»'»à Esii//)-<- .7.7/// />»--

/öick<-/7 i/ii' si/i/ii-i/i/iiiii. j.7.7//)

c- ii! si7-,iil/<-!ii I'oi! </!!/,-!' /(i7i<-siiii!i/
V ,,/,ck /ii<-si/ii/ iiii //iiiix/,,,// Xiii'/i/
Ei-/<-</<-iisi<-l7, xi<7l iiisiii! i/iü/ii Esi<7
oi/ii' ,.»/,»'/' /iii/l/ii/i-i! sii/l/i/ii i,/x i ii/oii-
/i/i/i! iioi/i I»! i/ii' /i/itii! A'»)»'/»»' iiiiX-
rii/u/i/c-ii. 8»'» <-x iii iiiii-i- si/i-iiii-ii-i!
si'i-iix/oii <-ii!<-x U7ii/,-i-si-iii-«i7<-x Oi/i-i-
»»! t-iiii-ii? /'iii'ii/siiiiix. ,,,<1 »X/»»' /e»/»»'
/ecke/ie »/»/»»/»/ck »»>/»»/. 0»'// ////< »'/<>/!

»i/i/e»' (./»»///x' .?>)'/.) />i/i)»x/<'// »/,<' -

/XX/i/iii/i. ».".??.)

^»»/'iV/ii' ,/»'/>»/i/i'/<' V ittcki/i'i' ,»»!>' i/ii/i'i'
ê /-),/»,,7»»-. ck/e <',»»i'/i ,/»»/ /»»»/'»/»'»-

/»»/»ei» //»»,18/ii»// />e.>i»/'i/<'»i »x /ii/ick»/.
»»>»7x/ ü/x'i' »/»»' U'i/cke/'.c'ickiu»/» /»ii.'i.'ie/icki.'
.d/<7/<' »/i'8i»<ck»/ <»/8 A7i»/r<'. »»i<» »7»/' Ei--
/<-</<.-»»/»»-»/ i/i-/»<</</! »»><)»<-. .->/<-/» »»»»/»-»-

/)-<-i»/»<//»7-/i,-/- .i/»/<-»7»»/ii/ »ioick» »7» »/»-/-

/i-i7»i-/e/» /7i»c7»i- <»»»87»»/>»7</<-/». .(/»-
.->///-»)/-/»»- /><-.>.i7»i-»,/,-/». E»-//. E//Ì-/7»-/!
!»»?/»-/- E7»»///x- /( /'.?."/) /ii-/ii/x/i-// i/»i-
/(.r/)<-i/»7/<i»t.

r°»7ii- /»ii/i/ii/i- /'i-/.->i»/». </»<- i/c-i/e/!-
»i>ck/7»</ »7» i-»7ii-/i! i/i»/!7 ///-«.->.->-»-/»

//iili.-i/ii,// <»//i-»7i,i/i- .)/<ii/,/>:/i-//i- »>i-/--
X,<-/»/. I»'li/»Xi7»/ X!i7i 7!» »-i-/-ii/!i/<-/-/î 7»!

<-»/!<-/' i/I»/i-Ii /'/»»'»»//ii/ill/li- «i/i-i- iiiii-/»
ii/x //<»,»x7,<)//<-»-,7»1 Ei-//. /)//i-» /i-i, »»»,/<-»-

E/,»7//e .)7.7."?S /?<-/i)»-ck<-/7 ,//<- A7v//i--
</i7,7»/!.

»7»e ni»7 iie,/-7»»<//»77u-/! U//<-x/i-/» »»»ix-^ Ae-x/i»//»-/»- /'<«'/»/<-/-. /<»/.7»>(l// U/îck

i/i-»»>i»/ick/ »7» »7»/'»-/» /-)»i7». ck»-/- </e»»/-

xe/!i-/!. //-i»/I7i)x7xi7!i-»! ,»/!»/ i /!i//»Xi/!e/I
.d/li i/e/ii.- /,»»/!</»</. /»!<-/»/»</ »7» i/i-i! //tt»!X-
»»/!</ //ii/!ck<»/7x-»7<-/!, l»»»i7i »7» </<-/-

/)ii/?!e/!Xi7!/!i-!i/<-/-< », i»/»ck //»/»ii/li-»-»/! ck--x

/)»/)/on»x t-,/!<-/- i/ü/i-i! //i,i»</i-/xx<-/!»»/e>.
Xüi-/!/ .77/-//»»/!»/ i»/x Ei-Xi-i/xickitt/'/i-i-!/! iiück
/A-iXi-bi-i//»-!/»-/-!/» 7!» <-»7»<-/- /7i»»»i-, tt/x
/vincki-i/i-ii»»/»-»«, iiiii-/! i,/x .77<-//!X-i--
/i-e/t-/-»/! Ui/i-i- .d/»i/7i.- i/i-i- //<iiix/)-<Ii! i/i
e-iiie </»»/c- /-7iii!i7i»-. !'<ii-7!ii/x!!'i-/x<- i/ix
U iix/iiiii/. /^/iii/iii/i ii/i/ili' 7ii /)iei!X/i-i!
(7//i>i7t-i! iiii/i-i- E7i»//ì-i- si/si/lickl/ä' sie-
/öi-cke/7 ckii- /?.r/i<-ck»7i»ii. iZOM

Xaell cisr Nuttsrmiiosi smptistzit siotz ciis

stsriiixisrts Usvusr álvsn-!)liià als dsevalirtsstö,
^uvsrlässiKsts

Xinàer-vlilob
Disss tzsimti'sis Katurmilvir vsrliütst Vsrciauuu^-s-
stOrunu-iZU. 8is sietzsrt cism Rlincks eins kraktiAö
Konstitution unck verisitzt iinn biützsnckes àsselisn.

Depot»: In ^potkeken. (2844

I» jeäer Oontiseris uuil tzosssrsn XoloiiikUrvnieiUinnlUunx si-tiäUIiell.

14t« ^«,1» 1ì« i»i!>« i i» k,«à > «>«i^ i«^ I «> >1 in D«

I Züreker Zìooksàls
Ui-psOiiIitj» Mioite-t von Ppau LngeliZöi'glZi'-iVIe^ki'

^elì«eg S ?elì«eg S
Der 140. Kurs Oe»-innt am Ä(». Sieptt n»)»«-! unck umtasst ckie ein-

taelis xvie ckie teins Ivüe-luz; cker I nrerrieitt evirck aut pratzrisolie unck leieiit-
kassiieitste .Vrt erteilt. Urospeüts gratis. Der Kurs ist lissoncksrs ?.u einptslilen
evepen ckem tliniuae.lisn cker b'riie.lito. (SrlullerinneusalU i'is iieute ül/sr 2000).

^u^leieir smptelile (Ins von ,nir kerimsxexedvuv in 3. verin.
unck verbesserter ^u!ia«s. sie?. ?ebuncken 2um Kreise von Vr. —.
l0K7184> (32!'Sj tloolraelttunci-svoll

5pielwsreu
darunter stets das Neueste
der Drauelte, liudeu Lie
^väbreud des gau^eu sabres
iu gediegener ^Xusvvabl, in
allen Dreislageu und mit
Devor^.uguug der soliden
.Vrtikel in dem Loeeial-(äe-
sebät't von

Larl
iu 2T Itl< II

ti!> u. K2 mittler» l.aliulivDtr. Kb u. KZ.

r/i i/i/x sisi/ii/x i-iiii-x .i, 7/i-x iiii/ cki-i?!
^ /.iiiii/ ii>ii i/ i-ii! /iii /i/ii/i-X T/tti/<-/ii-i!
</i>xiic-si/ /iìi- /tiìi /ii- iiiick //ii,iXi/i-xi7i<i//c-.
.1i!iiii-/i/iiiii/<-i! iiii /-7-iii! /)ii/c/oi- ck/iiiii-si
ii! //,-i-x/i-iisii-i-i/ .tiii i/iiii '. >.>.?/)/

l^/iii- sii-iivi- '/'i»<7i/- i-. i/ii- iii //iiiiX-^ /iii// iiiii/ /tiii-sii- sii-i,iiiiii/i!i7 ix/
iiiii/ ii! i-iiii-iii iiiit/i-Xi-/ii.-ii<-i! si/ì,i/i-,--
/ii/ii-ii //«iiXi- i/i-i-ii <-ii!<- ,/<-iii-/i/i-/i>/>'/<-//<-
i!i!iii-/iii!!-i! i!Ii)</i/<-, /,„</«-/ /tiii/iii/i--
iiii-ii/. D//i-i7i-i, iiii/i-i- E/i///ii- 4//M?
sie/cki-cki-,-/ ck,7- 7t.t-/ii-</i7i0ii.

«ii// ck////« .de/i/e/iisis»' .-

7!i 7!!.'i-i /tiiii/i-iii. iiiiiii! Xii-sii'ii/ck/i-
iii/i-ii. Xi-/!ii//i//i<7l/ii/i-i! /tiiiisii-i! iiiick
i-iiii-ii! /)!ii//<//lil7/i-ii .l/iii/i/ii-ii. <-!i!i-
/tiiii/i-i-i/iii /iii-i-ii!. .7<-/six7iii,ckii/<-X.Vck/ii-i!
<-i-iIiiiiiX<7i/. E//i-i7iiI !!ii/i-i- E7ii//)<-
//,7'ock/> sii-/oi-i/-ii7 i/ii-/t.>-/ii-</,/iiiii. H7.77///

Wck,'

.i/x /.iii,/<-/-<- Xiii-si/ iiiiii: sii-Xi /ii-ii/i-iii-
iiiii/ i/„/ i-i-70i/<-ii<- '/'iii-si/i-i- si7<-//e /)//-
<//<- U77i/ei-xii/x<i„. /7i/<-i- 7,iXi,i/<-,ick<-ii
17-i7i<)//i!!XXi-ii i!>iìi i/<- ii„<7i./i,/ii <-xx7i'//i-

iiiii/i-iiiiiiiiiii-ii. /ii! /-liiix/i/i-i-i-i/i/i-i!
//»-/ilii/i-ii-i! iiiii/ l'i-i-ii-i-sii-i, ,><ii! l'o/--
siiiiii/i-ii. si/i!/7i-ii iiiii/ 77xi/i7i-!ii/ ii>,7-i/
roi-7i)i//ii7i<-x i/i-/i-/x/i-/. /Iii- siiio/ii-iicki-
ii-i/ii- iiiii/i sii-ii-,7. i/i-i- //iiiiii- i/i-x
//iiiiXi-X ii/x !><-i7i <iii/i-si/ii/7i- 7i! ckii-iii-ii.
Ei-//, (///i-i/i-ii iiii/i-i- 7.7ii//)-i- .??//-', sii>-

/oi-i/i-,7 ckii- //.t/ii-cki/sii/i. ' h/M-i

s^iiii- i!0i-/i si/x /tiii/ii i/i-i- .77,/xoii iii^ .77<-//iiiii/ x/i-sii-iicki- ,/iiiiAi- ?<><-/,/<-/-,
iii-sii-l7x,iii! iiiii/ 7iiv<-i /<ixxii/. Xiii-si/ iiiii--
i/i-i- si.iii/iii/k-iiii-ii/ i,/x si/i!/7i- i/i-i- //iiiiX-
/i iiii. /7ii- sii!i-/!!-i!i/<- sii-iiii/ i/ii> /(iiiiiiii-/--
iii-sii-i/t-ii. ix/ ii! i/i-ii //«iii/iii-sii-i/i-i! Xi-sii-
/i/c-si/ii/ iiiick ,i>iìii/c.> iiiii'si /tiiii/i-i- sie-
iiii/xii-si/ii/i-ii. D//i-i7i-i! iiii/i-i- Esii//i-i-
,.si/iï/7i--- bi'/ili-isi-,-/ ckii- /(.r/ii-ck. j/jZ.siZ

kennen kslklein
KàtllZtek àmiûm!' lieiijîkîtM lib- lis»»»«!- ». lnà

kennen I.eîn«»nnll

Fabrikant, KIeienI>nnI>. Xt Lern. s8320

V>8ii-. Ksstulstions- uni! Vei'làiigài'ieii
in jsàsm Usure liekert prompt

kuvkäruvüere! Merkur în 8t. llallen.



»dltaeticr JTrairen -Jettune — Blätter für bert fjauslttfisn Rrrt»

Neuheiten in Herbst- und Demisaison-Costumes,
Costumröcken, Blousen, Trotteurs, Automantels, Heise-Saccos, Jaquetts. Beduines, Havelocks, Capepaletots etc.

-- sind eingetroffen.
Grösstes Specialhaus für Confections.

[3297] Oettinger & Co-y Bahnhofstrasse 24, Zürich.

0. Walter-Ob reght*

r«BRlH-MARHt

ist der Beste Horn-Frisierkamm

Ueberall erhältlich. [3317

Die beste Erfrischung wird
erzielt durch Gurgeln mit

Hausmanns

SalÉnl-Munfasr
hergestellt in der [3313

Hechtapotheke St. Gallen.

Ia süsse Tafel-Trauben

1 Kiste, ca. ö Kg., Fr. 2.25 franco.

Marelli & Co., Weinbergbesitzer

Lugano II.

Sanitätsgeschäft

UStar, i-i
BERN

hält stets alle

Trauen - Artikel
auf Lager. [3193

das Zukunftskorsett.

Leibbinden, Monatsbinden, alle Verbands¬
artikel. Unterlagsstoff.

Irrigatoren u. s. w. Verbandstoffe aller Art.

-U Korpulenzx1 Fettleibigkeit
®

wird beseitigt durch die Korpulina-Zehrkur.
Kein starker Leib, keine stark. Hüften mehr,
sondern jugendlich schlanke, elegante Figur
und graziöse Taille. Kein Heilmittel, kein
Geheimmittel, sondern naturgemässe Hülfe.
Garantiert unschädlich für die Gesundheit.
Keine Diät, keine Aenderung der Lebensweise.

Vorzügliche Wirkung. Paket Fr. 2.50
exklusive Porto.

91. Dienemann, Basel 26
(01201 B) Sempacherstrasse 30. [2784

In der Entwicklung zu¬
rückgebliebenen

kränklichen

schwächlichen llinfiorn
rhachitischen »HIUGI II
skrofulösen 2991

gibt man am besten

Kalk-Caseïn.
Erfolge überraschend.

Büchse Fr 2. 50 in Apotheken.

Gesellschaft f. diät. Produkte A.-G.

Zürich.

nicht
ohne Dr. Betau, Buch über die
Ehe, mit 39 anatomischen Bildern,
Preis 2 Fi',, Dr. Lewitt, Beschränkung

(1. Kinderzahl, Preis 2 Fr.,
gelesen zuhaben.Versand verschlossen
durch Xedwig's Verlag in Luzern.

Abnehmern beider Werke
liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekröntes Werk). [3081

_5
(Zürcher Oberland).

Unterzeichneter veranstaltet mit I. Oktober einen Kochkurs, wo
Töchtern Gelegenheit geboten ist, nnter fachkundiger Leitung die
Kochkunst, sowie Patisserie aufs gründlichste zu erlernen. Daner des Kurses
6 Wochen. [Nähere Auskunft erteilt [3307
Prospekte gratis. Emil Hotz-Schneider, Chef de Cuisine.

Pension (jnggithal bei Zug.
Infolge seiner geschützten Lage besonders für

Herbst-Kuren
vorzüglich geeignet. Bäder. Telephon. Elektrische Beleuchtung. Centrai-Heizung.
Pensionspreis inkl. Zimmer von Er. 5.— an [4 Mahlzeiten). Prospekte.

Gute Bedienung zusichernd empfiehlt sich bestens

3300] Der Eigentümer: Joseph Bossard.

KREBS-GYGAX, Schaffhausen.

Beste Hektographen-
Prospekte gratis. [3109] Prospekte gratis.

sPHinûer-îuricin
Das beste Mittel gegen Säuglings-Brechdurch¬

fall und Sommer-Ruhr der Kinder!

Glänzende klinische Gutachten!
Zu beziehen durch die Apotheken.

Blattmann & Co. « Wädenswil
Fabrik chem.-pharm. Präparate.

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
3063] Terlinden & Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden In kürzester Frist sorgfältig effektuiert

und retournlert In solider

IW Gratis«Schachtelpackung. "WH
Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz

SC

1000 Brief-Couverts, Geschäfts-Format Fr. 2.40

500 Doppelbogen PnotnnnÎAii klein oder Oktav-Format, Fr. 1. SO
500 Doppelbogen lUol^lupiCl Quart (Geschäfts-Format) 3. —

100 Bogen schönes Einwickelpapier [2982] Fr. 2. —
100 sortierte schöne Ansichts-Postkarten Fr. 2, seiden 3. —

Preisliste und Muster von Couverts, Post- und Packpapieren zu
sehr billigen Preisen gratis. Bei Einsendung des Betrages franko.

^apienuarenjabrik jl. Wiederhäuser, Çrenehen.^

Versand direkt an Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen-,
Kinder- u. Bettwäsche, Taschentücher,
Krägli, Kravatten in reicher Auswahl
und zu mässigen Preisen. — Man
verlange die Musterkollektion von
R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

[Früchte!
%msiv
] Fleisch!

ect.

^CGÄRÜJ,
im HAUSHALTE ist das
System j-Ernst

KÜSNACHT-ZÜRICH
unbedingtdas

ßN FACHSTE ,BI LLIGSTE

&Beste
Man verlange Prospekte

Sommersprossen «

und Seherfleohett
verschwinden rasch und sicher
bei Gebrauch der Sommer.
sppossensalbe der (Zà 2253 g)

St. Leonhards-Apotheke Basel.
Preis per Topf Fr. f. 50.

Der Jfranfçheitsbefund I-2536

C'Diagnose) aus den Saugten.
7 Briefe für Aerzte, Heilbeflissene,

Erzieher, Eltern, um die Krankheiten
aus den Augen zu lesen. Mit drei Farben-
und 4 Autotypien - Tafeln. Von P. J.
Thiel. Preis Mk. 1.50 (in Marken) und
10 Pfg. Porto. Zu haben bei,/. P. AToser
n Frankfurt (Main), Mainquai 26 I.

Mme. C. Fischer, Theaterstrasse 20,
Zürich, Ubermittelt freo- u. verschlossen
gegen Einsend, von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (7. Auflage) Uber den

Haarausfall
und frühzeitiges Ergraven, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und
bellica. [3030

Tür 0 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abiall-Seifen
(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [2861
urihieg ann & Co., Wiedikon-Zürich.

Der alt renommierte

Eisenbitter
von Joh. P. 91 o s i m a n il,Apoth. ill Langnau i. E. ist
zu haben in den meisten Apotheken
und Drogerien. (H3800Y) [3231

Die Broschüre :

„Das unreine Slut
und seine Reinigung mittelst inner¬

licher Sauerstoffzufuhr"
versendet gratis E. B. Hofmann,
Institut für Naturheilkunde, Bott-
mingermühle bei Basel. [3159

| Reine, frische IVidelbntter z. Einsieden |

liefert gut und billig
10tto_Amstad in Beckenried, Onterwalden-

(„Otto44 ist für die Adresse notwendig.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den kzäuslichrn Kreis

kàkeiìsn m kerbst- und Vomisaison-Lostumes,
^4î7tv»ttK»ttsês, ^êàe-Saooos. r/a</usêts. ^ketêîtàes, <7aL?e^»aîetà etc.

^ »ind ein</e//o//en.

krösstes 8peejâM8 M lloiitketiolls.
>32N> Deîîîngei' âe Lo., LgàbokàttWS 2 4, ^ûnïvk.

O. ^ltreiî-Oklî^L^i' s

î >sl der Leste tlorn-prisîsrksmsn

veberall srliáltllcb. >3317

Ois beste Drkrisebung tvird
erhielt durob Durgsln mit

ZlSU8NMN5

Làilà-ààssêr
bergsstellt in der >3313

Zleàpàke 8t. lislieu.

?mseW-Imdw
1 Me, vil. ö Xß., kr.NS àeo.

lütarelli L-. Lo., Wàgbeài'
II.

Lsnitâìsgssekâkt

lâ^àrsr, à.-s.

bàlt stets nils

Zrsuen-Artikel
nut t.agsr. >3133

das Tulcuntts-
Korsett.

tsibblndon, ltlonatskindon, alls Verbands-
artliisl. Untsrlagsstott.

Irrigatoren u. s. v. Vsrbandstotte »lier 4ri.

»5. iiorpuienL^I pviiloibigkoit ^
T^ird dessitist durok dio Korpuiina-^ekrkur.
X^à starkvr k>oid, koiuo stark. Hilktou mskr,
soudoru lugendllet) seiiianke, elegante ssigur
uud srasiiöss baille. Kein Heilmittel, kein
Lvkeimmlttel, sondern natur^vinLsse Unite.
(Garantiert nnsekädiloti kilr die (issnndksit.
Xvine Diät, keine ^.enderunx der kiedens»
visise. Vorsdsiioke ^Virknnx- ?aketXr. 2.50

exklusive?orto.
Hl. IIitiit>»aiiII. lk»«vl Äv

(012010) Sempacberstrasso 3kl. >2784

I» litl Hiit»ltI<Iuiig X»
liilbglblililtliieii

kränklivkon

oob^sobliobon

àliàken lìlIIUVI II
zkrotulözen

gibt man AN besten

Xalk-Lasein.
Driving übsrrasobsnd.

Lüobss Dr 2. 50 in ^.potbsksn.

Lesoilsvbaft f. diät. Produkte ^.-K.

nìvkî
obne IIi Itttan, Itncl» iiboi «Us
IZb«, mit 39 anatomisvbsn liiblvrn,
preis svr Detvitt, lkesvbrä^
billig «i. ?ii»«1t>^ttl>l. preis 2 Pr.,
gelesen V.nliaben.vsrsand versâlosson
durob Xvâ^iK'« Vertag? in bu^ern.

.^bnsbmsrn beider >Verks
lietere giattiS „vie sebmer^- und
gekakrlose Rntbindung der prauen"
(preisgekröntes >Vvrk). >3081

(lîiievber Oberland).
llntorsoiobiiotor voranstaltst mit l» ltbinder einen Lovkkurs, vo

'köebtvrn vologoukoit geboten ist, unter kaobkuudigor I-vitung die Look-
Kunst, sovio kâtisseris auks gründUobsto su srisrnvn. vauor des Xursss
S lVoobsn. !Mbsrv luskunkt erteilt >3307
?rosz>vkte gratis. ^mil SoU-Svkneiäer, kliet lie lîmiiie.

?en!iou kiiWtlisI bei?m>.
Infolge seiner Kvsebiit^tvn l.agk besonders kür

vorsügliob geeignet, käder. lelepbon. ciektrisobe keleuobtung. ventral-lieisung.
inbt.^iininer v n l r. Z.— nn tl Nnblssitsn). Prospekte.

(tute Lsdisnung susivbsrnd smpüsblt sieb bestens

3300) Der Eigentümer: Fnsvpb k«««»rd.

- 6VOAX, 8ekâau8vn.
Leste ^öNogräxtisn-

Prospolits «rstls. >31091 Prsspslîto srntls.

vss beste lilittsl gegen Lâuglings-kreckdurvk»
ta» und Sommer-kîubr der Linder!

Klân^enlik idini8ellk Kutaetitkn!
Lu belieben durcb die ilpotkeköll,

Llàanii L ko. * MàSWl
Labrik ebsm.-pkarm. Präparats.

Oirslrts Ssnctnnson an âio bslrnnnts grösste nnâ srsto

lîiiàlis MlilimM II. klàfài'ei
3063) l <;r lirit1t;i4 à. <>.

.°rà k. kintermeistsr
wsrâsrr in biirnenter lyrist ^urgililtig skksktuisrt

urrcl rstOiuririsrt irr sollâsr
AM" Qrsdis^SobisokbsIpcKZ^urtg. "Mg

ti'ilialvn U. Oopots in alien xrüsssron gîi'àdtSn u. Ortsvkaktsn der 3vàsÌ2

W^ !W0 Krîôk-eoiivkà, Kk8kdà-kormì kr. 2.40 ^
svv Doppelbogen vnnlnnnia? klein oder Dktav-Dormat, I'D. K. SV
Zvv Doppelbogen tildt^ll^lbl (jnart (Dssebäkts-Pormat) „ A. —

i00 Logen setiöm kinvìàlMpier kr. 2. —

M sàrìe 8Me àsLMs-kvàrteli kr. 2, skîâeiì 3. —
Preisliste und Cluster von Converts, Dost- nnd paokxapisrsn

ssbr billigen preisen gratis. Lei Einsendung des Dstragss franko.

kâpienvârknjsdrik A. Màìàer, Kreneiien.^

Vvrgand dirskt an ?rivatv von

Ä-Käller Ztickereien
in nur tadoilosor ^Varo kür prauen»,
Kinder- u. Lett^vàsoke, Issekentücker,
Krâgll, Kravatten in rviedDr ^usvaki
und 2U rnàssisen Kreisen. — Idan vor-
ianso dio ldustorkolivktion von
n. dulisvk, Stà!« M »HZ, 8i. kalien.

sct.

im iiXUSil^i.1^ ist ââ5

1-^^81
k»5»/kc»r-^üitic:»

underlingià
Mfzcn5ic,s>l.i.l05i5

/Visn verlange pwspekie

5MmerzvrvWen ^

Mll L»d»rN»eIie«
vsrsebvindsn raseb und siober
bei Dsbraueb der Lonimsi»»
sprossensslke der <ü»ZZdZ x>

8t. iêlwràdptàke kMi.
preis per lopf Pr. I. 50.

7 Mr vler-tr, 77«t7be/7àrie,
L?re:ieller, Mer», um die Lra»kl»«iie»
au» de» àz-e» 2U i«»e». M't drei Mrbe»-
u»d 4 àioi^pie» - Tlr/ei». Po» 7^.
ZHiei. preis 7.5S fi» Marke») u»it

p/'k/. Porto, ^u kade» bei./. p, illoser
» pra»KMri fài»), Mai»</aai 26 7.

Nmo. S PIsvkvr, ü'lreaterslrssse 20,
^krlek, îlperiniìlsll kreo. n. verssblossvn
«e«sn Einsend, von 3» 0ts. in Narksnikrs Lrosekilrv <7. ^ugs«o> Udsr den

fiaarauslali
und IrliliseNige, Cr«r»»«n, deren »II«e-
rnvius DrsaoNen, VerNillnns nnd llel»
>»ng. >3030

Tür v Tranken
versenden franko gegen Xaobnabms

btto. ö Ko. tl. IoiIktts-kb!sII-8àn
(ea. 60—70 Isiebtbesobädigts Ltneks
der feinsten Poilstte-Ssiksn). >2861

mSusg ann à <!<»., tV iodlkon-Lnrieb.

Der alt renommierte

Lîsenkîîîei»
von F v b. lp. lll « « i I» » I» I»
^Izzatb. in I.z»ligna» i. ZZ. ist
?:n babsn in den meisten ^xotbeksn
und Drogerien. (Il lVlZO'V) >3231

Die Lrosobürs:

„ZZas unreine Ant
und soins Reinigung mittelst innor-

liokor Lauorstotlaukubr"
versendet gratis D. It II»ti»îlli»,
Institut für Haturböiikunds, Itvtt-
iniilgvriiiiiblv bei Rasel. >31S9

I ksilis, ltià ülilioiilüttoi' 1. IlllSlSlieii I

Ilotsrt gut unci kllllg
s 0tto ^mstad in Sseblideil, »nteirillisli.



Bttfiotf|Br OfrauEn-JSEttung - Glättet fBr De t frauglttlien Kreta

Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von

Dr. Hommel's Haematogen
12442

(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme « rasche Hebung der körperlichen Kräfte >;! Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung Man verlange ausdrücklich Hr. Hommel's Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet!

Wollspinnerei uni Tuchfabrik Entlebuch.

Birrer, Zemp & Cie.
Reichhaltiges Lager in Guttuch, Halbtuch, Halblein, Cheviot,

Buckskin, Loden, façonnierten Stoffen, Damenkleiderstoffen. —
Wir besorgen auch Lohn- oder Kundenarbeiten nach Muster, kaufen
Wolle, tauschen Waren gegen Wolle. Muster zu Diensten. Billigste Preise.
Es genügt die Adresse Tuchfabrik Entlebuch. (H38'22Lz) [3312

Reform - Corsettagen
Hugo Schindler's Patent-Büstenhalter

Reform - Corset „Khiva", ^ 6264
Mahr's poröser Gesundheits - Corset (Büstenhalter)

Mahr's poröser Brusthalter
ftflabr's poröse Unterkleidung
Sportshemden, Beinkleider

Mahr's poröser Oberkleidungsstoff
Platen's Reform - Oberkleidungsstoffe

empfiehlt [3256

W. KAESTNER, Marktgasse 10, Zürich I-
Erstes Schweiz. Versandtgeschäft für Artikel der Gesundheitspflege.

ÄliUEii:!Ü!@

Zum Karneelhof
Mode-uSport-
1 BEKLEIDUNG

FÜR HERREN.
CATALOGEu MUSTER FRANCO^ [2352

Wers noeh
was die „neut" elektrische Heilweise ist und leistet, ohne Diagnose,
ohne Arznei, ohne Wasserkur leistet, immer absolut schmerzlos, nur
reinigend und stärkend, nie schädigend, der lese darüber: „Der
elektrische Hausarzt" von J. P. Moser in Frankfurt a. Main
und „Der elektrische Haustierarzt" von demselben Verfasser.
Preis jedes Werkes Mk. 1.50. Freimarken aller Länder werden
in Zahlung genommen. Kleine Broschüre : ,,230 elektrische
Kuren" (Preis 50 Pfennig) vom Verfasser: [2510

J.P. Moser, Frankfurt a. m„ Mainquai 261.

Teeiter-Pensionat
Meile Schenker [3318

AUVERNIER, Neuchâtel.
Prospektus und Referenzen

IT Wer
die Produkte der Schweiz.Bretzel-
und Zwieback-Fabrik Ch. Singer,

Basel, noch nicht kennt,

tut gut
einmal einen kleinen Versuch

zu machen.

SingersHygien. Zwieback
Unentbehrlich f. Kinder, Kranke,
Wöchnerinnen, Magenleidende.

Beste Zugabe zum Thee, Café usw.
Kleine Salzbretzeli

das feinste zum Bier.

Echte Basler Leckerli.
Sämtliche Produkte sind lange

haltbar 1

An Orten, wo keine Dépôts,
verlangen Sie direkte Zusendung und

Preisliste. [2926

„Der elektr. Hansarzt"
ist à Fr. 1. — zu beziehen durch E.
Cr. Hofmann, Institut für Natur-
heilkunde, Bottmingermühle bei
Basel. 3160

Nunmehr bin ich durch Ihre briefl.
Behandlung von meinem Rheumatismus mit
teilweiser Lähmung vollst, geheilt worden.
3071] Carl Tischer, Zürich.

Durch
Kuranstalt Käfela (Schweiz).

Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt.

Sus. Mttller's
Original-Selbstkocher
3245] Kochanleitung gratis. (R184R)

Apparate und illustr. Prospekte bei
S.Müller, Konradstr.49, Zürich III.

Jede Dame
bekommt das schönste Wellenhaar nach
einmaligem mühe- und kostenlosen
Verfahren. Das vernachlässigste Haar wird
zugleich belebt ohne jedes Mittel. Gegen
Einsendung von 45 Krz. in Marken n.
Retonrmarke an G. Munck, Krakau,
~ " 9. [3323

Geschmackvolle, leicht aus¬
führbare Toiletten,

Vornehmstes Modenblatt

Wiener ^ode
mit der Unterhaltungsbeilage „Im Boudoir".
Jährlich 24 reich illustrierte Hefte mit
48 farbigen Modebildern, Uber 28C0
Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen und

24 Schnittmusterbogen;

Vierteljährlich: K.3.— Mk.2.50
Gratisbeilagen :

„Wiener Kinder-Mode"
mit dem Beiblatte

„Für die Kinderstube"
sowie 4 grosse, farbige Modenpanoramen.

Schnitte nach Mass.
Als Begünstigung von besonderm

Werte liefert die „Wiener Mode" ihren
Abonnentinnen Schnitte nach Mass für
ihren eigenen Bedarf und den ihrer
Familienangehörigen In beliebiger
Anzahl gratis gegen Ersatz der
Expeditionspesen unter Garantie für tadelloses

Passen, wodurch die Anfertigung
jedes ToilettestUckes ermöglicht

wird.
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen

und der Verlag der „Wiener
Mode", Wien, IV. Wienstrasse 19, unter
Beifügung des Abonnementsbetrages
entgegen. [2290

Verlangen Sie unsern Catalog gratis und franko. ^3

ÊW Direkt vom Fabrikant zum Käufer "Hl
INNOVATION

mit einigen Centimes pro Tag.

Solidität! Sicherheit!

FP. 18-

bar

Fr. 19.50

auf Zeit

Kredit: 6 Monate!
5 Jahre Garantie!

Diese Uhr, Nickel, echt Weissmetall,
garantiert unveränderlich, mit doppelter
Nickelschale, Charnieren, Remontoir,
Ankerhemmung, 8 Rubinen, unzerbrechliche

Feder, mechanisch hergestellt, die
vorzüglichste und vollkommenste der
jetzigen Fabrikation, die empfehlenswert.Uhr

für Personen, welche schwerere
Arbeiten verrichten müssen.

Die Uhr ist für grosse Widerstandsfähigkeit
berechnet. Der bescheid. Preis

dieser Uhr, trotz ihren guten Eigenschaften,
verspricht einen guten Absatz bei

Post- und Kisenbahn-An^estellten,
Landwirten, Mechanikern etc.

Jedermann wird diese billige u.
konkurrenzlose Uhr verlangen. Alle Uhren
werden fttr 5 Jahre garantiert und vor
Versand beobachtet, geölt und reguliert.

Senden Sie Fr. 5. — nebst Angabe
der genauen Adresso und Sie werden
eine Uhr genau wie nebenstehende
Abbildung franko erhalten.

Nach achttägiger Probezeit belieben
Sie uns zu avisieren und werden wir
dann jeweilen am ersten eines jeden
Monats einen Teilbetrag von Fr. 3.— per
Nachn. erheben, falls Sie nicht vorziohen,
den Betrag mit Fr. 18.— bar per Mandat

einzusenden. (Bei Barzahlung Fr. 1.50
Rabatt.) Sind Sie mit der Uhr nicht
zufrieden,können Sie dieselbe zurücksenden
und der oinbezahlte Betrag wird Ihnen
sofort zurückerstattet. Die grossen Vor-
teile unseres neuen Systems sind : Genauigkeit.

8 Tage Probezeit — 6 Monate Kredit — 5 Jalire Garantie.

REC0RBET & Cie., Uhrenfabrik, Chaux-de-Fonds.
Grosse Auswahl Damennhren. [3167

HBF" Tüchtige und ernste Agenten werden gesucht. Tü
Bell, den Hamen der Zeitung angeben. Verlangen Sie unsern Catalog gratis und franko.

Rheumatismus, Hämorrhoiden.®
Ich kann Ihnen die erfreuliche Mitteilung machen, dass ich jetzt von

Rheumatismus und iiiessenden Hämorrhoiden ganz befreit bin, wofür ich
Ihnen den besten Dank ausspreche. Es wird mein Bestreben sein, andern
Leidenden Ihre vorzügliche briefliche Behandlung zu empfehlen. Reuenthal
bei Zurzach, den 18. Oktober 1902. Franz Ant. Binkert, Landwirt. Die
Echtheit obstehender Unterschrift beurkundet : Full-Reuenthal, den 18. Okt
1902, Gemeinderat Full-Reuenthal, Frid. Schmid, Gemeindeammann. -*ü
Adresse :^Privatpoliklinik Glarns, Kirchstrasse 405, (llarus. [2849

Schweizer Frauen-Zeitung — Vlatter Mr der häuslichen »reis

Llr^àn^ung dei- tâgliodsn ^àDUNy
«littest k/eine^ zZ"«utftâton von

Or. HoiiiiriSls HasmatONSii
>2442

eoueent^/e^te« ^fsemo^tobfn, D. 1?. Bst. 575. S2»^95, ?o,o, odemtsod 5otnos 6l^oe5fn K0,o, IVekn 50,0 knot. VdnDDn 0,005)

dswtà Ksi Kiudsr'n l^dsu ^.lìsvs wie ^r-waoNssusn
soàoeDe >ì/>/>etil^lluuIiiue ì-î ^«solie DsduoZ «js^ ^ôrpe^oàeo ^5,-âà ìiê StâáuuZ «les Dessmt-Vei-veos^stesis.
W«5N ND/^ V05 l-'Afsedllo^ / .t/a» ?^^/«?»^ O?. Hom met'« Bo» 77?tt5^c/s» vo» ^4-^/-,/ c/-5 /«- «»«/ ^4?<5/a»c/s5 ^/aneent/ 6«^tt/acà//

Vchmsrei à IiiMà làà.
Sivrsv, 2euap 6c Ois.

Rsiolàlti^ss Ds^sr iu lZuttuvk, iisldîuvti, UsIKIsîn, vkevioî,
Vuvltskîn, I.«»«Ien, fsyonnienten Statten, osnienkleietee-stotten.
Wir dssorKên sued I-okn- oàsr Ilunilenandeìtvn usà Nustsr, kautsu
'Wolle, tauscksu Waren AöAsn Wolle., àstsr xu Diensten, DillÍAsts Drsiss,
Ds ^snnAt <tis ^clrssss Vuvktsdeîl» Lntleduak. (U 3322 D^) W12

üskoriu - VorsottsASQ
HuUo Lolûrlàlsr's ?»isn4-Lûs4siiàs.Iìsr

Rskorm - lZorssi, „ILitivà", ^ 6264
ZVlktìtr's poràssr Nssunâtisits - 0c>rss4 lDustei>ln>lter)

^là^r s poröser Lrusiàs.I4sr

poröse Klttte5l<1eic1urig
Lporìsìisillàsii, LsiolLlsiâsr

ZVlàr's poröser OderlLlsiâuiiASs4otk
?1s>4sll's Rskorro - Odsr^IsiâunAss^oiks

srnplisklt ^3256

1iV. KIìLTI'IGLK, IVIaf><tgass6 10, ZLllnîvk I.
krstes Mkv/eiz, Verââgàtzesedàkl kür àrtàl àr Kesuiiüdeitspgezk,

UHMWWî»Mi»
?um ^smeeldof

^00^-u8p0DI
^ seK^ivDne

rûkì
c^i.ve^u ^23S2

à/"5â/
tt>as ciie „nette" eieki»'i,?cke Deiitt?eis« ist anci ieistst, oüu« DiaA»ose,
okw« vtr?»«i, oàe ll'asser^ttr leistet, immrr adsoittt «rkmersios, n«r
rei»ÌA«n<i »nck stärke?ui, nie sâMiAenck, cter te«« àrttber,- D«»'
sts/rt»'i,so/t« 4kat«s«»'S<" von 4, F', àser in D>'anK/ttri a, âi»
ttn4 Der ete/ctrà/ee ^k«itstter«rs<^ ro» ckemseiàen ^er^asser,
^reis /ecte» Werkes l/k, 2, Sö, Dreimarken alter 4,än<ler n-erclen

in ^alilttni? genommen, kleine 2?rosäür« / eie/ci?.i,.e/te
2?ttre»i^ öö i^enniA) vom ^er/^asser/ /2Z2S

e/.^. «. M» à/'/?^â/' 96 /.

MMep-psksmst
ZKv»« ^âenker Ww

I^suàâlSl.
Drospsktns nncl R-steren^en

Vs er
âis?roâvi1(t6 âsrSed^vi^.LretzivI-
iiiiâ ^wivdaeìL - I^adrik l)k. Singer,

Basel, nook nivdì lcsnnt,

tttt Fllt
einmal einen kleinen Vsrsned

2n rnaoken.

^^ìiBgeiîSî »zfgîen. 2«ïeksvl»
Ilnentbedrlieti k. Xinder, Xrav^e,
^Vëodnerinneo, ^asenleicienâe.

Beste ^usadv 2nrn "Ides, (Zak6 nsw^.

Kleine Ssl^di'ei^elî
das feinste 2nin Bier.

Leiite Ka8ler i.ec:lterli.
8'âlntliolis Broânkte sinci iangs

kaltdar I

4^n Orten, ^vo keine Dépôts, ver-
langen Lie direkte ^nssndnnx und

Breisliste. ^2S2K

„vsr elülktr, Msmt"
ist à I'r. A. — ?lu ì>s?islisn àurà D.
til. Ht»kii>i»i»n, Institut tür Hatur»
dsilkunäs, It«»ttiniiijxtii»iiI>I« dsi
öusel. 3l60

Xnninekr din iod dnred Idre dried. Be-
dandlnns von rueinern Bkeninatisrnus init
teilweiser Dädrnnnx vollst, svdeilt worden.
3071Z Lar, ritcber. ZiUried.

Dnred
lkî«r»i»«àN V»t« >»« (8olr>vöi^)

vr, meä, Lmil Xsklsrt, pi«kt,

Si»s. >ri, ii, !»!

Krigin»! Zàllioàr
32151 lioedanlkitung gratis. llì181lì)
Apparate nnd illnstr. Brospekts dei

8. Müller, ZloitsiIztr iS, lürioü III.

Zerle vsme
livl^ommt às,s svdimsts Wsllsnliâar naoli
siumàlÍAsm màs- uuà Icostgnlossn Vor-
kàrvn. vas vsrnaàlâssi^sts Haar virà
Llu^lsirà bslelzt olins^sàss Wttsl. ke^sn
ûinsouàux von 45 Xrs. in Ug-rkon n.
Rànrmnà un lZ. IViunek, Iii-sl»s»>,' ' g. ^3323

0os«zt>muc:I<vc>IIs, Islrzkt sus-
ktttirdsrs 'rollsttsn,

Vornstirnstss IVlrzrlsndlstt

V/ienks /âcxls
mit âer llàìiàll^bà^v „Im Kouâoîi'".
d'âdrliod 24 reiod illustrierte Dette rnit
48tardisen Nodedildsrn, Udsr 2SVV ab-
blillungen, 24 Untvrkaltungsboiisgvn nnd

24 Loknlttmustvrbogon^

Vivr-tvIMi-liok: »(.3.- ^ Klt.2.50
Oratisdeilasen:

,Menen Kindef-Koäe"
rnit dein Beidlatts

„für ltiv Kinclei-etube"
sowie 4 grosso, farbige i^olionpanoramon.

8oknittv naok I^S88.
t^.ls Besilnstisnns von desonderin

^Verte liefert die,^Viensr Node* Ldrsn
adonnvntlnnon godnitte naod Uass kür
idren eigenen Bedarf nnd den idrer
k'ainilienansedörison in dolivbigor an-
isbl gratis seson Drsats der Dxpedi-
tionspesvn nnter (garantie kür tadel-
loses Bässen, wodurod dis ^.nkerti-
snns iedes "I'oilettestUokes srinos»
liodt wird.

abonnements nsdinen alls Lnoddand-
Innren und der Verlag der „Monvr
I^ocio", ^ien,IV. ^7ienstrasse 19, nnter
Beikü^nns des ^donneinentsdvtrasos
ent^oson. t2200

Vsi»Isng«n Sie unsei»» vsîslog gesîïs unâ Fesnko.

W^" Direkt vom Badrikant sum Xäuter! "WW

mit SMÎASN Lsntimss pro luA.

LMitât? Lîààît.!
ff. IS.-

bilf

ff.1S.SV

silf!kit

üreäit: 6 IVIonâts!
S 4àrs garantis!

«ivss III»!», l^iokel. vokt VVeissinetall,
garantiert nnvsrânderliod, rnit doppelter
IDokelsodalo, Odarniervn, Bernontoir,
^.nkerdsnnnnng, 8 Budinsn, un^srdrsod-
lieds Bsdsr, rneodanisod dergestsllt, dio
voriinglieksto und vollkommenste der
let^igsn Badrikation, die empkodlens-
wert.Odr türBersonen, weleds sedwersre
^.rdeitsn verriodten müssen.

Die Ddr ist kür grosse ^Visderstands-
üidigkeit dersoknet. Der desodeid. Breis
dieser Ddr, trot^ idren guten Bigensodak-
ten, vsrspriodt einen guten àsat2 dei
?«»t- und lkt»«nk»l»i,.ìiixv»t«Nt«i»,

jedermann wird diese killigs u. Kon-
kurren^lose Ddr verlangen, ^.lle Ddrsn
werden ttti» S ^»krv garantiert und vor
Versand deodaodtet, geölt und reguliert.

Lenden Lie R''»'. S. — nedst 4^ngado
der genauen Adresse und Lie werden
eine Bdr genau wie nedenstsdendo ^d-
dildung franko erkalten.

i^aed aedttägiger Brode^eit delieden
Lis uns 2u avisieren und werden wir
dann lewsilen am ersten eines jeden Klo-
nats einen ^sildstrag von lt'i'. Z.— per
l>saedn. erdeden, tails gis niodt vor^iodsn,
den Betrag mit 18.— Kar per Klan-
dat einzusenden. (Bei Bar^adlung W'i'.I.St)
Radatt.) Lind Lie mit der Ddr niodt ?iu-
frieden,können Lis diesslde xurüoksvndvn
und der eindssadlts Betrag wird Idnen
sofort 2urüokerstattet. Die grossen Vor-
teile unseres neuen L^stems sind:

8 1îtK6 — 6 Xieâit — 5 .sài'S (Fiti'kìntie.

KL00KKL'!' Ä Lie., ütirenkabrik, Ldaux-às-k'oiiâs.
Vii^«î>I>I Dîtiitt imlii«». s^3167

IM- IMotitiKS uncl snrists /txSntsn wsi-cZSn sssuctit. -H>U

ösH. lien ÜZWN ter Isàg eegsdee. Verlangen 8ie unsern Katalog gratis unü franko.

>Ri1l611ID.atiLN11Z.8, Hâiri0I'I'1l0Ìâ6I1.>
led Ì!SUU Ikusu cüö srkrsulielis NittsilunA maeksu, class ivlc ^'st^t vou

kllsumatismus un«I tiiesssncten Itäinoirtloidsn AÄN21 bstrsit diu, ^votur ied
licusn cisu dsstsn Dauk aussprseiis, Ds virà ucsiu Dsstrsdsu ssiu, aucisrn
Dsicisucisu Ilirs vc>r?ÜKlidcs dristlieks LsIiauàluuA ^u siupt'âlsu, Rsusutlcal
dsi ^ur^aà, cisu 13, Dktobsr 1902, Dran^ 2Vut, Diuksrt, DaucDvirt, Dts
Dciásit obsteksucisr Dutsrsàitt dsnrkunàst ^ DuII-Rsusutkal, clou 18 Dict
1902, Dsmsiuclsrst Dull-Rsusntiial, Dricl, Sàmià, Dsiusiuclsamiuauu, -?W
Vlrss R'rivatpvUItlinili Xirolistrasso 405, ^2849



Sdjlueticr ^raurii-jEüuug — BlâtU'ï fur örn IjauaXtdjen ßreta

Haushaltungs - Schule
Château de Chapelles sur Loudon.

5 monatlicher Winter-Kursus Fr. I OO. — alles inbegriffen.
Prospectus und Referenzen.

8304] (H25159 L) Mme. Pache - Cornaz.

Marin, Neuchâtel, Schweiz.

Französisch und weitere moderne Sprachen. Handelswissenschaft.
Sorgfältige Vorbereitung auf die Prüfungen für den Post-, Eisenbahn- und
Telegraphendienst. Erfolg garantiert. — Moderne Unterrichtsmethoden. —
Beginn des Schuljahres : 15. April. Programm und Prospekte durch den

2886] Direktor: Prof. Mi. Martin.

Der Hohe Scheinj
1 SRomon bon

Ludwig Gangbofcr.
Zitier fparmenbe, gemüt« ltnb IjuraorboHe .^ocfjgcBtrgêroman,
ber aI3 eine bcr Ijerborragenbften (Schöpfungen beê gefeierten
i£qât)Ierê begcictjnet merbeit barf, erfiijeittt focben in ber

Gartenlaube.
Hbonnementspreis vierteljährlich 2 fr* 70 cts.

^ie legten 3 9hnnmern öe* 3. Dnnrtalê ber „(tfrtrtcnlaiibc" mit
Dem Stnfang beê diomanê merb en neu cintretenben Abonnenten

— auf Verlangen gratté nachgeliefert.
3u belieben buret) fämtlictjc S3ud)I)anöIuugcn uub ^oftämter.

C
Verlag bon «

Ernst Heil's Hathfelger o.m.b.H. m Leipzig.

Knaben-Institut s> Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenbürg.

Gegründet 1859. 13279

3237

Sodbrennen, Aufstossen, Aufsteigen eines Knäuels
b. z. Halse, Abgang von Wurmgliedern,
Appetitlosigkeit wechselnd mit Heisshunger, Schwindel,

I Kopfschmerz, Uebelkeiten etc. sind sichere
Kennzeichen von Wurmkrank lieIt Bandwurm mit

Kopf, Spul- und Madenwürmer samt Brut worden radikal, schmerz- und gefahrlos, ohne
Berufsstörung in y*-2 Stunden entfernt, lieber 2000 Zeugnisse garantieren den Erfolg.
Angabe von Alter, Geschlecht, allgem. Kräftezustand, Körporgewicht mit deutl. Adresse

an die Kuranstalt Neualischwil, Basel- [3L08

Wie eine Familie von zwei Emvachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommen vermag, zeigt Frl. Ida Niederer,
vormals Vorsteherin der Ihurgauischen
Haushaltungsschule, auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter Haus-
haltungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift : Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Kezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. [2288

Chocolat & Cacao »fg» »
in [3272

ls.r äftigenund

feinsehmeekenden

Koch-Chocoladen

in Pulverform.
Rascheste Kochbereitung.

Massage und schwed. Heilgymnastik.
Der Unterzeichnete beehrt sich hiemit, ergebenst anzuzeigen,

dass er gründlichen Unterricht in der Technik der man. Massage
(System Dr. Metzger), sowie in schwed. Heilgymnastik erteilt. Massige

Bedingungen; doch werden nur wirklich fähige Schüler und
Schülerinnen angenommen. Gefl. Anmeldungen gerne gewärtigend,
zeichne [1901] Hochachtungsvoll
Wollhalden (Bodania) L-Arzt Fcà Speilffler

ct. Appenzell A.-Rh. pract. SPec'al'St für passage u. schwed. ffeilgymnastif;.

LM5 6C' LMS

i! LMS IMÎ

Bt. LMS 15;

IMSSI* LM

st. LMS

V,iv1SBt.[M
IMS s<;

P 3ergmann's QJjjilieninilch -&eife
ist it. amtlichem Attest vollkonhiien

rein, neiitral und mild.

Anerkannt beste Seife für zarten

reinen Tejnt sowie gegen Sommer

sprossen und alle Hautunreinigkeiten.

Zahlreiche Anerkennungsschreiben.

Man hüte sich vor minderwertigen

Nachahmungen und achte auf die

Schutzmarke:

Zwei Bergmänner

und auf die Firma

Bergmann & Co., Zürich

Dauernd
auf Jahre, wahrt nur

Parketol
(gesetzlich geschützt)

dem Fussboden sein gutes Aussehen.
Glanz ohne Glätte. Feucht wischbar.

Kein Blochen.
Gelblich Fr.4-.—, farblos Fr.4-50.

Verkaufsstellen :

8t. Gallen: Sohlatter & Co. d

Wintertime : Gebr. Quidort.
Zürich : H. Volkart & Co., Marktg.

A von Büren, Linthescherpl.
(Weitere folgen.)

Parketol ist nicht zu vor-
weohseln mit Nachahmungen, welche
unter 'ähnlich lautenden Namen arme
boten werden. 13026

Brillant-Seife k Seifenpulver
werden von sparsamen Hausfrauen immer angewendet, wo es sich darum handelt, eine regelmässig schöne u. tadellose Wäsche zu
erhalten. Die Hausfrauen sparen mehr durch d. Gebrauch von guten Seifen, da schlechte Seifensorten die Wäsche bald ganz ruinieren..

su. [2499

Grubisbalm-Ferienheim

Lose
PIT" Ziehung nächstens
sind noch erhältlich à 1 Fr. p. Nachn.
durch Fran Blatter, Loseversand,
Bern. 10,000 Treffer, erster Fr. 5000,
letzter Fr. 5. Ziehungsliste 20 Cts. [3089

Echte
Berner
Leinwand

Tisch-, Bett-,Küchen-
Leinen etc. 12792

Reiche Auswahl. t
Billigste Preise.

Braiit-Aussteuern,

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handwebstühlen.
Leinenweberei

Langenthal, Bern.

Sirolin
Wird von den hervorragendsten Professoren und Aorzten als bewährtes Mittel bei

Lungenkrankheiten, Katarrhen der Atmungsorgane,
wie Chronische Bronchitis, Keuchhusten,

Recoiivalescenz nach Influenza
und namentlich

auch in der neconvaiescenz naen innuenza empfohlen.
Hebt den Arpjaetlt und das Körpergewicht, beseitigt Husten und Auswurf, bringt den

Nachtscliweiss zum Verschwiurteu.
Wird wegen seines angenehmen Geruchs und Geschmacks auch von den Kindern gerne genommen.

Ist in den Apothekon zum Preise von Fr. 4.— per Flasche erhältlich.
3MT Mau achte darauf, dass Jede Flaselie mit untenstehender Firma versehen ist.

F. Hoffmann - La Roche & Cie-, Chem. Fabrik, Basel. 2885

SUMelirr Frauru-Zcttung — VtsUer für den tzàslUtzen Kreis

)lsu8kàng8 - Leìmìe
kàâtesu âe Làspà zur Ziloà

S iiioiiitt I illxi- Wiiitli-liill-xii». li. l — sliss inksAritksn.
k>eosr>s<zins nnâ lìsksronssn.

3304^ (H 25159 N) lUme. r»svl,v » v«»i»nsi.

^oueliâtel, 8àà
l^isii^ôsisà un«l iveiteis »»»lei'iie 8i>isei>el>. Httnilelsvvisssilselisft.

SoegkìiltÎKS Voidersitnnx <>»f «iiv ?l iìkllNKSn Me «le» ?ost-, Msendskn- nnrl
gfeloKispiienilienst. Letnlx xsvsntiert. — 1l»,1eine Ilnteiiioiìtsinsàoclon. —
LeKÎnn «ìes itiolnilgsiiies: 15. ^iieil. ?roArsinin »»à ?rosxàts àroìi àsn

2836Z virsktoi-: VI VI»l1i»i.

ài' »à îiàîn!
1 Roman von

l^uclrvîg Gangkofer.
Tieser spanende, gemüt- und humorvolle Hochgebirgsroman,
der als eine der hervorragendsten Schöpfungen des gefeierten
Erzählers bezeichnet werden darf, erscheint soeben in der

Gartenlaube
^ZbOnnementspreîs vierteljäkrUck 2 /o eîs.

^)ie letzten 3 Nummern des Z.Quartals der „Gartenlaube" mit
dem Ansang des Nomans werden neu eintretenden Abonnenten

— auf Verlangen gratis nachgeliefert. -----
Zu beziehen durch sämtliche Buchhandlungen und Postämter.

—». Verlag von «

bknitt lie»'! Usiliklgei' im.».«. In I-si^ig.

XiiAlienàtitut s IlM<lààIe
dlI0S-B.0UZZS3.U, LlrEZZiSr b. ülSUSNburg.

>3279

3237

Noàrennen, ^ukstossen, ^uksteigen eines Xnäuels
d. liaise, Abgang von Wurmglieâern, Appetit-
losigkeit v^eobselmi mit Beissbunger. Lob^vînâsl,

I Xopksebmeri?, Ilebelkoiten eto. sinâ siobere I^enn-
öeieben von Banà^urm mit

kopk, 3pnl- unà Naâenvûrmer samt Brut >vvrclon raâikal, sobmer^- unâ gekabrlos, otine
Beruksstörung in Stunäen entkernt. lieber 2000 Zeugnisse garantieren 6eu ^rkolg.
Angabe von ^.Iter, Besebleebt. allgem. Xräktescustami, Xorporgev^iobt mit âeutl. ^.ärssso

an âie kasel. (3t08

H ie eàs â»»llile l.«?»» s«eei L>,«>«â»e»tsn ,«»lli
li^e» ^»»lli«»-»» »»tli sine»»! 7«il»'il»/?«»» i?l»l/.<»»t»»l«»ì
»-«»» ikSOli bâ Mllis»- ?«»l«i s/slilil/enlil?»' à-»lâ-

lr,ls«?«ico»,i»ne»ll'e»'»»l«</, seiMt F, i. VtSlill»'«»',
l»»-»»»«»!« l'lll's/sitel'lll lie»- ii»?tZ'l/ll»llSl/ll!»l i/lllls-
illlii»«»l!/«sl.illlie, tt«/ 6i^lt»t<i /<«/»»'<?/«»»</ Aes«,»l»»leiie^
^t»lAllbe»i ?t»lli li.,»l/<s,s/ii/t»'i«»' Hait»-
iil,it,l»tf/sil,llil/l-is lit l/tl'e/' d^»«lis l,t l ls^ ^1ll/ilr»/«z»i
el'sâlSllellSlt .3'»/«»'»//.' Nie Klilil« lies 711liieisia»llies.
^Illieli?l»lA, dl/ilA llltli s?li s» /e5«»t. ^>/li el»e»l viel'-
ll>ôâeliâei»eli ,8Íl«!se^ei/e/ ltedsi e^l-vdiellNesezliell.
N«s sâlllllâ Aedllltlielle Nüe/tieil», liesse»» N? ei«
»il«»- I''»'. 1. Sii bei»-lii/t, ve» liieili î»i «iie»l ^«»»lliie»»,
«^»eeieii llbe»- »»t seil/ls»» »»»»t ite»-li»illi<leiise»tlie»l
N?ei»ie»-»i <ile »eeitesie 1>» i>» elill»»»/. i?s ica»i»l »«»tli
»ell-li viei Allies sil/?e,l. à k»esle/ls»t li«l»-â liie
Ns^elilil»» lie»- „^»eitleeise»' i</tlileit-Xs«/«t»ts/" i»l
.8,. vtliie»». /2S8«

(liocàl b tlilllv «TSV

in 13272

à rà^nnà

feinsedmeekenà

jloà-Lkoeoìà
ill ?ii1vsi'rc»i'rri.

lìasobissts Xoàbsreitrmg.

^Iiì88îìgK UNll 8kll«kl>. likilgMNàlt.
Osr 17n1si-2s1c:dQSio lossdrl sioà Ulsrnil, si-Ksksrisl s.rl2U2sissn,

âs.ss sr xriii»àU«I»«i» Vnvsrrlczdl In âsr 1°ooUnik âsr rnnn. Als.sss.ss
(S^sìsrn vi-. Msv^ASi-), so-nlis in soU^sâ. SsilAz»rnns.si!ik orisili!. Màs-
siAS LeâinAnnAsn! àooà -«lsrâon nnr vir^IioU ràdiAS SsUnisr nncl
Ssànisrinnsn nnASnoinrnsn. Ssâ. l^nrnsiclnnAsn Asrnv AS-^àriiASnâ,
2sisàns 119011 Hc>vàs.oàìnnAsvc>Ii

VV«IN»»1à» (koUsnis)

Lì. ^niis»2ell ^.-RK. /lli" ll. 5ciil»>s-i.

iî 1^!

l.s'Iì S-.

1-.

V) .5 ^//c^
1st il zmtllàm Attest voiii<oni«i>en

»ein. neiitlsi unâ niilil.
Anelksnnt beste Seife fue »Slten

»einen lernt sovlie gegen Lonnne»

splvssen onii nlle 9»uwn»einigi«eiten.

islàià Anelilennungsselii'eiben.

iisn küte sicti vo» niin6ei-«e»tigen

Ug«:>istin>ungsn unti seilte suf «iie

Sciiutlin»5t«e^

!«e> Seeomziiiief

UNll sus liie fienis

ke>'gnn>iin à ko.. lül'icli

vsuei'nrl

(gesetilieb geschützt)
(iem ll'usstioâen sein gutes ^ussedvn.

killn? okne Klättk. feuekt vv>8ekbai'.

Kein kloeken.
QsIIoliOlv Br.4.—, f^rlolos Br 4 50.

8t. t-înlleii: 3oklatter t^o. (i

Xn»»!«'!» : B-Volliart 6c. 0o-, ^larktg.
vou Büren, Bintkesotierpl.

(Weitere kolgvn.)
Barketol ist nielit ?.u v^er-

(3026

ôàat-8à à 8àpàr
vvenlien von spsvssmen Hsusfnsuen Imme» sngowenliei, >vo e« sioli cisi-um UsnUeli, eins »egeimsssig soköne u. iscisiiose Visseke ?u

elksiten. Hie Ususli-suen spsnen met»' ltunoti U. Kebt-suoti von guten Seifen, Ussviileoiite Seifensonien äie ^ssoke bsici gsn? »uinienen.

> 'â »» I»-» R»«»»», -t^f^ 124S9

Krubisbalm-^erikàim

I-osv
Xil li»i><^ ii:i< Ii»>t« ii>«

si»à »<>oi« eriiültlieii à 1 ?v. p. I7!tol«n.
àuocll IV'îìri ülilttvl-, i»msv«Zl>i>nci,
liev». Rroffe», evstai- 1'r. 5VW,
letzter I?'r. S. ^iekunKsUste 2t) 0t». pv>»

Lnllts
Lennei» ^t.eün«»snll

T'iSLbi-. Lsbt.-.XtiLtr6n-
Qsinsn st.o. (2792

keieke àsvà
killigste preise.

kiMt-liimteueri!,

ab unseren mvob. unci
Ban6vebstt!blen.
Qsinsnwsbsrsi

I^anKEnblval, Bsrri.

«5//V/Ä7

Wirâ von 6en bvrvorragenâsten Brokessoren uu6 ^or^ten als bev^äbrtes Nittvl bei

t»ungenlCnsi?kkeüten, Ksts^nken ileu« Fìîmungsongsne,
Oknoniisvke knonvkîiìîs, I^euvkkustvn,

kevonvslesvvn^ nsvk InGIuen-sà >N«»Z»IIU»IV»»Z«ZI,^ NS«Z?I INVIUSN^S »

Ilvvt 6(!» »»3 das 1v<>i z»< > ^<'» I< t> I. »o««itiAt Ul>lt Vt. klingt dv»
I>î»<t>> ?s< >>» < ^llix i>><t>>>.

Vilit >vsgen seines angenehmen lZsrucks und ttssetnnsetls sucii von den Kindern osrns genom«nen.
Ist i» ds» L.vott!eko» ^»I» d'ràe von I. — per k'Iaseilo erli'iMUl'I,.

IM?" Zl»i> »vl»t« <I»r»»k. «>»s» ie<>« I I»»«!»« ,»it »>>te»stet>vn«Ier » i>,»» verseil«,> Ist
l-. Uoftinsnn » t»s koiîke à Oie., aiisin ?sd II, Ussel. 2885
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